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Der neue Heparalionsplan

Deutschland soll der VZZ für 4 Müiarden vonds überweisen — Einlösung nach 

Wiederherstellung der deutsche« Zahlungsfähigkeit

Lausanne, 1. Inki.
««gleich der neue Plan der Gläukugermächte, über deffen Zu- 

. standekommen gestern bereits berichtet wurde, offiziell noch nicht 
bekannt gegeben ist, Weitz man doch schon, wie er aussteht:

Deutschland soll jetzt schon der Bank für Internationalen 
Zahlungsausgleich Bonds -»führen, die dem zu bildenden 
„Fonds Commun" (Allgemeinen Fonds) zugeteilt werden 
sollen. Wenn Deutschlands Zahlungsfähigkeit 
wieder herqestellt sein wirb, soll es diese B o » d s e i n l ö s e «. 
Der Plan sieht variable Ziffern vor, je nach der Entscheidung 
der Vereinigten Staaten von Amerika in der Schuldenfrage. 
Der von Deutschlands in Bonds zu überweisende Betrag soll erst 
heute festgesetzt werden, dürfte sich aber auf etwa 4 Milliar­
den Goldmark belaufen. Deutschlands Gläubiger werden 
sich wahrscheinlich ihre Handlungsfreiheit Vorbehalten für den 
Fall, baß Amerika am 15. Dezember die Wiederaufnahme der 
Schuldenzahlung fordert. .

Der Abkommensentwurf wird sofort nach ferner rns Einzelne 
gehenden Fertigstellung der deutschen Abordnung vorgelegt werden.

Eine Schwierigkeit scheint sich in der Frage der Formulierung 
der Sicherheitsklausel gegenüber dem amerikanischen Gläubrger- 
anspruch zu ergeben. Ein Konferenzmitglied hat angeregt, die 
Gläubigermächte könnten das Abkommen unterzeichnen, aber durch 
ein Gentleman Agreement bestimmen, datz es er st, wenn die 
Washingtoner Politik in b er Schuldenfrage 
fest st ehe, ratifiziert werde.

Nach „Matin" wird die Sicherheitsklausel lauten, daß bie 
in Lausanne getroffene Vereinbarung revidiert werden könnte und 
die Gläubiger Deutschlands ganz oder teilweise die Deutschland be­
willigen Vorteile streichen würden, wenn Amerika später feinen

Sie Sejmklubs fugen

Bauernpartei erwögt Abgeordnetenslrelk

Di grrve-r Drahtbericht int f er er Wars chau er Redakti orvs.

Warschau, 2. IM.
Der gestrige 1. Juli, an welchem die Abgeordneten von Sejm 

und Senat größtenteils persönlich ihre Diäten bei der Parla­
mentskasse einzukassieren-pflegen, sah auch wieder die Klubs meh­
rerer Parteien im Sejmgebände zu Fraktionssitzungen versam­
melt. Der Regierungsblock hielt diesmal nrcht die^ge­
wohnte Monatstagung ab, jedoch tagten mehrere ferner Aus­
schüsse, von denen insbesondere der zur Behandlung der Mage 
der Selbstverwaltungsprobleme gebildete, eine viel beachtete 
Sitzung abgehalten hat.

Die Fraktion der Bauernpartei tagte unter dem Vor- 
sitz des Abgeordneten Rog und hörte zunächst ein Referats ihres 
Abgeordneten Dr. Gralinski, der im vorigen Jahre eine längere 
Frankreichreise gemacht hat, über die gegenwärtige Lage. Die 
Fraktion faßte weiter den Beschluß, die Zwischenfälle von La- 
panow im Sejm zur Sprache zu bringen, wenn die neue Budget- 
fefsion des Parlaments einberusen sein wird. Ans der Sitzung 
der Fraktion wurde, wie die „Gazeta Warszawska" wissen will, 
wieder einmal von einer großen Kundgebung gegen das Regime 
des Regierungsblocks der Pilswdskisten in der Weise gesprochen, 
daß die Abgeordneten des Klubs demonstrativ ihre Mandate nie­
derlegen und sich von den Verhandlungen des Parlaments über­
haupt zurückziehen wollen. Eine Reihe von Abg^. wandte gegen 
die in dieser Beziehung gemachten Vorschläge jedoch ein, daß die 
Partei durch eine derartige Sezession auf dem Parlament mit 
Gewißheit lediglich die freie Tribüne verlieren werde, die sie 
dort noch immer besitze. ,

Der Klub der CH r i stl i ch-D e m o kr a t en hielt gleich­
falls eine Fraktionssitzung ab; nach einer Meldung des der Par­
tei nahestehenden „Kurjer Warszawski" befaßte,sich die Fraktion 
„mit hen bekannten innerpolitischen Schwierigkeiten". Der Klub 
soll eine Resolution angenommen haben, in der die Ueberzeugung 
ausgesprochen wird, daß die Opposition die Pflicht habe, alle 
verfassungsmäßigen Mittel anzuwenden, um wieder in den Besitz 
der Kontrolle der Regierung zu gelängen. Ferner wurde vom 
Fraktions-Vorstande die formelle Feststellung gemacht, daß eine 
Reihe 'von Versuchen der Sanacja, Abgeordnete der Christlichen 
Demokratie zum Uebertrit-t in das Lager Pilsudskis zu bewegen, 
ergebnislos geblieben seien.

Eine kurze Fraktionssitzung hielt endlich auch die Fraktion

llebersall traf Veulsche ab-»wehrs

Posen, 1. Juli.
Die freiwillige Feuerwehr in Zachasberg bei Kolmar 

in der Wojewodschaft Posen, die sich zum überwiegenden Teile aus 
Deutschen zusammenfetzt, veranstaltete ihr Sommervergnügen in

Gläubigeranspruch an Europa ganz ober teilweise zu annullieren 
ablehne.

(Eine Stellungnahme zu diesern Entwurf bringen wir unter 
„Bemerkungen zum Tage".)beu

Stillhaltekoufereuz in London

London, 1. Zuli.

Die Vertreter der privaten Gläubiger Deutschlands hielten 
heute eine erste Sitznng mit den Vertretern des deutschen 
S t il lh alt e aus schusse s ab. Als Gläubiger waren ver­
treten: Bevollmächtigte von Londoner Danken und Delegierte 
aus Amerika, Frankreich, der Schweiz und Holland. . Ms erster 
Punkt wurde die Frage des Zinssatzes erörtert. Von deutscher 
Seite wird bekanntlich eine Herabsetzung des Zinssatzes ver­
langt unter Hinweis aus den allgemeinen Rückgang der euro­
päischen Zinssätze seit Abschluß des Stillhalteabkommens. Die 
englischen Bankiers wollen an einem allgemeinen Zinsfuß von 
sechs Prozent festhalten, während andere Eläubigervertreter 
noch höhere Leistungen verlangen. Immerhin spricht man 
schon jetzt von der Möglichkeit einer allgemeinen Herabsetzung durch 
gegenseitige Uebereinkunft auf etwa fünf Prozent.

Ferner steht die Frage der effektiven Bezahlung der 
Zinsen zur Beratung. Angesichts der bei der Deutschen Reichs­
bank bestehenden Schwierigkeit für die Devisenzutei­
lung zur Deckung der Schuldenzahlungen ist man auf englischer 
Seite der Meinung, daß es zu einer Vereinbarung kommen kann, 
wonach ein Teil der Zinsen bis auf weiteres gestundet und 
meter Umständen sogar ertasten wird.

Kolmar. Nach dem Muster des vor einigen Wochen erfolgten 
Ueberfalls auf die deutschen Sänger in Kolmar, erschienen am 
Abend um 11 Uhr 30—10 Polen, die das Tanzvergnügen zu 
sprengen versuchten. Doch die Banditen Haien sich verrechnet, 
denn sie stießen auf einen erfolgreichen Abwehrwillen. Es kam zu 
einer regelrechten Schlacht, bei der Stühle, Flaschen u. a. m. 
als Waffen dienten. Jedenfalls gelang es der Feuerwehr die 
Ruhestörer derart zu verprügeln, daß diese es voitzogen, zu ver­
schwinden.

Mnkllk ms einet Wieilmmm-mkei« 

in Sstgniizien

Bauernkundgebung gegen „Fronarbeit.
(Eig. Drahtber. unserer Warschauer Redaktion.) 

Warschau, 2. Juli.
In Galizien wurde in dem Dorfe Lawrow bei Turki auf den 

Kommandanten des dortigen Polizeiposten, Josef Ratay, al§_ er 
einen Ritt in die Umgebung des Dorfes machte, ein Attentat verübt. 
Ein Unbekannter gab aus dem Hinterhalt zwei Schüsse auf den Be­
amten. ab, die denselben vom Pferde warfen und schwer verletzten. 
Das rasche Herbeieilen einiger Mannschaften des verletzten Beam­
ten hat demselben das Leben gerettet. Die amtliche Meldung über 
dieses Attentat teilt mit, daß die Untersuchung bereits ergeben 
habe, daß als Täter ein Kommunist in Frage käme.

Eine große Bauernkundgebung gegen die Auswirkungen des 
gegenwärtigen Regime auf dem flachen Lande in Galizien kam 
dieser Tage spontan im Kreise Lisek der Wojewodschaft Lemberg 
zustande. In einem Dorf dieses Kreises war auf Anregung der 
staatlichen Behörden beschlossen worden, daß die Bewohner des 
Ortes selbst einen Tag in der Woche darauf verwenden, die 
Chaussee in ihrem Orte und in der Umgegend desselben auf eigene 
Kosten und mit eigener Hand zu reparieren. Die Bauern der um­
liegenden Ortschaften fürchteten nun, daß auch sie zum zwangs­
weisen Wegebau gezwungen werden könnten. Unter den Bauern 
verbreitete sich die Parole, daß die Regierung die teilweise Wieder­
einführung des Frondienstes anstrebe, obwohl sie es fei, welche die 
ungeheuren Wegsbauabgaben erhebe und der daher die Pflicht zu­
falle, die Straßen auch in der Wojewodschaft Lemberg auf Regie­
rungskosten wieder zu reparieren. Es kam gu einer stürmischen 
von vielen hunderten von Bauern besuchten Kundgebung vor dem 
im Liseker Kreise errichteten Gedenkkreuz zur Erinnerung an die 
einstige Aufhebung des Frondienstes. Starken Abteilungen der 
Stadtpolizei und Gendarmerie, die am Orte dieser Kundgebungen i 
zusammengezogen waren, ist es schließlich nach längerer Mühe ge­
lungen, die Bauern znr Rückkehr in ihre Dörfer zu bewegen.

Bemerkungen zum Tage

Ein Vübchenstrelch

Am vergangenen Montag klebten an einigen Stellen in Sie- 
mianowitz Flugblätter folgenden Inhalts: „Achtung. Wir brau­
chen tapfere Männer bis zu 36 Jahre in unsere Reihen. 2000 
Rentenmark zahlen wir jedem, der einen Goral um die Ecke bringt. 
Schaffts die Harharen heraus. Die polnischen Aufttändischen 
stehen mit uns Hand in Hand. Hell Hitler! "

Unterzeichnet war die Aufforderung mit „Hitler" sowie einem 
Stempel mit der Inschrift: „National-Sozialistische Deutsche Ar­
beiterpartei — Ausländsabteilung — Reichsleitung." Außerdem 
befand sich auf dem Zettel noch ein Stempel des „Narodowego 
Zw. Powstańców Ł b. Zosnierzy, Zarząd. Kola, Krol.-Huta." (Kor- 
fantyaufftändische). Diese Flugzettel, es sollen drei gewesen sein, 
wurden von der Polizei entfernt und beschlagnahmt.

Wir zitieren den Wortlaut des Plakates nach dem „Nowy 
Czas", da uns ein Original nicht Vorgelegen hat, und berichten 
im übrigen auf Grund einer Laurahütter Information. Sollte 
die Orthographie des Originals ebenso mangelhaft sein, wie die 
des Zitats im „Nowy Czas", so spräche das für sich selbst. Aber 
von allen anderen Erwägungen abgesehen, kennzeichnet schon der 
plumpe und unbeholfene Stil des Aufrufs die Plakate als das, 
was sie für jeden verständigen Menschen auf den ersten Blick 
sind: eine provokatorische Fälschung mit ziemlich viel Bosheit, aber 
einem beklagenswerten Mangel an Intelligenz, von jemandem er­
sonnen und ausgeführt, um mit dem Gespenst einer „Ausländsab­
teilung" der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei (wie 
sich der kleine Moritz die Politik vorstellt!) unsaubere politische Ge­
schäfte zu machen und die Volksmeinung ein wenig gegen die Deut­
schen aufzuputschen.

Es lohnte nicht, über einen solchen Bübchenstreich ein Wort 
zu verlieren, wenn nicht einige polnische Zeitungen, darunter 
leider auch der sonst ziemlich maßvolle und ruhige „Nawy Czas", 
allzu bereitwillig der Hetztendenz der plumpen. Fälschung auf den 
Leim gegangen wären. Bei der „Polska Zachodnia" wundert uns 
das schon weniger. Sie versichert, daß „nach einer solchen deut­
lichen Provokation der Hitlerarbeit auf unserem Gebiet die Sicher­
heitsbehörden unzweifelhaft die größten Anstrengungen machen 
toerben, um das Nest der Provokateure aufzuheben". In diesem 
Wunsche begegnen wir uns ausnahmsweise mit dem Blatt, aber 
wir möchten annehmen, daß wir ihn ehrlicher meinen, denn wir 
glauben nicht, daß in diesem Falle eine erfolgreiche recherche be la 
paternite der „Polska Zachodnia" große Freude bereiten würde.

Noch ein Wort zur „Polonia", die befremdlicher Weise auch 
an den Schwindel zu glauben scheint. Sie vermutet die Täter 
ht den Reihen einer angeblich neugegründeten „Deutschen Ar- 
beiterpartei". Wir kennen eine solche Partei nicht, und wenn sie 
irgendwo im Dunkeln ihr kümmerliches Dasein fristen sollte und 
ihre Täterschaft zu erweisen wäre, so hat sie ganz bestimmt mit 
den berufenen Vertretungen des Deutschtums nicht das geringste' 
zu tun. Daran dürfte bei ruhiger Ueberlegung auch die „Polonia" 
nicht zweffeln und sie könnte an dem Stempel, den die Plakate 
nach den vorliegenden Berichten trugen, doch auch merken, woher 
der Wind weht und wer hier öffentlich in Mißkredit gebrach' ”"r< 
den sollte.

Nach Lansanne

Ein neues Problem: Finanzierung der Reparationsschlußzahlung.

Das Ende der Reparationen, von allen Kreisen des deutschen 
Volkes ersehnt, von der Regierung gefordert und von der Welt­
wirtschaft empfohlen, erscheint in Lausanne zum ersten Male nicht 
mehr als einseitige Erklärung Deutschlands, sondern als Verhand- 
lungsbasis. Die Franzosen dürfen nicht mit einem Verzicht auf 
Reparationen heimkehren, die Deutschen nicht mit der Verpflich­
tung zu irgend einer Tributleistung. Daher wird die deutsche 

I Regierung immer nur einen Wiederaufbaubeitrag erlegen und die 
französische Regierung nur über eine Reparationsleistung (init­
iieren wollen. Zweitens verlangt die deutsche Delegation, daß 
mit diesem Beitrage alias Schlußzahlung nicht nur die Repara­
tionsverpflichtungen, sondern auch gewiße politische Bestimmungen 
des Vrsailler Vertrages Äbgegolten werben. Drittens ist man 
aber auch über die Höhe der zu zahlenden Summe noch nicht 
einig. Der Kompromisvorschlag Macdonalds, der sich auf 2% bis 
3 Milliarden Mark beläuft, liegt ungefährt auf der Mitte zwischen 
den ftanzösischen Forderungen und dem deutschen Angebot. An­
genommen, daß auf dieser Grundlage eine Verständigung erzielt 
werden könnte, erhebt sich die neue Frage, auf welche Weise 
Deutschland drei Milliarden Mark b e s ch a f f e n soll. 
Die internationalen Notenbanken, die am ehesten zu einer Hilfe 
bereit wären, sind in keinem Lande zur Gewährung langfristiger 
Anleihen befugt. Daß eine kurz- oder mittelfristige Finanzierung 
unmöglich ist, versteht sich von felBft. So rückt das Repara- 
tions-Schlußproblem aus der politischen Sphäre 
in das Gebiet der inter nationalen Kapital­
märkte. Die Auflegung'einer Milliarden-Anleihe an den aus­
ländischen Wertpapiermärkten ist solange unmöglich, als die 
Dawes- und die Uoung-Anleihe stark unterwertet sind. Es 
müßte sich also ein internationales Bankierkonsortium finden, das 
die ganze Emission übernimmt, und sie innerhalb einer Sperr­
frist nicht an den Markt bringt. Wenn überhaupt ein solches Pro­
jekt diskutiert werden soll, wird zuerst die Frage der deutschen 
Ausländsanleihen geklärt werden müssen. In dieser Beziehung 
herrscht noch eine so große Unsicherheit, daß kein Ausländer zur 
Zeichnung neuer deutscher Werte bereit ist, wenn über das S'bicl- 
sal der bisher aufgelegten Anleihen keine Klarheit geschaffen wird. 
Auch den ausländischen Bankiers würde wohl kaum eine vertrau- 
üche Zusicherung der deutschen Regierung genügen, sie würden 
vielmehr eine unzweideutige öffentliche Erklärung verlangen. Aber



auch, wenn diese gegeben wird, würde sich die Transaktion nur 
durchführen lassen, falls die bisherigen Reparationsgläubiger *das 
Vorhaben der Bankiers durch Lombardierung der Stücke und ähn­
liche Maßnahmen unterstützen.

Die innerpolitischen Aufgaben des Kabinetts Papen.

Wenn auch vorläufig noch nicht feststeht, welche besonderen 
Aufgaben die Neichsregierung in der nächsten Zeit in Angriff 
nehmen wird, weil in dieser Beziehung ja wohl auch der Ausgang 
der Lausanner Konferenz berücksichtigt werden muß, so steht doch 
auf jeden Fall fest, daß das Pensum, das vom Kabinett zu bewäl- 
trgen sein wird, ein sehr reichhaltiges Arbeitsprogramm darstellt. 
Keineswegs will die Regierung die Zeit bis zu den Wahlen un­
ausgenützt verstreichen lasten.

Drei große Arbeitsgebiete sind es, die im Arbeitsprogramm 
enthalten sind. Zunächst die allgemeine Verwaltungsreform, die 
sich, wie verlautet, nicht nur auf die Reichsfinanzverwaltung, 
sondern aller Wahrscheinlichkeit nach auch auf die Verwaltung der 
Reichspost und vielleicht sogar auf die des Justizwesens erstrecken 
wird. Man hat auch ins Auge gefaßt, die Reichsanstalt für Ar-

„wir glauben an «nsere Sache 

wir geben den Kamps nichl ans" 

Der VIII. ValionalilSkenkougretz

Die Eröffnung des VIII. Europäischen Nationalitätenkongveffes 
erfolgte im Niederösterreichischen Landhause bei sehr 
starker Beteiligung weiter, an dem Problem interessierter Kreise. 
Außer den vielen Delegierten des Kongresses seitens der Nationa­
litäten Europas, sind neben Vertretern der österreichischen Regie­
rung und eines besonderen Abgesandten des V. B.. zahlreiche 
Vertreter der in- und ausländischen Press«, her Wissenschaft und 
der einzelnen Minderheiten-Jnstitute Mitteleuropas, außerdem, eine 
ausgewählte Zuhörerschaft, erschienen.

Die Eröffnungsansprache hielt der Präsident des Kongresses, 
der ehemalige slowenische Abgeordnete im italienischen Parlament, 
Dr. Josip W i l f a n, der nach Begrüßung Oesterreichs und seiner 
Bundeshauptstadt und Gedenkens der in der Schweiz dem Kon­
gresse erwiesenen Gastfreundschaft, insbesondere folgendes ausführte: 
An den starken Spannungen tm europäischen Raume trägt eine 
Mitschuld die nationale Unduldsamkeit in fast sämtlichen Staaten 
Europas. Der Dämon der nationalen Unduldsamkeit ruht beinahe 
nirgends. Die Lage verschlechtert sich weiterhin, da in vielen 
europäischen Ländern unverkennbar die Flut des Chauvinismus 
ansteigt. Der bestehende, unbefriedigende Zustand vergiftet die 
Beziehungen zwischen nationalen Dtehrheiten «nd nationalen 
Minderheiten. Der europäische Nationalitätenkongreß, der eine 
gegebene Gemeinsamkeit zwischen so verschiedenen Gruppen ver­
schiedener Nationalität aus verschiedenen Staaten vorstellt, kann 
nur in der elementaren Grundforderung der Erhaltung des eigenen 
besonderen Volkstums und der Freiheit seiner kulturellen Entwick­
lung bestehen. Diese Gemeinsamkeit der Interessen, diese Schick- 
salsgenieinschaft zwischen den einzelnen Volksgruppen Europas wird 
alle Proben bestehen, wie sie sie bisher bestanden hat.

Wir werden in unseren Anstrengungen nicht erlahmen. Wenn 
man uns als ein Element der Unruhe, als die Stören­
friede Europas hinstellt, so können wir diesen Vorwurf ruhigen 
Gewissens zurückweisen. Wir brauchen uns blos auf unsere An­
kläger selbst zu berufen. Wenn es sich um sie selbst handelt, dann 
wissen sie sehr gut, was es heißt, di« Art und Kultur, zumal di« 
Sprache des eigenen Volkes durch eine fremde Macht bedroht 
sehen, da sind sie bereit, noch nach ganz anderen Waffen bei ihrer 
Verteidigung zu greifen, als sie den nationalen Minderheiten zu 
Gebote stehen. Wir brauchen blos darauf hinzuweisen, daß es in 
Europa an die 40 Millionen Menschen sind, di« infolge der Un­
gelöstheit des nationalen Problems seelische Leiden und materielle 
Nachteile erdulden und daß das gleiche Los, wenn keine Aenderung 
zum Besseren eintritt, noch über viele kommende Generationen 
Europas verhängt ist. Wir glauben an unsere Sache, wir geben 
den Kampf nicht auf.

Dr. Paul Schiemann, Vertreter der deutschen Minderheit 
in Lettland, wies darauf hin, daß die Krisis im politischen Loben 
in dem Gegensätze und in dem Ringen des Geistes des Krieges mit 
^pm Geiste des Friedens gipfelt. Heute könne man auch die Augen 
davor nicht verschließen, daß augenblicklich der Geist des Krieges 
im Denken und Fühlen der Menschheit und gerade im staatlichen 
Leben der Völker die Oberhand gewonnen hat. Auch heute stehen 
wir noch im Kampfe dafür, das Verhältnis von Vollsgemeinschaft 
zum Staat der Willkür des staatlichen Machtgedankens zu entziehen 
und auf den Boden eines neuen Rechtes zu stellen. Aber tote sol­
len wir heute an einen Sieg des Rechtsgedankens ht der Nationali­

beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung gegebenenfalls in 
die Verwaltungsresorm mit einzubeziehen, und zwar aus dem 
Grunde, weil die letzte Notverordnung nur unter rein finanziellen 
Gesichtspunkten eine Aenderung der Leistungen herbeigeführt hat, 
jedoch in organisatorischer Hinsicht eine Neuregelung noch aus­
steht. Es wird sich dabei also um die Zusammenlegung aller 
Arten der Arbeitslosenbetreuung handeln. In den letzten Tagen 
sollen auch im Reichsarbeitsministerium Vereinfachungen ver­
waltungsmäßiger Art für die eigentlichen Sozialversicherungen 
ausgearbeitet worden sein. Als zweites Gebiet des Programms 
steht die Arbeitsbeschaffung und Siedlung im Vordergründe. Dazu 
gehört natürlich auch die Neugestaltung des freiwilligen Arbeits­
dienstes, der ja aus politischen Gründen heftig umstritten sit. 
Schließlich wird sich die Reichsregierung auch sehr eingehend mi: 
der Wirtschafts- und Handelspolitik, gerade jetzt nach Lausanne, 
zu beschäftigen haben. Hier gilt es, die sehr schwierigen Fragen 
der Zinsen und Schulden zu klären, bei denen es sich wohl um 
grundsätzliche Erledigungen handeln dürfte. Wie weit da eine 
Umstellung auf das Kontinge'^^rungssystem eine Rolle spielen 
wird, steht noch nicht dahin.

tätenfrage glauben, solange der Rechtssprnch über di« Beschwerde 
einer unterdrückten Minderheit nicht von einer objektiven Wer­
tung der tatsächlichen Ereignisse, sondern von der Stellungnahme 
der interessierten Staaten zu den Konflikten z. B. in Ostasien ab­
hängig gemacht wird. Wie sollen wir auf eine Verständigung der 
Nationalitäten innerhalb der Staaten aus dem Boden des Rechts 
bauen, solange das starre Festhalten am nationalstaatlichen Macht­
gedanken als unverletzliches Prestige staatlicher Souveränität gilt. 
Unser Kampf braucht Zeit. Heute gilt es, alle gesunden Kräfte, 
di« noch nicht verbraucht sind, zu sammeln und zu stärken. Den 
Glauben an dos gute Recht unseres Kampfes haben wir uns be­
wahrt.

L. M o tz k i n, Präsident des „Komitees der jüdischen 
Delegationen (Paris) führt aus: Die Vertreter der Juden 
haben bei Abschluß des Weltkrieges auf den verschiedenen inter­
nationalen Konferenzen sich für die Minderheitenfrage eingesetzt. 
All' das, was die Juden bisher erlebt haben, ist kein internes 
jüdisches Problem, sondern ein allgemeines Minderheitenproblem. 
Die Zusammenarbeit, die wir auf unseren Kongressen betreiben, 
soll ein wirkliches Zusammenarbeiten fein; kein formelles Zusam­
menarbeiten der Regierungen, sondern aller seelischen und geistigen 
Potenzen. Daß dieses möglich ist, hat die bisherige Arbeit des 
Kongreffes bewiesen. Es gilt den Ausbruch des Vulkans, auf dem 
wir stehen, zu verhindern.

Abg. Z. Pele nsky, der Vertreter der ukrainischen 
Minderheit in Polen, richtet das Ersuchen an die Teilnehmer 
des Kongreffes, die Ukrainer Polens in dem Streben zur Er­
reichung ihres ihnen seinerzeit zugesicherten Selbstverwaltungs­
rechtes zu stützen, wie die Ukrainer ihrerseits es anderen Völkern 
gegenüber zu tun gewillt sind. Die Nationalitätenkongresse mögen 
durch ihre ernste Arbeit an Ansehen und moralischer Autorität in 
der Welt weiter gewinnen.

Wiener Tagung des Nationalitätenkongresses 
nud Völkerbund.

Zn der Wiener Tagung des Nationalitäten-Kongreffes ist das 
Mitglied der Minderheiten-Sektion des Völkerbundsekretariates, 
Herr Dr. d« Krabbe, eingetroffen. Er hat den Auftrag, den 
Verhandlungen des Nationalitätenkongresses als Beobachter inof­
fiziell beizuwohnen. Diese Tatsache ist von besonderem Interesie, 
da fie deutlich erweist, welch ein Interesie man auch in Genf den 
Arbeiten des Europäischen Nationalitätenkongreffes entgegenbringt.

' Entschließungen des Kongreffes

Wien, 1. Juli.

Der Nationalitätenkongretz hat mehrere Entschließungen an­
genommen. In der ersten wird festgestellt, daß der Völkerbund 
zur wirklichen Erfüllung seiner Garantiepflichten einer ständi­
gen Miuderheiten-Kommissiou bedürfe, die die 
Mängel in dem Verfahren des Völkerbundsrates beheben und 
außerdem fortgesetzt Material über die Lage der einzelnen Minder­
heiten beschaffen soll.

Eine weitere Entschließung beauftragt das Sekretariat 
des Kongresses über Maßnahmen zur Unterstützung 
der Minderheiten Material zu sammeln und eS dem nächstjährigen

Nntvergietzen um Dolikik

Berlin, 2. Juli.

In Berlin wurden von zwei unbeleuchteten Motorrädern mit . 
Beiwagen aus Schüsse auf einen nationalsozialistischen Trupp 
abgegeben. Der 32 Jahre alte Hans Steinberg wurde ge­
tötet. Zwei Verletzte wurden ins Virchow-Krankenhau- 
gebrachst

Im Anschluß an eine nationalsozialistische Demonstration m 
Stuttgart kam es gestern abend in der Altstadt zu Zu­
sammenstößen zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten. 
Fünf Personen wurden schwer verletzt.

In Köln ist im Verlauf einer politischen Auseinandersetzung 
heute morgen ein Mann von einem Motorradfahrer durch einen 
Schuß so schwer verletzt worden, daß. er auf dem Transport nach 
dem Krankenhaus starb. Nach der Tat sprang der Täter auf 
sein Motorrad und fuhr in schneller Fahrt davon.

In dem Bremer Stadtteil Gröpelingen kam es wahrend 
einer nationalsozialistischen Versammlung zu einem schweren 
Handgemenge mit Kommunisten. Die Nationalsozialisten zogen 
sich in ihr Versammlungslokal zurück und die Polizei mußte den 
Zugang zu diesem Lokal durch Drahtverhaue absperren. Schließ­
lich wurden die Nationalsozialisten von einem starken Polizei­
aufgebot aus der Gegend des Versammlungslokals geleitet. Bei 
dem vorangegangenen Handgemenge wurden vier SA-Leute 
schwer verletzt.

Schwerer politischer Zwischenfall in 
Südslawien.

Belgrad, L Juli.
Heute sollte tn dem mittelserbischen Marktflecken Ueb der 

ehemalige Präsident der serbischen Bauernpartei und langjährige 
Abg. L a z i t s ch anläßlich des Wochenmarktes eine Ver­
sammlung abhalten. Die Gendarmerie versuchte, ihn dabei 
zu hindern, wurde aber von den Anhängern des Lazttsch mtt 
Steinen beworfen und beschossen. Sieben Gendarme wur­
den verletzt. Daraus erwiderten die Gendarmen das Feuer 
und töteten zwei Personen, darunter auch den Mann, der ge- 
schaffen hatte. Ferner wurden mehrere Bauern verletzt. In der 
allgemeinen Verwirrung gelang es Lazitsch zu verschwinden.

Tumultszenen im Wiener Landtag.
Wien, 1. Juli.

Im Wiener Landtag kam es heute zu heftigen Zusammen- 
tößen zwischen Sozialdemokraten und National- 
o z i a l i st e n, deren Fraktionsführer eine Rede hielt, ohne daß 

ihm das Wort erteilt wurde. Er beschimpfte den Präsidenten des 
Landtages, was zur Folge hatte, daß es zwischen sozialdemokrati- 
chen und nationalsozialistischen Abgeordneten zu einem Hand- 
;emenge kam. Dabei wurde ein sozialdemokratischer 
Abgeordneter am Auge schwer verletzt.

Btttgfrieöen in der Berliner AniverWk

Berlin, 1. Juli.
Dem Rekwr der Universität liegen die schriftlichen Erklärungen 

der studentischen Vertreter aller politischen Richtungen vor, daß 
ne einzelnen Gruppen gewillt find, den Burgfrieden ht der 
Universität zu halten, damit der geregelte Lehrbetrieb aufrecht er- 

halten werden kann und daß fie die feste Absicht haben, fick Mer 
Provokationen zu enthalten.

Reichsgericht für verbot des „Vorwärts" j

Leipzig, 8. Jkli.
Der IV. Strafsenat des Reichsgerichts hat in seiner gestrigen 

Beschlußsitzung das Verbot des „Vorwärts" für zulas- 
i g erklärt. Der Senat ist der Auffassung, daß die in Frage 

'otimenbcn Artikel geeignet sind, den Reichspräsi- 
denten und di« Reichsregierung veracht! ich zu 
machen, zudem aber auch lebenswichtige innen- und außen- 
wlitische Interessen zu gefährden.

Neber das Verbot der Kölnischen Volkszeitung" 
oll in einer am heutigen Sonnabend, um 11 Nhr, beginnenden 

Beschlußsitzung entschieden werden.

Kongreß vorzu legen. Der Nationalitätenkongreß fordert An­
erkennung des Grundsatzes des Schutzes der Minderheiten in 
der Rechtssatzung aller europäischen Staaten.

Ein Zwischenfall.
In der Sitzung des Nationalitätenkongresses vorn 1. Juli ka« 

es zu einem heftigen Zwifchenfall, als der Vertreter der u n a a r i - 
ch e n Gruppe in der Tschechoslowakei, Graf E st e r h a z y, 

eine Rede über die Verfolgung der ungarischen Minderheiten in der. 
Slowakei halten wollte. Er wurde wiederholt vom Präsidenten 
Dr. Wilfan mit lauten Zurufen unterbrochen. Graf Esterhazy rief: 
„Dazu kann mau nichts anderes sagen, als: 
Der Kongreß tanzt!" Die Sitzung wurde schließlich unter 
stürmischem Lärm unterbrochen.

Saisonschintz

Berliner Musikbrief.

oeünr die Saison sich empfiehlt, gab es noch zwei Auferste­
hungen. Tic eine, Verdis Sizilianische Vesper in der Staatsoper, 
ist wahrscheinlich nur Auferstehung auf Zeit. Das zweite Werk, 
Offenbachs Banditen, hat auch mehr als eine Generation über­
schlafen. Es kommt wohl im Profil und der Schärfe der Ge­
stalten nicht an die Pörichole heran, hat natürlich auch, da es von 
Meilhac, Halsvy und Offenbach ist, einen Fürsten-Libertin im 
Personal, aber die Musik ist so hinreißend witzig, daß man nicht 
l egreift, warum bisher niemand neugierig genug war, um sehen 
zu wollen, was das Theater-Publikum damit anfangen würde.

Die Sizilianische Vesper, die 21. Oper Verdis, also 
nach dem populärsten Dreigestirn RigiRetto, Troubadour, Tra-- 
viata geschrieben, ist, wie alle seine großen Werke bis auf den Fal­
staff, bestellte Arbeit gewesen. Diesmal war der Besteller die 
Große Oper in Paris, der Zweck die Eröffnung der Großen Welt­
ausstellung 1855. Der Textdichter war Scribe, der als rauschende 
repräsentative Welfftadtapotheose eine nachlässig gezimmerte, mon­
ströse Bumsangelegenheit Verdi vorlegt, ohne jene Leidenschafts-- 
stürrne, die Verdi braucht, damit in seinem Inneren der Strom der 
Musik, der Zauber der Melodie aufbricht. In seinen Briefen 
kann mau naiMesen, mit welcher Ritterkeit und Erfolglosigkeit er 
die Scribesche Uninteressiertheit bekämpfte, die auf die kälteste Art 
fuhrenweise dramatischen Konfliktstoff zusammenträgt, in einer 
uns heute unsympathischen Manier Jndividualschicksal und Politik 
vetzksittert und in Procida, der, um die Bevölkerung endlich bis 
zur Rebellion zu erhitzen, die Franzosen reizt, die sizilianischen 
Bräute fast vom Altar weg zu rauhen, in ^diesem Procida also den 
agent provocateur-Geist heroisiert. Ein junger Rebell, Arrigo, 
der die entthronte Fürstnin Elena liebt, und dem sie sich nach der 
.Hinwegräumung des französischen Tyrannen vereinen will, ist 
ohne es zu wissen, der Sohn des verhaßten Franzosen, der sich 
ihm entdeckt, ihn mit Liebe umwirbt. Im Augenblick, da die 
Dolche gezückt werden, vereitelt er den Mord und bringt damit 
Freunde und Braut vor den Henker. Erst das Wort Vater! bringt 
den Umschwung, die Vereinigung des Paares soll nun einen 
ewigen Frieden verbürgen. Aber Procidas Haß hat die Sizilianer 
aufgeftachelt. Beim Läuten der Vefperglocke, die das Zeichen zur 
Hochzeit fein soll, stürzen die Verschwörer vor und metzeln die 
„Landfremden" nieder.

Dieses miserable Buch ist auf normalem Wege nicht wirksam 
zu bearbeiten. Schon das gleichförmige Nummernschema steht 
dem im Wege. Dr. Kapp, der Dramaturg der Oper, hat nicht die 
untrügliche, spontane Begabung des geborenen Bearbeiters. Er 
hat beim Aufräumen sogar das hohle Papierdeutsch stehen gelassen 
und, ganz unmöglich, enden die breit angelegten, zur Entfesselung 
der Volksempörung hindrängenden Vorgänge eine Minute vor dem 
Fallen des letzten Vorhangs in dem Auftauchen eines bewaffneten 
Haufens, der rasch, mit zwei Blitzmorden, das Theatersymbol für 
die Befreiung Siziliens liefert. Sofort tritt die Wirkung der 
mangelnden Dramaturgie auf das Publikum ein. Es applaudiert 
sich nach jeder Nummer den Enthusiasmus vom Herzen, Signal 
für die Sänger, sich zu verneigen, und, wie in der tiefsten Provinz, 
damit ungeniert aus der dramatischen Situation herauszufallen.

Immerhin ist es Kapps Verdienst, daß man die Musik kennen 
lernt, die mit der Aida die mächtigen Chöre gemeinsam hat, aber 
die hinreißenden Chescendi des späteren Werkes küunden sich in 
dieser ersten Form nur erst an. Die Melodiebogen haben manchmal 
eine etwas flache NBvcbe, die Arien nicht den Höhepunkt, die innere 
Füllung, die sich in den Hauptwerken der Hörer unwiderstehlich 
bemächtigt. Aber eine allgemeine tragische bitter-sütze Grundfarbe, 
einige merkwürdige gefühlsgespannte Uebergänge, Einleitungen, 
Einwürfe haken sich im Bewußtsein fest, und das gehemmte Ge­
sicht eines Werkes, das Verdi in einem ihm fremden, äußerlichen 
Stil liefern sollte, und in das doch so viel von seinem Blut hinein­
floß, bleibt haften.

Von diesem Blut merkt man der Aufführung nichts an. 
Schlußnus ist der weichlichste aller Tyrannen mit dem empfind­
samen Kern in der rauhen Schale. List (Procida) denkt nur an 
sein Belcanto. Die Stimmen Roeswänges (Arrigo) und der Frau 
Konetzni (Fürstin) entfalten sich prachtvoll. Aber Roeswänge 
gibt nie einen Menschen, und für die junge Sängerin kann man 
nur auf das Wunder hoffen, es möge an dieser Staatsoper sich 
doch jemand finden, der ihr das Wesen der dramatischen Kunst 
erschließt. Kleiber, der einmal Kämpfe wegen seiner maßlosen 
Verdisteigerungen hatte, ist klaffizistisch zahm geworden. Und über 
Regie, Dekorationen (zur Hülsenzeit, also vor dem Krieg, hat man 
solche Szenenbilder scbön gefunden), Ballett ist es bester zu 
schweigen.

Es wird das unvergeßliche Verdienst von Karl Kraus 
bleiben, das er in der Zeit er tiefsten Operettenbaiste durch uner­
müdliche Arbeit und Werbung die Offenbach-Auferstehung vorbe­
reitet hat. Wenn Ebert mit seinem starken Oualrtätsinstinkt — 

der auch hier wieder scharf auf das Ziel, das Publikum anspruchs­
voller zu machen, visiert — seiner Aufführung nicht die Kraus- 
sche Bearbeitung unterlegte, so dürfte das die Rücksicht auf gewiste 
Spannungen im Berliner Literatenkreisen sein. In der Fassung 
von Dohn und der Einrichtung durch Gründgens (der auf dem 
Umweg über Kabarett und Operette fast Intendant des staatlich«» 
Schauspielhauses geworden wäre, sich aber am Regisseurposter» 
genügen läßt) winkt der Dialog zu billig und primitiv mit dem 
Zaunpfahl nach aktuellen Zuständen. Man weiß nicht, wem von 
den ¿eibene man das schlechtschreiben soll. Das Buch ist eine 
Parodie auf fast alles, was es gibt: Banditen und Schieber, Po­
lizei, Fürstenhöfe und -Ehen, öffentliche Moral, Temperament, 
kurz auf das ganze Inventar des Lebens.

Trauter Geburtstagstisch bei dem Banditenführer, Rebellion 
seiner Gefährten, die zwar gute Geschäfte machen, sich aber dabei 
langweilen. Sie wollen, wenn sie schon Räuber sind, etwas Inter­
essantes erleben. Da ist die Räuberstochter, die voy, jedem Mann 
schwach wird, und der junge Pächter, der ihretwegen mit bestem 
Erfolg das Räuberexamen besteht, indem er einen Gefangenen 
einbringt. Der löst die große Idee im Chef aus. Es ist ein 
Kurier, der dem portugiesischen Fürsten das Bild der granadischen 
Prinzessin bringt. Sie soll das Pfand eines teilweisen Erlasses 
der Schulden, außerdem aber auch der Zahlung der restlichen 
drei Millionen sein. Der Chef vertauscht das Bild mit dem seiner 
Tochter. In dem Grenzgasthof, in dem die Prinzessin und ihr 
Hof von der Abordnung des Fürsten eingeholt werden sollen, 
werden zuerst Wirt und Gesinde eingekastelt, dann hintereinander, 
die Polizei, die portugiesische Delegation, imb die Braut. Aber 
als die Bande am Hof einzieht und die drei Millionen verlangt, 
stellt es sich heraus, daß sie längst vom Schatzmeister verjuxt sind. 
Zum üblen Ende haben sich die Gefangenen noch befreit, und er­
zählen, was geschehen ist, aber um weiteren Schwierigkeiten vor­
zubeugen, wird der Chef der Räuber zum Polizeichef gemacht.

Dieses Buch gibt mit seinen Situationen der Musik immer 
neuen Antrieb. Worüber sie spottet, die Aufmachung der innerlich 
leeren, großen Oper, das hat die Zeit schon für uns erledigt. Ent­
zückend aber bleibt die imperialistische Geste des kleinen leicht- 
füßigen David, mit der er den Goliath zur Strecke bringt. Be- 
-aubernd, die leichte, frechdezente Weinlaune, die das Akustische 
ins Optische übergehen läßt, wenn wirklich betrunkene Polizisten 
aus dem Keller auf die Bühne torkeln und den Banditen um den 
Hals fallen. Hinreißend der crescierende Kanon der als Bettler 
verkleideten Räuider, die paradox auf einander prallenden RkñMvv»
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Schnelle Hilfe für die Erwerbslosen notwendig

Sberschlefiens Gemeindehöupker lagen in Kallowitz Graphologie

Kattowitz, ben 1. Juni.
Zwölf Stäb te und 84 Gemeinden hatten gestern ihre verant- 

wortlchen Häupter nach Kattowitz geschickt, wo man die schwierige 
Frage der Arbeitslosigkeit, wenn nicht lösen, so doch einer Klärung 
wegen, durchberaten wollte. Den Vorsitz auf der Tagung führte 
)er erste Bürgermeister von Katlowitz, Dr. Kocur. Nack einer 
Oegrüßung der Erschienenen wurde dem Königshütter Bürger­
meister Spalten st ein das Wort zu einem längeren Referat 
über die Arbeitslosenfrage erteilt.

Redner legt anfangs klar, daß doch die Geuieindevorfteher am 
besten mit der Lage der Arbeitslosen und den verschiedenen Unter» 
stützungsmaßnahmen vertraut sein müssen, La sie die letzte Zuflucht 
der hundernden Erwerbslosen sind, und die Regelung der Unter­
stützungen unter sich haben. Soweit nun für die Gemeindevor­
steher irgendeine Möglichkeit besteht, den Arbeitslosen zu helfen, 
ohne das die Gemeindefinauzen vollständig erschöpft werden, müsse 
dies unverzüglich beraten und unternommen werden.

Oberschlesien habe als die am meisten induftriealisierte Woje­
wodschaft auch die meisten Arbeitslosen. Da sich hier mehr als die 
Halste aller Erwerbslosen Polens befinden, kann man auch mit 
Recht verlangen, daß sich der Staat bei Verteilung der Hilfsgelder 
im größeren Maße an unsere Wojewodschaft wendet. Tie ent­
sprechenden Stellen in Warschau müßten einsehen, Laß sich ein nicht 
produzierendes Oberschlesien auch seine Erwerbslosen nicht selbst be­
zahlen kann.

Wie kann aber auf andere eWise den Arbeitslosen geholfen 
werden? Eine wichtige Frage bilden hier die auswärtigen Ar­
beitslosen und die auswärtigen Arbeiter, die in Oberschlesien be­
schäftigt sind. Die auswärtigen Arbeiter, die früher bei uns ge­
arbeitet haben und- dann entlassen wurden, müßten von ihren 
Heimatgemeinden unterstützt werden.

Eine weitere wichtige Frage ist auch die Unterstützung der 
Arbeitslosen mit Lebensmitteln. Einerseits ist dieser Plan gut zu 
heißen, denn nur Geld in ihren Händen würde zu so mancher leicht­
sinnigen Ausgabe verleiten, aber die Arbeitslosen haben auch geld­
liche Verpflichtungen, wie die Mieten, Wasserzins und anderes, 
für die sie doch wenigstens ein paar Pfennige haben müssen. Wenn 
man hier nach einem bestimmten Plane vorginge, könnte matt ohne 
Zweifel eine Linderung der Not erreichen. Redner meinte, es 
gebe noch immer verschiedene Mittel, Geld für Arbeitslosenunter- 
tützungen flüssig zu machen. Er wandte sich dann dem Haupt­

arbeitslosenkomitee zu, das kürzlich in Warschau aufgelost wurde. 
Die Auflösung sei sehr zu bedauern, aber man mufle doch irgend­
eine Instanz finden, die sich um die Arbeitslosen kümmert.

An die Rede des Bürgermeisters Spaltenstein schloß sich eine 
üfrige Diskussion an, aus der hervorging, daß man von den dielen 
Komitees und Ausschüssen genug habe und nun an eine realere 
Arbeit Herangehen müsse. Heber diesen Standpunkt waren sich alle 
einig. Trotzdem äußerten manche Delegierte, daß es uns eigent­
lich noch gut gehe, was so mancher der Herren mit Kopfschütteln 
aufnahm. .

Zum Schluß der Versammlung wurde eme lange Resolution 
gefaßt. In ihr wird als geeignete Maßnahme gegen die Arbeits­
losigkeit die Gründung einer maßgebenden Instanz für alle Ar­
beitslosenfragen angegeben, in der Vertreter der Regierung, der 
Wojewodschaften, der Arbeitgeber und Arbeitnehmer vertreten 
fein würden. Diese Instanz sollte die Unterstützungen regeln, die 
Beschäftigungsmöglichkeiten ausforschen und das weitere Umsich­
greifen der psychischen Krise unter den Erwerbslosen zu verhin»

Blutige Ciebesftngööie in Bognlschütz

Bräutigam schießt seine Braut nieder und verübt Selbstmord

In den späten Abendstunden des vergangenen Donnerstag er­
eignete sich im Ortsteil Bogutschütz eine blutige Tragödie. Der 
Arbeiter Josef Mainka lud an dem fraglichen Abend seine 
Braut, die Agnes Gorka, zwecks einer Aussprache zu einem 
Spaziergang ein. Zwischen den jungen Leuten soll es zu 
Meinungsverschiedenheiten gekommen sein. Plötzlich zog Mainka 
einen Revolver aus der Tasche und feuerte drei Schüsse auf seine 
Braut ab. Schwerverletzt brach die Getroffene bewußtlos zu 
Boden. Nach der Tat richtete der Täter die Schußwaffe gegen sich 
und tötete sich durch einen Herzschuß. Am Tatort sammelte sich 
lwld eine Menge Neugieriger an, die die Polizei von der Bluttat 
in Kenntnis setzten. Die Schwerverletzte wurde mit dem Auto der 
Rettungsbereitschaft nach dem städtischen Spital überführt, während 
der Tote nach der Leichenhalle des Krankenhauses geschafft wurde. 
Wie es heißt, sollen die Verletzungen der Agnes Gorka sehr 
schwerer Natur sein. lt.

Kindesleiche gesunde«.
Am Donnerstag abend begab sich der Totengräber auf den 

katholischen Friedhof tn Nikolai und fand dort einen verpackten 
Schuhkarton. Als er daS Paket öffnete, lag in eine Windel ein­
gewickelt eine Kindesleiche darin. Der Fall wurde sofort der 
Polizei gemeldet, die eine energische Untersuchung einleitete. Die 
Lerche wurde dem Kloster St. Josefsstift zur weiteren Unter­
suchung und Bestattung übergeben. Die ärztliche Untersuchung 
ergab, daß es sich um ein ausgetragenes Kind handelt, welches 
umgebracht wurde. o.

Sianölget lötet feine Sttmlöner unö m feldft 

Drei Menschenleben wegen 1000 Zloty vernichtet.

In einer Grubenkolonie bei Dombrowa wohnte der Arbeits­
lose Skiba bei dem Arbeiterehepaar Habior als Untermieter. 
Vor längerer Zeit hatte Skiba dem Habior 1000 Zloty geliehen, 
die dieser ihm nicht zurückgeben konnte, weil er selbst arbeitslos 
geworden ist. Nach wiederholtem vergeblichen Mahnen stürzte 
Skiba gestern abend in das Zimmer der Eheleute Habior und 
forderte von ihnen die Rückgabe des geliehenen Geldes. Es kam 
zu einem heftigen Streit, in dessen Verlauf Skiba das Ehepaar 
durch mehrere Schüsse niederstreckte. Die Eheleute Habior waren 
sofort tot. Skiba brachte sich eine schwere Stichwunde mit einem 
Messer ins Herz bei, die ebenfalls tödlich wirkte.

Lach 13 Zähren wiedererkaunk

Im Stadtteil Nied wurde dieser Tage ein 20 jähriger Wander­
bursche, der vor 13 Jahren als Kind spurlos verschwunden war, 
von Einwohnern wiedererkannt. Der junge Mann selbst kann sich 
nur dunkel an seine Heimat erinnern. Er ist während seiner 13- 
jährigen Abwesenheit in Bayern erzogen worden. Zuletzt arbeitete 
er bei einem Landwirt in der Rhön. Im Frühjahr 1932 ging er 
<tttf Wanderschaft. Ganz zufällig kam er dabei wieder nach Nied, 

dern suchen. Weiter wird in der Resolution die sofortige Regelung 
der Unterstützungsfragen gefordert. Nach Annahme der einzelnen 
Beschlüsse wurde eine Delegation gewählt, die den Behörden über 
die Tagung und die Resolution Bericht erstatten soll.

*
Nun sind die Gemeindehäupter wieder nach Hause gegangen. 

Es wurde viel gesprochen, Beschlüsse wurden gefaßt, und Forderun- 
gen aufgestellt. - Aber wir sind in Oberschlesien an diese Forderun- 
gen, Proteste u. a. schon längst gewöhnt und man hat auch von der 
der Tagung der Gemeindehäupter nichts anderes erwartet. Man 
glaubt eingesehen zu haben, daß die vielen Komitees unnütz sind, 
und daß ihre Mitglieder unnötiger Weise bezahlt werden und hat 
als „logische" Folge — ein neues Komitee gewählt und die Wahl 
eines weiteren gefordert. Wenn wir dies alles betrachten, sind wtr 
dessen so ziemlich gewiß, daß auch die gestrige außerordentliche 
Tagung unserer sorgenden Gemeindeväter nur weitere Arbeit brin­
gen wird, mit denselben Erfolgen wie bisher. Solange nicht irgend 
eine Hand energisch durchgrelft, ohne Rücksicht auf mißbilligendes 
Gemurmel, wird nie eine Besserung der Lage ein treten. B. H.

Gemetndevorstñnde für Entlassung 

auswärtiger Arbeiter

Die Angestellten- und Arbeitergewerkschaften haben die Ge- 
meindevorstände darauf hingewiesen, daß in letzter Zeit in der 
Großindustrie wieder sehr viele ortsansässige Arbeiter entlasten 
worden sind, während auswärtige Mitglieder der Belegschaft 
weiter beschäftigt werden, deren materielle Lage nicht so ver» 
zweifelt ist wie die der Oberschlesier. Es wird darauf hinge- 
w'esen, daß diese Arbeiter meist auS ländlichen Gegenden (Posen, 
Galizien) stammen und dort HauS, Garten und Feld besitzen, sich 
also auch ohne Beschäftigung in der Großindustrie mit ihren 
Familien leichter durchschlagen können. Die Berufsverbände ver­
langen ein energisches Einschreiten gegen diese unhaltbaren Zu­
stände. Dem Vernehmen nach haben die Gemeindevorstände ihre 
weitgehendste Unterstützung zugesagt, da festgestellt worden sein 
soll, das verschiedene auswärtige Arbeitskräfte unter Umgehung 
der zuständigen kommunalen ArbeitSvermittelungämter in den Be­
trieben Aufnahme gefunden haben. Dies soll auf Betreiben ver­
schiedener „BerufSverbande" erfolgt sein, die auf diese Weise be­
müht sind, ihren schwindenden Mitgliederbestand auf der bis­
herigen Höhe zu erhalten. Der oberstchlesische Kumpel darf nicht 
auf Kosten materiell viel bester gestellter auswärtiger Kräfte auf 
die Straße geworfen werden!

Kabarett-Danclng 
BAGATELLA

Katowice, Plebiscytowa 3. Tel, 28-54 
"JM Schlager-Programm SäLiSÄÄ 

Lena Okssañska 
sowie Roseray & Carlo»

Abend-Oedeck zł 3,50 Garderobe 50 gr
Alle anderen Preise bis 3OP/o ermäßigt.

I wo man ihn wiedererkanutr und fe int m Vater zuführte. Daß «an 
I über den Verbleib des Jungen nie etwas gehört hat und in der 
Fremde feine Herkunft auch nicht feftstellen konnte, ist in erster 
Linie dem Umstand zuzuschreiben, daß der damals Siebenjährige 
noch nicht schreiben und infolge eines Sprachfehlers auch nicht 
richtig sprechen konnte.

ömMMslhe Propaganda niirö immer Mer

In letzter Zeit hat die kummunistische Propaganda in manchen 
Gegenden Oberschlefiens und des Dombrowaer Reviers in er­
schreckendem Matze zugenommen. Trotz der verstärkten Polizei­
kontrolle gelingt es den Kommunisten immer wieder, bei Ver­
sammlungen daS Wort zu ergreifen und kommunistische Flug- 
blätter zu Verteiler:.

Rosdzin-Schoppinitz ist nun schon seit jeher infolge der vielen 
Arbeitslosen und der großen Not unter der Bevölkerung ein Zen­
trum der kommunistischen Propagandatätigkeit gewesen. Erst in 
den vergangenen Tagen wurden wieder Flugzettel verteilt, die 
die Bevölkerung zu Neberfällen auf die Lebensmittelgeschäfte auf­
forderten. Trotzdem die Kommunisten alle Mittel angewandt 
haben, um die Bevölkerung für ihre Pläne zu gewinnen, ist eS 
zu irgendwelchen Ausschreitungen nicht gekommen. Die Rosdzin- 
Schoppinitzer haben aber ihre Besonnenheit und Ruhe bei staats­
feindlichen Aufforderungen bewiesen und der Verhetzung keine 
Folge geleistet. tot.

Ein fünfjähriges Kind vergewaltigt 

Die Mutter stellt den Täter.
Die Ehefrau Gertrud T. aus Königshütte weilte kürzlich mit 

ihrem fünfjährigen Töchterchen bei Verwandten m Pallowitz bei 
Sohrau zu Besuch. Am Mittwoch schickte nun Frau T. das Ätnb 
in das Dorf um Besorgungen zu erledigen. Als es sich bereits 
auf dem Rückweg befand, trat auf einem Wege im Park der Thiele- 
Winkler'schen Verwaltung ein unbekannter Mann auf das .Kind zu, 
zog es mit sich und vergewaltigte es. Die in der Nähe weilende 
Mutter des Kindes hörte Hilferufe und eilte gerade im selben Mo- 
ment herbei, als der Täter flüchtete. Die mutige Frau setzte dem 
Täter nach und es gelang ihr, diesen in der Nähe eines Lokals in 
Pallowitz zu stellen. Er wurde verhaftet und in das Rybniker Ge- 
richtsgefängnis gebracht. Wie festgestellt wurde, handelt es sich um 
den 26 jährigen aus Ornontowitz bei Orzesche stammenden Georg 
Nowak, der fich vorübergehend in Pallowitz austhielt, tz.

tifie wir«? das "Weiter?

Aussichten b i s Sonnabend:
Ausfrischender Süd bis Südwest zunächst fKhnig.herter, sehr 

warm, später erneut Gewitterneigung.
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Die schwungvollen Züge, die steigende Zeilenführung 
verraten jene optimistische Lebensbejahung und Zuver­
sicht, ohne die kein Sportsmann denkbar ist. Das fast 
vollständige Fehlen von Einleitungs- und Schlusszügen, 
das instinktive Vermeiden aller überflüssigen Zutaten 
lassen auf einen Menschen schliessen, der nur objektive 
Leistungen anstrebt und seine Ziele ohne Umschweife 
verfolgt. Dabei handelt es sich, wie die ehrgeizig hoch 
gesetzten Querstriche (etwa im Wort „flights“ der 
ersten Textzeile) erkennen lassen, gewöhnlich um hohe, 
schwer erreichbare Ziele. Die nach und nach zuneh­
mende Leichtigkeit des Schreibaktes zeigt Ausdauer, 
Hand in Hand mit der Arbeit wachsende Arbeitslust 
und Elan. Dabei ist auch Selbstkontrolle in hohem Grade 
vorhanden', man beachte die wiederholt auf tretenden 
sogenannten Ruhepunkte" (über „your“ in der sechsten 
oder „consider“ in der achten Textzeile), die keine Schrift - 
reichen sind, sondern nur einem instinktiven Kontrola 
bedürfnis entspringen. Die „Girlandenform“ der Bud- 
staben bedeutet auch hier Hilfsbereitschaft, die erste und 
vornehmste aller in der Schrift so deutlich hervortreter.- 
den sportlichen Tugenden.

Die stark verkleinerte Schriftprobe stellt das Konzept 
eines englischen Telegramms dar, welches Kapitän Chri» 
stiansen, der Führer des DoX an uns absendete. Kapitän 
Christiansen spricht sich darin ganz besonders looend 
über die Qualität von Mobiloil aus.

Solche Anerkennungen erhielten wir von den berühm­
testen Sportsleuten der Welt, von Lindbergh, als er 
mit seinem Flugzeug den Ozean bezwang, von Byrd 
nach seinem Nordpolflug, von KingsforcLSmith und 
vielen anderen.

Mobiloil verwenden heißt sportlich sein!

Mobiloil

emsrriuetNE schutzmarks

das weltbekannte Qualitätsprodukt der

Vacuum Oil Company 3. A.
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Abhilfe . . .

, Wenn man am Sonntag oder auch Wochentags den Weg nach 
Wclhelmstal hinausgeht, trifft man eine große Anzahl von Aus- 
fluglern und Spaziergängern. Die Flucht aus den heißen Mauern 
»nd den staubigen Straßen ist allgemein verständlich.

Will man aber feine Freude gerade springen lassen, kaum einige 
hundert Meter hinter der Stadt, erschrickt man plötzlich — denn der 
schone Weg nach Wilhelmstal ist ja eigentlich noch viel staubiger, 
als die Straßen der Stadt.

Die Flucht der Spaziergänger vor einem Auto auf dieser 
Straße gleicht einer Panik, die höchstens noch dann ausbrechen 
kann, wenn in Kattowitz das Wasser ausgegangen ist.

Abhilfe tut not! Es wäre angebracht, daß die Stadt- 
Verwaltung die Straßen auch bis kurz hinter die Stadt mit dem 
Sprengwagen befahren läßt. So manches Schimpfwort würde weg- 
Wllen, wenn die Damen in ihrer entzückenden Sommertoillette 
ungehindert wenigstens aus der Stadt hinauskommen könnten.

Oder vielleicht machen mal die Behörden selbst einen Ausflug 
nach Wilhelmstal, während die Autobusie aus ganz Obcrschlesicü 
an ihnen vorbeifahren. Ich schlage vor . . .

Hinter Theakerkulisseu

Am Freitag beschäftigte sich das Burggericht mit der Ange­
legenheit des Ballettmeisters Eugen Wojnar, der die Balletteuse, 
Frau Helene R e m i n, wegen Beleidigung und Verleumdung ge­
klagt hatte.

Wojnar, der inzwischen aus dem Theaterdienst ausgeschicden 
-It, soll am 28. Februar nach den Tanzübungen Frau Remin 
zurückgehalten haben, da er mit ihren Leistungen nicht zufrieden 
war. ^hre Bitte um Befreiung von weiteren Hebungen wurde 
nicht berücksichtigt. Plötzlich erschien die Primadonna Sobel - 
tp m na und schlug mehrmals heftig auf Frau Remin ein. Dieser 
Gewaltakt hatte für die Primadonna die Entlassung aus dem 
Theaterdienst zur Folge. Frau Remin soll sich später vor dem ¡ 
Theaterpersonal geäußert haben, daß Wojnar sie schikaniert und 
ihr auch verboten habe, über die Sobeltöwna zu sprechen.
' Diese Aeußeruugen bewogen Wojnar zur Klage. Da Frau 

Remin dre Beschuldigungen gegen den Kläger nicht nachweisen 
konnte, wurde sie für schuldig erkannt und erhielt eine Strafe von 
50 Zkoty. Gegen das Urteil wurde Berufung eingelegt.

Kinderfest des 9. H. v.

Am Peter und Paul-Tage marschierte eine stattliche Anzahl 
Kinder der verschledensten Altersklassen mit ihren Eltern unter 
den Klangen der Hauskapelle der Ortsgruppe nach Hohenlohehütte, 
um in dem Park der Hohenlohehütter Verwaltung einen Nach­
mittag voll Frohsinn zu verleben. Der Himmel lachte mit und 
hatte sein freundlichstes Gesicht aufgesetzt. Die Begrüßungs­
ansprache hielt Kasperle, der sich mit den Kleinen bald angefreundet 
hatte. Nun ging ein lustiges Leben an. Wettlaufen aller Alters­
klassen, Sackhüpfen der Kinder und Damen, Tauziehen der alten 
Herren, Eierlaufen und andere Belustigungen lösten einander in 
rascher Reihenfolge ah. Dazwischen brachte der Riesenzirkus 
O-Wa-Bu seine noch nie gesehenen Attraktionen. Dies alles löste 
einen Bärenhunger aus, was zur Folge hatte, daß die Würstel- 
verteilungsstelle mit viel Geschrei gestürmt wurde. Die ältere 
Generation ließ inzwischen am Schietzstand ihren kriegerischen Ge­
fühlen freien Lauf. Die erzielten Resultate waren sehr gut, die 
Preisträger hatten sich die nähr- und schmackhaften Preise redlich 
verdient. Gegen Abend wurde die Kletterstange freigegeben, von 
deren Spitze eine Anzahl schöner Preise herunterzuholen waren. 
Hierbei taten sich besonders die Mädchen hervor. Dann gab 
Kasperle noch eine Abschiedsvorstellung, bei der ihm allseitig be­
stätigt wurde, daß das Fest außerordentlich gut gefallen hatte. 
Mit brennenden Laternchen wurde der Heimweg angetreten. Die 
Kapelle trat wieder in Tätigkeit. Auf dem ganzen Weg wurden 
von Groß und Klein unsere alten, schönen Volks- und Wander­
lieder gesungen. Als sich .am Ring der Zug auflöste, hatte jeder 
das Bewußtsein, einen schönen Tag verlebt zu haben. Die Orts­
gruppe Kattowitz des D. H. V. hatte wieder einmal das Richtige 
getroffen.

Nachträgliche Musterung

Die Polizeidirektion in Kattowitz gibt bekannt, daß die nach- 
tröstliche Musterung für den Acchrgang 1911 und die vorhergehen­
den im Stadt- und Landkreis Kattowitz am 21. Juli, 18. August, 
In. September, 20. Oktober, 17. November und 15. Dezember 
1932 stattsindct. Die Ersatzkommission wird im Juli, August und 
September im früher Noglik'schen Lokal, Kattowitz, ul Kościuszki 
Nr. 110 (Südpark) und im Oktober, November und Dezember im 
Dom Ludowy, Kattowitz-Zawodzie, ul. Krakowska sin der Nähe des 
Rathauses) amtieren. Alle Gestellungspflichtigen, die sich bisher 
aus irgendwelchen Gründen noch nicht vor der Hauptkommisiion 
zur Untersuchung gestellt haben, muffen sich an den genannten 
Tagen vor der Ersatzkommission stellen, widrigenfalls sie nach den 
bestehenden Vorschriften rigoros bestraft werden. Die Rekruten 
haben sich um 8 Uhr in sauberem Zustand, sauberer Wäsche zu | 
stellen,' Auswcispapierc sind mitzubringen. j

Vereideter Bücher-Sachverständiger. Der schlesische Städte- 
und Gemeindeverband teilt mit, daß Herr Maximilian Sien­
kiewicz von der Sienkiewicza 45 in Kattowitz zum vereideten 
Büchersachverständigen und Berater für Kommunalfinanzen inner­
halb der Wojewodschaft Schlesien ernannt worden ist. u.

©einen Erholungsurlanb angetreten. Landrichter Dr. Gro­
nowski beim Kattowitzer Landgericht hat am 1. Juli seinen 
mehrwöchigen Erholungsurlaub angetreten. Er kehrt am 
11. August zurück. u.

Winke für Arbeitslose! Das städtische Arbeitsvermittelungs­
amt in .Kattowitz gibt in regelmäßigen Zeitabständen auf der 
schwarzen Anschlagtafel im Rathaus in Zawodzie verschiedene Be­
schäftigungsmöglichkeiten bekannt. Vorwiegend handelt es sich 
dabei um Spezialarbeiter, die von einzelnen Firmen gesucht wer­
den. Trotz der großen Arbeitslosigkeit dauert es mitunter tage­
lang, ehe sich Personen beim Amt melden, die auf die fraglichen 
freien Stellen reflektieren. Jeder Arbeitslose, der bemüht ist, 
baldmöglichst eine Arbeitsmöglichkeit zu erlangen, sollte es daher 
nicht unterlassen, bei Einhaltung der Kontrolltermine bezw. bei der 
Abholung der Beihilfen sich durch einen Blick auf die Aushangtafcl 
davon zu überzeugen, ob nicht vielleicht doch eine geeignete Arbeit 
^ausgeschrieben ist. u.

Jugendgruppe der Deutschen Partei. Montag, abends 8 Uhr: 
Zusammenkunft. Referat.

Selbstmordversuch eines Erwerbslosen. In den Vormittags­
stunden des gestrigen Freitag versuchte auf der ulica Bankowa in 
Kattowitz der Arbeitslose Reinhold R y g u l l a aus Kattowitz 
Selbstmord zu begehen. R. nahm eine bestimmte Dosts Lysol zu 
sich. Das Vorhaben des Lebensmüden wurde rechtzeitig beobachtet 
und er wurde im Auto der Nettungsbereitschaft nach dem städtischen 
Spital überführt. Das Motiv zur Tat konnte bis jetzt nicht fest­
gestellt werden, da der Patient das Bewußtsein noch nicht erlangt 
hat. u.

Böse Folgen einer leichtsinnigen Rennfahrt. Zwei Schüler 
I versuchten auf der Brynower Chaussee ein Radrennen zu ver­
anstalten. Während der Fahrt, und zwar unweit der Kattowitzer 
Radiostation, wurde der eine Schüler von dem anderen überholt. 
Beide prallten aneinander und wurden vom Rade geschleudert. 
Durch den Aufprall auf das Chausieepflaster erlitten die Radler 
schwerere Verletzungen. u.

Einbruchsdiebstahl. Aus dem von einem Kattowitzer bewirt­
schafteten Nechaurant „Plara Brojnica" bei Czeladz wurden Waren 
und Inventar im Werte von 2100 Zloty gestohlen.

Zum Ueberfall auf Bücherrevisor Kotzias wird un8 osttgoteilt, 
daß der verurteilte Gorzelany nicht Angestellter, sondern ab 
9. Dezember Mitgesellschafter der Firma H. Kotzias i Ska, Sp. 
z o. o., war. Das Geld, das G. von Kotzias zurückverlangte, be­
deutete keine Kaution, sondern den Erwerbsvreis für den Gcsell- 
schafteranteil.

Wallfahrer-Verein Eroß-Kattowitz. Wie alljährlich, so fin­
det auch in diesem Jahre vom 20. bis 28. Juli die Eelöbnisroall- 
fahrt nach Wartha-Albendorf statt. Anmeldungen nimmt bis

Gew. Zahnarzt der Wiener Zahnklinik
Dr- HERMAN ANDERMAN

ord. in Mund- und Zahnkrankheiten und Zahnersatz 
ist übersiedelt auf die ulica Andneia 23 in Katowice

Ein Erlebnis nm

Es war in Wien, im Sommer. Da wollte ich einen ge­
brauchten Radioapparat über die Grenze bringen. Stieß auf hun­
dert und tausend Schwierigkeiten. Einführung eines Radio­
apparates war verboten gemäß §§ 128a und 987b. Andererseits 
war erlaubt, alles cinzuführen gegen Kaution, gemäß §§ 3456c 
und 6586, soweit nicht §§ 918c und 7466 dagegen standen. Sie 
standen dagegen. Aber selbst dann, wenn §§ 918e und 7466 gegen 
§§ 3456c und 6586 standen, war nach § 887t für Gewerbetreibende 
Berufswerkzcuge, gemäß § 9771 frei. Nun war aber die Ver­
ordnung vom Jahre 1919, somit befanden sich Radioapparate nicht 
darunter, die ich als Berichterstatter, wie Schreibmaschine, Füll­
feder, Schere, als Berufswerkzeuge benötigte und demzufolge frei 
hatte.

Fünfzehn Beamte zerbrachen sich den Kopf und wälzten Vor­
schriften. Fünfzehn Beamte bemühten sich und telephonierten.

Das dauerte zwei Stunden. Dann war man sich soweit im 
klaren, daß ich 200 Schilling als Kaution und 40 Schilling Zoll 
geben sollte. Bei Ausfuhr bekäme ich alles zurück. Damit er-

= Palais Flanlc = 

mit: Sommerterrasse
Katowice, Mickiewicza 22 — Tel. 21-94
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Kellereien der Pa. Louis de Bary- Tichauer und Pilsner Bier.

Kein Weinzwang.

klärte ich mich einverstanden. Grng an die Kasse. Dort erfuhr 
ich, daß man sich um eine Stelle verrechnet habe und es nicht 200, 
sondern 2000 Schilling ausmache. Daraufhin verzichtete ich auf die 
Einfuhr und bat, meine Sachen zusammenzupacken.

Und da kam mir Hilfe! In Gestalt einer kleinen Bleistift­
spitzmaschine, die neben dem Radioapparat lag.

»Was san denn dös?"

„Eine Bleistiftspitzmaschine."

Da wurden plötzlich fünfzehn Beamte zu Menschen und fünf­
zehn zu Kindern. Aus allen Winkeln des Zollhauses brachten sie 

' ihre Bleistifte, steckten sie in die Maschine und drehten sich lustig 
schöne Spitzen. Gedrängt standen sie hintereinander und paßten 
auf, daß keiner außer der Reihe drankam. Immer länger wurde 
die Reihe der Bleistiftspitzsüchtigen. Aus dem benachbarten Roll­
fuhrunternehmen erschienen die Angestellten, aus dem Stellhause 
der Bahn, vom Schalter der Fahrkarten und von überall her 
brachten sie Bleistifte. Lange, schöne Bleistifte und kurze Nuppel, 
runde, eckige, rote, grüne, gelbe, braune und blaue Bleistifte. Und 
wenn einer nicht wenigstens fünf Bleistifte zu spitzen hatte, brach 
er heimlich in der Tasche die Spitze wieder ab und drehte sich be­
geistert eine neue daran. So trieben die Zollbeamten ihr Spiel 
eine Stunde und noch länger. Dabei wurden sie immer lustiger, 
vergaßen ihre Tischzeit, zeigten mir neue Modelle lagernder Pan­
toffeln, empfahlen mir Wiener Nadiohörer und erzählten Witze. 
Noch einmal versuchte ich, diskret meinen Radioapparat billiger 
zu bekommen. Aber vergeblich. Da packte ich meinen Bleistift­
spitzer und Radioapparat zusammen und beauftragte das Amt, den 
Apparat nach Deutschland zurückgehen zu lasten.

Drei Tage später ruft das Telephon: „Hier Zollamt, . . . bahn. 
Wir haben uns drer Tage bemüht, und erreicht, daß' Sie Ihren 
?lpparat ohne Kaution und Zoll frcibekommen. Kostet Sie gar 
nichts. Wann holen Sic sich den Radio?"

AD?'

Ueberall erhältlich, auch glasweise zu haben 
bei Otto Rasner, Katowice, Poprzeczna 4

einschl. 10. Juli Er. Haasner, Poststraße 8 und Konditorei 
Mich atz, Zalenze, entgegen. Sonntag, den 3. Juli, nachmittag 
5 Uhr im Vereinshaus „St. Maria" Vereinssitzung mit Primiz­
feier. Freunde sind herzlichst willkommen.

Ausflug des Blindenvereins. Am Dienstag veranstaltete der 
Blindenverein der Wojewodschaft Schlesien einen Ausflug nach 
Panewnik, Die Blinden wurden mit Autos abgeholt und nach 
der Klosterkirche befördert. Dort fand ein Hochamt mit Predigt 
und hl. Segen statt. Nachher ging es unter Vorantritt einer 
Arbeitslosenkapelle in den nahen Wald, wo bei schönstem Wetter 
ein buntes Treiben begann. Die Mittagspause wurde durch eine 
Eeschenklotteric ausgefüllt, an deren Zustandekommen die Katto­
witzer Geschäfte: Fa. Borinski, Misera, Altmann, Wrzesinski, 
Süßmann, Cwiklitzer, Schwerin hervorragenden Anteil haben. 
Herr Generaldirektor Eutsch-Tichau, figuriert hier mit einem 
nennenswerten Geldgeschenk an erster Stelle. Allzu schnell ver­
ging der Nachmittag bei Spiel, Musik und Tanz auf der Wald­
wiese und bald wurde zum Abmarsch nach den bereitstehenden 
Autobusten geblasen. Um 7 Uhr erfolgte die Abfahrt der unge­
fähr 350 zählenden Teilnehmer und fröhlich und in guter Stim­
mung gelangten alle nach Hause.______________

Leibesverstopfung, »bnormale Zersetzung uttfc Fäulttis tm Darm, bet» 
mchrter Säuregehalt des Magensaftes vergehen bei Gebrauch des Natürliche« 
„Franz»Josef"-Bitterwassers. Zu haben in allen Apotheken und Drogerie«.

Wiener Zollamt

„Ich bedankte mich und versprach, morgen zu Jfotnmen.
„Aber, nicht wahr", sagte er da noch schnell, „Sie bringen unS 

doch da noch einmal Ihren Bleistiftspitzer mit."
So geschehen in Wien. F. L.

Sie Freiwilligen Feuerwehren tagen

Die Freiwilligen Feuerwehren des Landkreises Kattowitz haben 
in Eichenau eine Versammlung abgehalten, die außerordentlich 
stark besucht war. Unter dem Vorsitz des KreisbrandmeisterS 
Baron befaßte man sich mit den für die Wehren aktuellen 
Fragen. Nach Annahme des Normalstatuts für die Freiwilligen 
Feuerwehren wurde auch das vorgelegte Dienstreglement für daS 
Jahr 1932/33 gutgeheißen und angenommen. Da ferner die drei­
jährige Kadenzzeit für den Vorstand abgelaufen war, schritt man 
zu seiner Neuwahl. Der neue Vorstand setzt sich aus folgenden 
Herren zusammen: 1. Vorsitzender Bauunternehmer Kali­
nowski, dessen Verteter Beamter Z i e m l a, 1. Sekretär 
Lukaszczyk, Kassierer L u k a s e k, Vorstandsmitglieder Jo n- 
derko, Dembiński, Mazur und Krol. Nach der Neuwahl 
und einer kleinen Diskustion wurde das Protokoll der letzten Ver­
sammlung vorgelesen und die Sitzung geschloßen. —toi.

Um das Friederishiiller Gymnasium

Im Zusammenhänge mit der Einführung der neuen Schul­
ordnung in der Wojewodschaft Schlesien ist der Kampf um die 
Verstaatlichung der restlichen kommunalen mittleren Lehranstalten 
aufs neue auf der ganzen Linie entbrannt. Zu diesen Anstalten 
gehört auch das Kommunalghmnasium in Fricdenshütte. Die Ge- 
meindevertretung hat sich in einem halben Duzend von Voll­
sitzungen mit der Materie befaßt und immer wieder darauf hin- 
gewiesen, daß die Unterhaltung bei der jetzigen Notzeit die größten 
Anforderungen an die Gemeindekasse stelle und nicht mehr lango 
getragen werden könne. Auch jetzt ist die Wojewodschaft aufge- 
fordert worden, endlich die Verstaatlichung in die Wege zu leiten, 
das Ergebnis dieses letzten Schrittes war jedoch wie vorher 
negativ. Die Gemeinde muß also damit rechnen, daß sie das 
ganze neue Schuljahr hindurch die Lasten weiter zu tragen hat. 
Dagegen wird die erste Klasie aufgelöst und im kommenden Jahre 
evtl, eine weitere, so daß indirekt wenigstens eine kleine Erlerch- 
terung eintritt. Aufnahmeprüfungen in die unterste Schulklasie 
werden nicht vorgenommen.

Die Beerdigung des ermordeten Vinkersteiv

Am morgigen Sonntag, nachmittags 3 Uhr, findet die feier» 
liche Bestattung des am Dienstag im Myslowitzer Stadion er­
schoßenen Sportlers Emil Wint er st ein statt. Die 
Sportvereine haben zu der Beerdigung des auf so tragische Weise 
ums Leben gekommenen Sportlers ihr Ehrengeleit bereitszuge­
sagt. Die Beerdigungsfeierlichkciten werden also außergewöhnlich 
aut besucht sein, wohl deshalb, weil Winterstein allgemein beliebt 
war und die Tat des Offiziers überall verurteilt wird. Die Be- 
erdigung findet von der städtischen Leichenhalle aus statt. wü

Me Beamten »et ®t#fhi-Cautagtube entlaßen

Am Donnerstag sind etto-a 84 Beo Me der Gräfin-Lauragrube 
.entlassen worden. ' Von den Hunde« Beamten werden weiter 
beschäftigt: 6 technische und kaufmännische Beamte auf 3 Monate, 
ein technischer und ein kauftnonn- Beamte auf einen Monat, ein 
Beamter wurde an die Oberbergwerksdirektion in Kattowitz ver­
setzt. Diesen noch im Dienst bleibenden 16 Beamten wurden die 
Gehaltsbezüge jedoch beträchtlich gekürzt. Von den entlassenen 
84 Beamten und Angestellten hat nicht ein einziger eine Abfin- 
dungssumme erhalten, wie es bisher bei dieser Verwaltung üblich 
war. Am Donnerstag fanden sich die entlassenen Beamten und 
Angestellten im Kasino zusammen, wo sie einen Verein der abge- 
hauten Angestellten der Gräfin-Lauragrube gründeten, mit dem 
Zweck, die Interessen der Entlassenen zu wahren und ihre Wieder­
einstellung zu betreiben.

Unsere geschätzten Vostbeziehee 

bitten wir bei unregelmäßigem und verspäteten Eintreffen 
oder vollständigem Ausbleiben der Zeitung eine schrift­
liche Beschwerde an das Bestellpostamt zu richten 
Wenn der Erfolg ausbleibt, bitten wir der Haupt­
geschäftsstelle Katowice, ul. 3-go Maja 12, Mitteilung 
zu machen, worauf die Regelung der Angelegenhei 
sofort von uns vorgenommen wird.

Geschäftsstelle der Kattowitzer Zeitung.

Katowice ul. 3-go Maja 12.
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Brückenbauer

Das ist ein mühsames Wirken mit allen vier Elementen, 
wenn eine Brücke über den Strom geschlagen wird, und die 
Elemente bäumen sich oft auf; das Wasser schüttelt die Last ab, 
der Sturm bläst Boote um, die Erde sinkt zusammen und das 
Feuer im Apparate erlischt. Aber mit dem Widerstand der Ele­
mente mutz jeder rechnen, der Brücken bauen will.

Heute ist schlechte Zeit für Brückenbauer. Brückenbauen gilt 
für weichlich. Man will keine Brücken zwischen sich und dem 
Mitmenschen, sondern scharf und klar die Grenze zwischen ihm 
und der eigenen Art herausarbeiten. Das richtige Streben, das 
eigene Sein klar zu formen, geht soweit, daß man es verlernt 
und sogar verachtet, sich in eine ftemde Art einzuftihlen.

Wir lesen hundertmal die Redensart, der Individualismus 
sei überwunden und das Zeitalter der Gemeinschaftsgesinnung 
sei, angebrochen. Diese kritiklos nachgesprochene Redensart ist 
nichts ars Phrase, ist Dekoration des eigenen 
Gr uppen-Jndividualismus, ob es stch nun um wirt­
schaftliche Derbände, um Zugendgruppen, Unterhaltungsvereine 
oder auch sehr ernsthafte Bestrebungen handele. Das Gerede von 
überwundenem Individualismus und dem angebrochenen Zeit­
alter der Gemeinschaftsgesinnung ist nicht mehr zum Anhören. 
Seht sie eu chan, diese wortreichen Apostel, — wie sie in Wahr­
heit sich abkapseln! Seht sie euch an, und ihr bemerkt, wie in den 
Reihen der angeblich vom neuem Geist erfüllten Eitelkeit, Reid, 
Soitzderinteresien genau so walten wie in den Kreisen, die sie 
befehden!

In Wahrheit ist der Individualismus ganz unausrottbar 
und eine gewi sie Portion ist notwendig. Wenn wir nur mehr 
davon hätten! Aber Brücken müsien da sein, Brücken zwischen den 
Menschen, Brücken zwischen den Gruppen, Brücken, die nicht zur 
Zertrümmerung des Eigenen dienen, aber zu Begegnungen, 
aus denen man lernt! Heute stehen die Gruppen und Menschen 
ohne Brücken da, — vielleicht auch wegen des schönen Geredes 
vom „neuen Gemeinschaftsgeist", und kaum einer sucht den an­
dern zu ver st ehe n.

„In ,Hütters letzte Tage" nennt C. F. Meyer die Aussaat 
des Bauern ein frommes Werk. Auch Brückenbauen ist ein 
frommes Werk. Der größte Lehrmeister aber dazu ist die Rot, 
die uns gesandt ist und die wir doch hindurchmüsien. Seien wir 
Brückenbauer! Dr. Rudolf Schneider.

Aremdlö 4 scher Mgerrechksbesitz 

nach dem polnischen Gesetz

Das polnische Bürgerrecht kann auf Grund verschiedener 
Rechtstitel erworben werden, die sich wiederum aus verschiedenen 
Rechtsquellen herleiten: aus internattonalen Abmachungen, wie. 
fie im Gefolge der Kriegsbeendigung und der Umgestaltung der 
politischen Machtstellungen abgeschlossen wurden und deren meh­
rerer sich unter 'anderem auf das polnische Bürgerrecht beziehen, 
oder auch aus dem einheimischen BürgerrechtSgesetz vom 20. Ja­
nuar 1920.

Soweit nicht bei der Bestimmung des polnischen Bürger­
rechtes die internationalen Abmachungen in Frage kommen, ist 
natürlich das polnische BürgerrechtSgesetz von grundlegender Be­
deutung für die Erlangung des polnischen Bürgerrechtes. Auch 
dieses Gesetz enthält verschiedene Bestimmungen, die das Bürger­
recht im Zusammenhang mit der politischen Vorkriegsstellung der 
einzelnen Gebiete, die jetzt zu Polen und früher zu den drei Tei­
lungsmächten Nutzland, Deutschland und Oesterreich gehörten, be­
handeln. Unter anderem bestimmt Art. 2 Punkt 2 des Bürger­
rechtsgesetzes, daß das polnische Bürgerrecht erworben wird durch 
Gebuirt oder Seßhaftigkeit in einem jetzt zu Polen gehörenden 
Gebiete, soweit nicht fremdländisches Bürgerrecht 
(obce obywatelstwo) dabei in Frage kommt.

Auf Grund dieser Bestimmung sind die politischen 'Behörden 
in Polen mancherorts der Meinung, daß unter „fremdländischem 
Bürgerrecht" auch das der vormaligen Teilungsmächte zu ver­
stehen sei, was bedeuten soll, daß nach der vorgedachten Bestim­
mung das polnische Bürgerrecht nicht zusteht, trotz Geburt, oder 
Seßhaftigkeit in einem jetzt zu Polen gehörenden Gebiete, wenn 
dem Betreffenden das russische, deutsche oder österreichische Bürger­
recht zustehen.

Diese Auffassung erklärte das Oberste Verwaltungsgericht 
in Warschau als grundfalsch. Unter fremdländischem 
Bürgerrecht in Art. 2 Punkt 2 des polnischen 
Bürgervech tsgesetzes vom 20. Januar 1920 
könne das Bürgerrecht der ehemaligen Tei­
lungsmächte nicht verstanden fein. Wäre dem an­
ders, so hatte der Art. 2 überhaupt weder Sinn, noch Zweck. Denn 
die Allgemeinheit der Personen, welche vor dem Inkraft­
treten des gedachten Gesetzes in einem jetzt zu Polen 
gehörenden Gebiete geboren waren, oder am Tage dieses Inkraft­
tretens dort ihren Sitz hatten, war doch, mit winzigen Aus-

Lieliher privalbeamte gegen neuen Gesetzentwurf

Bielitz, den 1. Juli.

Am Donnerstag abend hielten im „Schwarzen Adler" in 
Bia la die Privatbeamten des Bielitz-Vialaer Jndustriereviers 
eine Versammlung ab, in der gegen den neuen arbeitsrechtlichen 
Gesetzentwurf, den die Kodifikationskommission in Warschau aus- 
geärbeitet hat, scharfer Protest erhoben wurde. Ueber 100 An­
gestellte folgten aufmerksam dem Referat des Verbandssekretärs 
Schmidt, der in längeren Ausführungen den neuen Entwurf 
besprach. Es scheint jedem rechtlich empfindenden Menschen aus- 
geschlossen, daß dieser Entwurf jemals Gesetz werden könnte. 
Trotzdem, — die Tatsache, daß dieser Entwurf überhaupt möglich 
war, zeigt, daß die Angestelltenschaft vor neuen, schweren Kämpfen 
um ihre Rechte steht. Die Versammelten nahmen daraufhin eine 
Resolution an, die der Kodifikationskommission, dem Ministerium 
für Arbeit und soziale Fürsorge und der Spitzcnorganisation 
übermittelt wurde und die folgenden Wortlaut hat:

„Der von der Kodifikationskommission ausgearbeitete und 
kürzlich im Druck erschienene Entwurf „Rechtsgrundsätze über das 
Eingehen von Verpflichtungen", der u. a. auch eine Regelung 
der Dienstvertragsbestimmungen herbeiführen soll, erfüllt durch 
feine rückschrittliche, allen modernen Rechtsgrundsätzen hohnspre­
chende Tendenz die gesamte Angestelltenschaft Polens mit größter 
Besorgnis für die Zukunft.

Denn dieser Entwurf verwischt in den aufgestellten Rechts­
grundsätzen vollkommen den Unterschied zwilchen dem geistigen 
und manuellen Arbeiter, verschlechtert aufs empfindlichste die 
bisherigen rechtlichen Errungenschaften auf dem Gebiete des Ar- 
beitsrcchtes und der Arbeitsfürsorge. So. soll z. B. entgegen den 
bisher als „zwingendes Rechr' bestehenden gesetzlichen Beftim-

Glanz und Elend eines Filmkünstlers

Zum Tode Bruno Kastners

Bruno Kastner, der Liebling der Frauen, ein vorbildlicher 
Bonvivant, ist nun auch ein Opfer der Zeit geworden. Er hat die 
Bitternis der Wahrheit „d e m Mimen pflicht d i e Nachwelt 
keine Kränz e", schon zu Lebzeiten erfahren müssen, denn nach 
einem beispiellosen Aufstieg als Schauspieler und als Filmdar­
steller, ist Bruno Kastner mit dem Siegeszug des Tonfilms von 
der Bühne und von der Filmleinewand durch andere, jüngere Kräfte 
verdrängt worden.

Bruno Kastner war der Liebling der Frauen. In 
diesem „toar" liegt die ganze Tragödie des Schauspielers, der trotz 
seiner großen Erfolge in dem Augenblick, da er einer jungen Gene­
ration das Feld räumen mutzte, nicht über genügend Mittel ver­
fügte, um seinen Lebensunterhalt zu fristen. Gerade für den 
Bonvivant ist es sehr schwer, mit zunehmendem Alter in ein an­
deres Nollengebiet überzugehen. Alle jene Eigenschaften — meist 
äußerer Art — die ihn zum Liebling der Frauen gemacht haben, 
das bezaubernde Lächeln, der jugendliche Charm und das First»ium, 
das von dem schönen Mann ausging, sie alle fallen der Zeit zum 
Opfer, und wer nicht ein wirklich großer Schauspieler ist, verliert 
für die Bühne wie für den Film seine Bedeutung.

Bruno Kastner hat sich mit aller Energie dagegen gewehrt, 
ausgeschaltet zu werden. Erstaunlich war es schon, wie lange er 
sich zu halten vermochte, da namentlich im Film die Linse un­
barmherzig das zunehmende Zeichen des Alterns enthüllt. Zeitlich 
fiel das Verschwinden Kastners an der Bühne mit dem Sieges- 
zug des Tonfilms zusammen. Aber es wäre wohl auch kaum 
ohne diese technische Neuerung auszuhalten gewesen. Bruno Kast­
ner wollte und konnte nicht auf die Beschäftigung als Schauspieler 
verzichten. Er hat in bewunderungswürdiger und Achtung erfor­
dernder Energie versucht, den Zusammenbruch aufzuschieben. Er 
ist in kleinen Filmtheatern, in denen seine Filme aus der Zeit des 
stummen Films aufgeführt wurden, persönlich aufgetreten, um sich 
auf diese Weise eine neue Einnahme zu verschaffen. Dann im 
letzten Augenblick gelang es ihm wieder, mit Bühnendarstellern, 
denen er sich schon längst entfremdet hatte, wieder in Verbindung 
zu treten. Er arbeitete zusammen mit einem Schauspielerkollektiv 
und hatte die größte Hoffnung, auf diese Weise wieder festen Fuß 
zu fassen. Der Freitod Kastners zeigt, daß er nicht mehr den er- 
hofften Erfolg hatte.

Die junge Mädchengeneration unserer Zeit kennt kaum noch 
Bruno Kastner. A ndere Bonvivants der Bühne und des Films 
sind an seine Stelle getreten. Um der jungen Mädchengeneration zu 
erklären, welche Stellung Bruno Kastner einnahm, mutz man er­
zählen, daß er einst genau s o ein Film li ebling war 
tote heute Willi Fritsch. Bruno Kastner toar das Ideal 
der jungen Mütter, deren Kinder heute vielleicht 5 oder 6 Jahre 
alt sind. Sie alle haben sich für Kastner und sein charmante- 
Lächeln begeistert.

Er war auch ein recht guter Schauspieler. Er hat mit Wegner, 
Hartan, Krahtzler, Zellnik, Gebühr, der Triesch, Orska in der 
Glanzzeit von Meinhard und Bernauer im Berliner Theater in 
der Königgrätzerstraße gewirkt und dort Erfolge gehabt. 
Daran schloß sich der beispiellose Filmaufstieg an. Asta Niel­
sen war eine der ersten Partnerinnen Bruno KastnerS. Der Ver­
storbene hat mit Asta Nielsen, Erna Morena, Dorit Weichsler, Mia 
May, Hella Moja, Henny Porten, Lotte Neumann, Erika Gläßner, 

nahmen, Vie Bevölkerung, welche das Bürgerrecht einer der drei 
Tcilungsmächte hatte. Wollte der Gesetzgeber also all diese Be­
völkerung vom polnischen Bürgerrecht ausschließen, so gäbe es 
keinen Menschen in diesen Gebieten, der das polnische Bürger­
recht besitzen könnte, mit Ausnahme von lehr wenigen, denen 
überhaupt keinerlei Bürgerrecht zustehe. Es könne also keinem 
Zweifel unterliegen, daß in dem Vorbehalte betreffs der fremd­
ländischen Bürgerschaft die Bürger der ehem. Teilungsmächte 
nicht inbegriffen sein können, ausgenommen, wenn das Bürger­
recht einer der ehem. Teilungsmächte schon nach dem Erlangen 
der staatlichen Selbständigkeit Polens, sei es zum ersten Male, 
oder wiederholt erworben worden sei.

Das Oberste Verwaltungsgericht formulierte im Sinne dieser 
Ausführungen folgenden Rechtsgrundsatz, den wir der 
Autentizität halber in polnischer Sprache wiedergeben: „Obywatel­
stwo jednego z b. państw zaborczych jest przeszkodą do na­
bycia na zasadie art. 2 Punkt 1 i 2 ustawy z 20. stycznia 1920 
(poz. 44 Dz. Ust.) obywatelstwa polskiego tylko w tym razie, 
jeżeli nabyte zostało poraź pierwszy lub ponownie po powrocie 
Polski do bytu państwowego." (Entscheid, des Obersten Ver­
waltungsgerichtes vom 20. Mai 1932 kundaemacht am 17. Juni 
1932 Reg.-Nr. 9415/30.)

mutigen die Auflösung des Dienstverhältnisses mit einer Frist 
von 14, 3 ja sogar von einem einzigen Tage erfolgen können, je 
nachdem, ob der Angestellte für seine Arbeit eine Monats-, 
Wochen- oder TagesentschLdigung bezieht, wodurch der geistige 
Arbeiter auf die Stufe des Hausgesindes oder Taglöhners herab­
gedrückt wird. Eine schwere untragbare Verschlechterung der 
gegenwärtigen Rechtsverhältnisse bedeutet des weiteren z. B. 
die Bestimmung, daß der Angestellte trotz der bisher geltenden 
gesetzlichen Bestimmungen von seinem Dienstgeber nach Wunsch 
und Laune auch zu anderen Arbeiten herangrzogen werden kann, 
als M denen er seinerzeit aufgenommen wurde.

In schwerer Sorge nm die Zukunft des Angestelltenstandes 
sprechen sich daher die am 30. Juni in Biala versammelten Ver­
trauensmänner der Angestelltenschaft des Bielitz-Bialaer Indu­
striegebietes auf das Schärfste gegen den Entwurf der Kodifi- 
kationskommission aus, da dieser den Rechtszustand, wie ihn die 
bisher geltenden Gesetze geschaffen haben, empfindlichst verschlech­
tert. Die Versammelten bedauern es auf das Lebhafteste, daß 
Wissenschaftler, statt sozialem Fortschritte zu huldigen, versuchen 
wollen, das Arbeitsrecht von seiner gegenwärtigen Stufe um 
Jahrzehnte zurückzuwerfen und den Angestellten seiner grund­
legenden, in schweren Kämpfen errungener Vorteile zu berauben. 
Die Versammlung verlangt unbedingt die Hinzuziehung ihrer 
Vertrauensmänner W den. Abschlußarbeiten der Kodifikations­
kommission, da dies einzig und allein verbürgen würde, daß die 
Erfordernisse der Angestelltenschaft nicht ausschließlich vom theo­
retisch-wissenschaftlichen Standpunkte beurteilt und geregelt wer­
den, sondern daß auch die Erfordernisse des praktischen Lebens 
sowie die bisherigen Errungenschaften der Angestellten schäft ihre 
wohlverdiente Berücksichtigung finden."

I Max Landa zusammen gefilmt und alle Regisseure, unter denen 
. sich erste Namen befinden haben gern mit ihm zusammen gearbei­
tet. Eine seiner besten schauspielerischen Leistungen bot er noch vor 
wenigen Jahren in der Verfilmung von „Frei w i l d". JahrOiiaug 
gab eS eine eigene Kastner-Filmgesellschaft.

Vor kurzem wurde der Verstorbene aufgefordert, zu beschrei­
ben, wie er wurde. Und er begann seine Darstellung mit dem 
resignierenden und leider prophetischen Worten:

«Ach du lieber Gott! Wie oft schon habe ich mich zu 
diesem Thema äußern muffen. Widerstrebend will ich es 
noch einmal — zum letzten Mal — versuchen."

Zum letzten Mal. Bruno Kastners Schicksal erinnert an 
den Freitod vieler anderer Künstler und Künstlerinnen, für die die 
Bühne und der Film Glanz und Elend brachten. Aber nach den 
Zeiten der großen Erfolge zeigten sie sich dem Leben im Elend nicht 
mehr gewachsen.

Lassen Sie sich ihre Schuhe mit 
OKMA Gummileder besohlen. Billiger 
und dreimal haltbarer als Leder, 

elastischer Gang, wasserdicht.

----- 

i ----

\ deutend.

ñeñe Eisenbahnstation: gchojetz

Die Resolutionen, die von der Gemeindevertretung in Petro­
witz und der gesamten Einwohnerschaft von Ochojetz im vergan­
genen Jahr an die Kattowitzer Eisenbahndirektion und an das 
Verkehrsministerium zwecks Anschluß der Ortschaft an das Netz 
der Staatsbahnen gerichtet worden waren, haben mut zu einem 
vollen Erfolge geführt. Die Kattowitzer Eisenbahnd-irektlon gibt 
hierzu folgendes bekannt: Mit Sonntag, den 3. Juli, wird bei 
Ochojetz eine Haltestelle gleichen Namens eröffnet. Die Station 
liegt an der Strecke Kattowitz—Dziedzitz zwischen den Stationen 
Jdaroeiche und Emanuelssegen. Es werden hier in Richtung 
auf Emanuelssegen täglich 11 und in Richtung Kattowitz täglich 
9 Züge halten. Der Aufenthalt ist durchschnittlich auf eine Mi­
nute festgesetzt. Ms erster Zug wird am Sonntag der von Katto­
witz kommende Personenzug 1715 um 8,38 Uhr halten. Die tarif­
liche Entfernung von der neuen Haltestelle bis Jdaweiche beträgt 
2 und bis zur Station Ems 4 Kilometer. Die Preise der Fahr­
karten werden demgemäß festgesetzt. Es wird noch darauf auf­
merksam gemacht, daß die neue Haltestelle nur für den Personen­

verkehr eingerichtet ist. Warengüter werden in Ochojetz weder 
ein- noch ausgeladen, zumal hierfür auch sie technischen Voraus­
setzungen fehlen. Die feierliche Einweihung erfolgt, wie uns noch 
geschrieben wird, am Sonntag vormittag 8,30 Uhr. Kurz darauf 
trifft aus Kattowitz ein Bäderzug ein, der als erster Zug in 
Ochojetz Aufenthalt nehmen wird. Von der Eröffnung der
neuen Station verspricht man sich für den Ausflugsverkehr in diese 
Gegend eine neue Belebung, weil die Ortschaft und die nähere 
Umgebung viele Naturschönheiten aufzuweisen hat und bisher 
nur mit verhältnismäßig hohen Kosten erreicht werden könnte. 
Den Angestellten, Arbeitern und Schülern aus Ochojetz and den 
angrenzenden Kolonien ist jetzt durch die Neuerung bequeme Fahrt­
gelegenheit nach Kattowitz gewährleistet. K.

Lohnabbau im Vuchbrmkgewerbe

Laut Beschleuß des SchlichtungsauAschufses wurden die 
Löhne im Buchdruckgewerbe in der Wojewodschaft 
Schlesien oíb 1. Juli d. Js. um 10 bezw. 13 Prozent her­
abgesetzt. Dies ist bereits der dritte Lohnabbau seit 
April des Vorjahres.

Veamkenkündlgungen bei bet Hgbnifer

Zu unserem gestrigen Bericht über die Beamtenkündigungen 
bei der Rybniker Steinkohlengewerkschaft wird uns mitgeteilt, daß 
nur etwa 6 bis 7 Prozent aller Beamten ihre Kündigungsschreiben 
erhalten haben. Die Kündigungen stehen weit unter den bei den 
übrigen Unternehmen vorgenommenen und sind durch die gegen­
wärtige Lage bedingt.

Der böse Stott

Ein Fräulein aus Oppeln, das bei ihren Verwandten auf 
dem Lande weilte, nahm ein Bad in der Oder. Das Bad war 
erfrischend und kühl, der Ort verschwiegen. Das Unglück aber 
wollte es, daß plötzlich ein Storch dahergeflogen kam und in 
Ermangelung einer anderen Beute das Kleid und Hemd des 
Fräuleins mit sich nahm. Der Räuber suchte das Weite, das 
Fräulein aber blieb in größter Verlegenheit zurück. Das Ende 
der Geschichte ist uns unbekannt.



Rettung aus dem Chaos der Arbeitslosigkeit?

Bmi Max Peschmarrn.

Der nachfolgende Beitrag, der sich mit dem Plan 
des Berliner Ingenieurs Richard Pfantz zur Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit befaßt, erschien uns wegen der allge­
meinen Bedeutsamkeit des Themas auch für unsere 
Leser interessant, obgleich dieser Plan selbstverständlich 
auf die deutschen Verhältnisse Bezug nimmt.

Die Redaktion.
Bor mir liegt ein unscheinbarer grauer Aktendeckel, in dem 

rund 40 Seiten eines Schreibmaschinenmanuskriptes eingeheftet 
sind. Wie viele solcher Schreibmaschinenseiten sind schon durch 
meine Hände gegangen, wie viele hat man selbst gefüllt. Und doch 
war ich noch nie bei der Lektüre eines solchen schmalen Manu­
skriptes derartig erschüttert, noch nie hat eines meine Aufmerk­
samkeit derartig — ich möchte fast sagen fieberhaft — erregt wie 
dieses. Denn aus diesen wenigen Seiten springt 
ein Gedanke heraus, der für Millionen von deut­
schen Menschen, die am Rande der Verzweiflung 
stehen, die Rettung bedeuten kann, der einen Weg 
aus dem Labyrinth der Arbeitslosigkeit weist, 
ein Plan, der, wenn er zur Ausführung gelangt 
— und er mutz und w i rd es! — als eine soziale Tat 
elierer ft en Ranges gepriesen werden wird.

„Schafft Arbeit — Beschäftigt d ie Arbeits­
losen!" steht als Ueberschrfft und gewissermaßen als Leitmotiv 
über dieser Schrift.

Mancher wird die Achseln zucken und sagen: Um Himmels 
willen, was ist an diesem Problem schon herumgedoktert worden, 
wie endlos ist hierüber schon geschrieben und geredet worden! Zu- 
gegeben, aber mit all den schönen Plänen ist bis jetzt absolut nichts 
erreicht worden! Der Plan aber, den der Berliner Ingenieur Ri­
chard Pfautz in seiner Denkschrift entwickelt, ist von einer derart 
verblüffenden Einfachheit und in allen Gründen und Gegengrün- 
den derart bis ins Kleinste ausgearbeitet, datz jeder Leser sich sagen 
mutz: Hier ist wirklich zum ersten Mal ein Weg aus 
dem Elend der Arbeitslosigkeit gefunden. Pfautz 
hat „das Ei des Kolumbus entdeckt."

Auch einen Namen hat das Stint) schon: es nennt sich „Deutsche 
Bürgerhilfe".

In kurzen Worten wollen wir versuchen, den Pfautzscheu Vor­
schlag der „Deutschen Bürgerhilfe" einer breiten Oeftentlichkeit zu 
erläutern.

Im Grunde genommen basiert der ganze Plan auf der Idee 
der bisherigen „W i n t e r h i l f e", die im übrigen in ihren Grund­
zügen auf eine bereits 11923 von Pfautz in Schwerin durchgeführte 
Hilfsaktion zurückzuführen ist. Doch davon wird später noch zu 
sprechn sein. Der Grundgedanke der „Winterhilfe" soll ausgebaut 
und erweitert und auf die Basis einer staatlich kontrol­
lierten „Hilfe auf Gegenseitigkeit" umgestellt 
werden, sie soll nicht mehr lediglich eine Sammelaktion, sondern 
vielmehr eine gemeinnützige Organisation darstellen, die sowoh 
„Mitarbeiter" wie „Spender" direkt und indirekt an ihrem Aufbau 
interessieren.

Der Kernpunkt des Pfautzscheu Vorschlages ist: 
eine Aftion ins Leben zu rufen, bei der in erster Linie den 
Arbeitslosen Beschäftigung geboten werden soll. Das finan­
zielle Rückgrat der D. B. H. sollen die Unter- 
stützungen bilden, die jeder Arbeitslose so­
wieso erhält.

Die Substanz der Aktion soll die Sammlung aller nur 
denkbaren Werte bilden. Da Bargeld heute überaus knapp 
und in seltensten Fällen verfügbar ist, ist daran gedacht, datz 
jedes Unternehmen, sei es Fabrik, Gesellschaft oder bergl. je 
nach seinen Erzeugnissen oder seinen Handelsartikeln, Spenden 
in Waren leistet, wobei es völlig gleich ist, ob es sich um 
.Haushaltsartikel, Textilwaren, Schuhe, MKbel, Geschirr, Eisen­
waren oder dergl. handelt. Auch Behörden und staatliche Be­
triebe sollen zu ihrem Teil dazu beitragen. Ja, sogar Finanz­
ämter, Reichspost und die grotzen Verkehrsgesellschaften, wie 
Reichsbahn, Straßenbahn etc. sollen ihr Teil zur D. B. H. bei- 
steuern, genau wie jeder einzelne Bürger, von denen jeder sein 
Scherslein spenden soll, ja nach seinen 
hierdurch empfindlich getroffen wird.
Pfautz sagt z. B.:

Die Städte Verwaltungen 
forderlichen Räumlichkeiten, 
unentgeltlich zur Verfügung 
Häuser stehen leer. Unzählige Räumlichkeiten sind infolge der 
Krise nicht auSgenützt. Also stellt sie der „D. B. H." zur 
Verfügung!
Die Reichspost soll für den Schrift-, Telephon-, 

Paket- und Postscheckverkehr Gebührenfreiheit 
spenden, denn:

ob bei den 6,5 Millionen Menschen oder den 260 Millionen 
Paketen Jahresbeförderung der Reichspost einige tausend 
Briefe und Pakete der „D. B. H." unentgeltlich befördert wer­
den ,ob eine Anzahl Telephongespräche unbevechnet bleiben, 
spielt bei dem Riesenapparat keine erhebliche Rolle. Während 
des Krieges wurde die gesamte Feldpost gebührenfrei befördert, 
auch hier dient das erbeblich kleinere Opfer einer guten Sache. 
Das Finanzministerium soll für den gesam­

ten Betrieb der „D. B' H.", z. B. Lohnzahlungen, 
Raumbenutzung, Umsatz, Auslosung en, Vermögen 
u f to., Steuerfreiheit gewähren, denn:

Die Unterstützungsempfänger zahlen sowieso keine 
Steuern, leerstehende Räume sind ebenfalls steuerfrei. Die 
Umsätze der „D. B. H." stellen keinen „Gewinn" im gewerb­
lichen Sinne dar, ebensowenig wie die Auslosungen. Steuer­
freiheit der „D. B. H." bedeutet also keinen Verlust des Fiskus, 
sondern im Gegenteil durch Ankurbelung der Wirtschaft einen 
sich in Bälde auswirkenden Gewinn.
Die Verkehrsgesel I s ch aften gewähren in der 

Zeit des ruhigen Verkehrs Beförd er ungsfrei- 
heit für eine Anzahl mit Ausweis versehener D. 
B. H.-M74 arbeiten

Wir haben hier nur einzelne besonders markante Stellen aus 
der alle nur irgend möglichen Einzelheiten erschöpfenden Pfautz- 
scheu Denkschrift herausgehoben, der Verfasser denkt an alles, an 
Elektrizitäts-, Gas- und Wasserwerke, Textil-, Lebensmittel- und 
Möbelindustrie, an Druckereien und tausend anderer Beispiele bis 
herab zum kleinsten Bürger.

Jeder „Spender" aber — und das ist das Neuartige an dem 
Pfautzscheu Plan — schenkt nicht etwa nur, sondern er hat auch 
Anspruch auf eine Gegenleistung. Ja nach dem Wert der ge- 
fpenbeten Ware erhält er einen Gutschein, der zur Auslosung ge­
langt (man darf hierbei keineswegs etwa an eine Lotterie denken!) 
Jeder Spender kann sich alsdann ans den Lagerbeständen der „D- 
R?. H." je nach Wunsch einen vielleicht längst begehrten Gegen­
stand aussuchen, dessen Anschaffung ihm bei der schlechten Wirt- 
schaftslage bisher nicht möglich war. Auch Arbeitsleistungen jeder 
Art kann er für seinen Gutschein verlangen.

Aus den Werten, die sich durch die Spenden und ihre Verwcr- 
tiiug durch die „D. B. H." ergeben, erhalten die bei ihr be­
schäftigten Arbeitslosen Zulagen, sei es in Geld oder 
Werten nach eigener Wahl. Denn wie oben erwähnt, sollen ja 
diese Arbei-tSsolen Pre Unterstützungen weiterbeziehen, allerdings

Vier Brande — 21500 Zloty Brandschäden

In den letzten drei Tagen ereigneten sich im Kreise Rybnik 
vier schwere Brände. In Wilchwa brannte die Besitzung des 
Landwirts Valentin W e l nieder. Der Schaden beträgt 8000 
Zloty. Die Entstehnngsursache ist in einem durch Blitzschlag be­
schädigten Kamin zu suchen. — Auf ähnliche Weise entstand in 
Niewiadom aus dem Boden eines der Rybniker Steinkohlen- 
gewerkfchaft gehörigen Hauses ein Brand, durch den der obere 
Teil i»e§ Hauses vernichtet wurde. Der Schaden beträgt 3000 
Zlo-ty. — Ebenfalls in Niewiadom brannte die Besitzung des 
Landwirts Max Jordan vollständig nieder. Hier entstand ein 
Schaden von 9000 Zloity. Entstanden ist der Brand durch Selbst­
entzündung von Heu, .das feucht eingöfahren, in der Scheune la- 
,gerte. — Der letzte Brand endlich war aus dem Machoozekschen 
Sägewerke in Ochojec zu verzeichnen. Dort wurde durch aus 
dem Schornstein herausstiebende Funken das Dach des Säge­
werks in Brand gesetzt. Dank dem Eingreifen der Feuerwehr 
wurde jedoch größerer Schaden verhindert; verbrannt ist lediglich 
das Dach im Werte von 1500 Zloty. tz

.Kräften, ohne daß er

sollen di« et« 
Lagerplätze etc. 

stellen, denn ganze
Ehrenvolles Alter. Der Bäckermeister Anton Bialek aus 

Loslau feiert am 7. Juli seinen 70. Geburtstag Bialek ist der 
älteste Bäckermeister der Stadt. Gr ist seit mehreren Jähren 
Abonnent der „Kattowitzer Zeitung".

Raubüberfall oder Selbstmordversuch? Ein bei der Rybnrker 
Garnison stationierter Sergeant erstattete bei der Polizei Anzeige, 
daß der auf Urlaub weilende Soldat Heinrich Segalla vom 20. 
Regiment in Krakau am gleichen Abend auf der Chaussee zwischen 
Przegendza und Paruschowitz überfallen und beraubt worden wäre. 
Mehrere Täter sollen sich plötzlich über Segalla hergestürzt und ihn 
mit stumpfen Gegenständen bis zur Bewußtlosigkeit mißhandelt 
haben, worauf sie chm mit einem Rasiermesser die Pulsadern auf­
schnitten und ihm seine UÄanbskarte sowie ein Zigarettenetui 
raubten. Die Polizei leitete eine Untersuchung ein und hierbei 
kam es bald heraus, daß Segalla den Raubüberfall fingiert und die 
Schnittwunden sich in selbstmörderischer Absicht beigebracht hatte, tz. I

Die verräterischen Fingerspuren. Einbrecher statteten der 
Kamhczek'schen Gastwirtschaft an der Chwallowitzerstraße in Rybnik 
einen Besuch ab. Sie stahlen 20 Flaschen Schnaps, größere Men­
gen von Lebensmitteln, Zucker- und Tabakwaren und ein Herren-

Solch ein Eisenbahnunglück und kein Toter!

Ein Zug der Pittsburgh- und West-Virginla-Eisenbahnttnie raste 
in voller Fahrt gegen einen aus entgegengesetzter Richtung kommen­
den Güterzug. Trotz des furchtbaren Anpralls waren nur einige 

Verletzte zu verzeichnen.

.D. B. H." informiert werden, für Veröffentlichung der Auslosung 
gen und sonstige Bekanntmachungen wird an die Mithilfe der Press« 
appelliert.

Die „D. B. H." will keine zeitlich begrenzte Aktion sein wie 
z. B. die „Winterhilfe", sondern ist als ständige großzügige Sinrich» 
twng gedacht. Sie ist völlig unabhängig von allen son­
stigen Arbeitsbeschaffungsprogrammen, die zur 
Zest erwogen werden. Sie will vor allem eines: sie will schnell« 
Hilfe bringen den Millionen Menschen, die tatenlos, ohne 
Lebenszweck, dahindämmern, sie will die Arbeitslosen von der 
Straße herunterholen, fie will ihnen Beschäftigung, neuen Lebens­
mut und Hoffnung gebn. Sie will tote Werte nutzbar machen und 
neue schaffen, sie will an ihrem Teil mitholfen, das deutsche Volk 
ans der entsetzlichen Stagnation des ganzen Wirtschaftslebens her» 
auSzuführen, sie will den Wagen, der in jäher Fahrt dem Abgrund 
zurast, im letzten Augenblick zurückreißen. Und hierzu muß jeder 
einzelne Deutsche, ohne Unterschied der Partei, die .Hand 
bieten, denn bricht das Chaos herein, dann wird jeder Einzeln«, 
selbst der, der heute noch Besitz und Arbeit hat, in den Strudel hin« 
eingeriffen. Und die Behörden ihrerseits haben die Pflicht, den 
Rettungsanker zu ergreifen und alles daran zu setzen, daß die „D.! 
B. H." von einem Vorschlag zur Tat wird. Wesentlich hierbei ist, 
daß jede Stadt, jeder Bezirk völlig unabhängig sofort mit dem Aus­
bau einer „D. B. H." beginnen kann, und daß derartige lokale, 
Aktionen sich jederzeit später bei einer über das ganze Reich sich er­
streckenden Organisation dieser mst Leichtigkest eingliedern läßt.

Wer ist nun Richard Pfautz, der Vater der Idee der „D. 
B. H."? Nun, vor einigen Monaten ging sein Name durch die ge­
samte Preffe als er mst seiner Erfindung der „Torpedo-Post" au 
dir Oeffentlichkeit trat Ingenieur ist er und hatte jahrelang eine' 
leitende Stellung bei der A. E. G. inne. Ja, wird man fragen,) 
wie kvmnkt ein Ingenieur zu solchen Plänen, sind das vielleicht nicht | 
nur akademische Erörterungen? Dem muß man entgegnen: 
Nein! Denn Pfautz hat, wie oben berettS erwähnt, im Fahre 1928 
in Schwerin i. Meckl. die „Wechnachtsfreude armer Kinder" trotz 
aller Schwierigkeiten innerhalb von 4 Wochen rnS Leben gerufen, 
die einen riesengroßen Erfolg gehabt hat. Seine damaligen Orga­
nisationen lagen auch der letzten „Winstrhilfe" zu Grunde, die I 
völlig auf seinen Ideen auf gebaut war. Er besitzt also p r a k -i 
tische Erfahrung und diese hat er bei seinem Plan der „D. 
B. H." nutzbar verwertet

Und was sein Werk so wertvoll macht — es ist völlig uneigen- । 
nützig Pfautz erstrebt keinerlei Vortest für sich, er stellt seine 
ganze Persönlichkeit völlig in den Dienst der Allgemeinheit. Ditz 
Not des Vaterlandes, das Elend der Millionen schneidet ihm in» 
Herz — er will helfen. Hoffen wir, datz sein Wort nicht nn- 

* gehört verhallt, datz sein Plan den Aermsten der Armen, und da»

eutsche Bürgerhilfe".

nicht mehr durch ihre bisherigen Zahlstellen, sondern über die „D- 
B. H.", der die Arbeits. und Wohlfahrtsämter die Bezüge über­
weisen. Durch diese Zulagen ist jeder Mitarbeiter der „D. 
B. H." in der Lage, seine Lebens Haltung um ein 
beträchtliches zu verbessern, denn alle Mitarbei­
ter werden - em Riefenheer der Arbeitslosen ent­
nommen. Jeder Beruf findet bei der „D. B. H." ein Betäti­
gungsfeld, ihre Beschäftigung unterhielt keinerlei Zwang, sie ist 
durchaus freiwillig und kann täglich, sogar stündlich, unterbrochen 
werden, z. B. wenn sich dem Betreffenden eine anderweitige Exi­
stenzmöglichkeit bietet. Die Beschäftigung bei der „St B. H." 
entbindet von der Stempel pflicht.

Im letzten Jahre haben Reich und Kommune annähernd drei 
Milliarden Reichsmark für Unterstützungen der Arbeitslosen aus- 
gegeben, ein« ungeheure Summe, für die keine produktive Arbeit 
geleistet wurde. Die „D. B. H." gibt die Möglichkeit an die Hand, 
daß wenigstens ein Teil dieses Riesenbetrages produktiv verwendet 
wird. Sie gibt ferner die Möglichkeit, die Wohlfahrts­
ämter zu entlasten, damit diese sich ihrem eigentlichen Zweck wid­
men können, für Arbeits unfähige, Kranke und alte, arme 
Bürger zu sorgen, und nicht eine «Rentenanstalt für Ar­
beitswillige" zu sein, ferner die Arbeitsämter, die heute 
lediglich eine „Kontrollstelle" für Unterstützungsempfänger find, 
wieder zu dem zu machen, was sie khrer Bestimmung nach sein 
sollten, nämlich zu Arbeitsnachweisen.

Bei dem knappen hier zur Verfügung stehenden Raum läßt 
sich der Organisationsplan der „D. B. H-" selbstverständlich nur in 
rohen Umriffen aufzeichnen, faffen wir daher einmal kurz zusam­
men, was sie sein soll und wodurch sie sich von allen anderen ähn­
lichen Einrichtungen unterscheidet.

1. Die „D. B. H." ist eine staatlich gestützte, geförderte in* 
beaufsichtigte Aktion;

2. sie ist gleichzeitig eine bürgerliche Selbsthilfe unter Kon­
trolle der Oeffentlichkeit;

3. sie leistet dem bürgerlichen wie dem behördlichen Spender 
Gegendienste, dem Mitarbeiter Entlohnung.

Bezüglich der Organisation sei hierzu erwähnt, datz im Vor­
land vertreten sein sollten: Vertreter der Kommunal« 
Behörden, der verschiedenen Ministerien, der Reichs­
versicherungsan st alt, der Arbeitgeber- und Ar­
beitnehmerverbände, der Franenvereine, der Ju­
gendfürsorge und der P r e s s e. , u .

Die Oeffentlichkeit soll allwöchentlich durch ein eigenes für di« । mit der Gesamtheit, Rettung bringt und datz fie schnellstens zur 
Presse bestimmte? „Nachrichtenblatt" laufend über den Stand der I Tat wird: die „D

K»ifmifc und “Umgegend

Geschäftsstelle al. Sobieskiego 5. Tel. Nr. 1116.

fahrrad. Die Polizei fand am Tatort verschiedene Fingerspuren, 
mit deren Hilfe es gelang, die Täter bereits am nächsten Tage zu 
ermitteln. Als verdächtig wurden verhaftet: Roman Sochaczew, 
Wladislaus Kolesiak und Heinrich Sochaczek. Eine Haussuchung 
in der Wohnung der Schwester Kolesiaks fächerte auch tatsächlich 
den größten Teil der gestohlenen Sachen zu Tage. tz.

! 63 jähriger verübt Selbstmord. Am Freitag wuche auf dem
Boden des dem Landwirt Gorzowski in Woschtzütz gehörigen Hau­
ses die Leiche des 63 jährigen Johann Wagner cchfgefunden. 
Der Greis hatte seinem Seien duch Erhängen ein Ende bereitet. 
Es besteht die Vermutung, daß er sich aus Lebensüberdruß oder in 
betrunkenem Zustande das Leben genommen hat. tz.

Bierleichen-Fleddernng. Ein unangenehmes Erlebnis hatte 
der in Alt-Dubensko wohnende Invalide Johann Przedwienk, 
der von der Knappschaft eine Rentennachzahlung von 400 Zloty 
erhielt. Er trank sich einen kräftigen Rausch an und legte sich im 
Straßengraben zu einem Nickerchen nieder. Als er erwachte, mutzte 
er die Wahrnehmung machen, datz er um seine gesamte Barschaft 
bestohlen worden war. Zum Glück gelang eS der Polizei, de« 
„Fledderer" in der Person des Franz Kotzima in einem Czer- 
wionkaer»Lokal betrunken zu erwischen. 270 Zloty konnten ihm ab- 
genommen werden, den Rest hatte er bereits durchgebracht. tz.

Bom Bau gestürzt und schwer verunglückt. In Pschow 
stürzte der bei dem dortigen Neubau der Pfarrei beschäftigt« 
Klempnermeister Anton Ociepk aus Rydultau von einem Gerüst 
so unglücklich, datz er mit gebrochenen Beinen nach dem Rydultauer 
Knappschaftslazarett gebracht werden mußte. 4-

Stellt*/beseiten

Die Aufklärung des Eisenbahnattentates bei Biala. Das 
von uns gestern gemeldete Attentat aus den Personenzug bei 
Biala-Kozy hat nun seine überraschende Aufklärung gefunden- 
Die Polizei, die nach verschiedenen Richtungen hin die Unter­
suchung einleitete, mußte seststellen, daß das Stück Eisen 
von Arbeitern, die die Strecke repariert e n, v e r- 
gessen worden war. Diese nicht streng genug M verurteilende 
Nachlässigkeit von Eisenbahnern hätte also eine Katastrophe ver­
ursacht, ibcr zweifellos viele Menschenleben zum Opfer gefallen 
.wären. Gegen die schuldigen Arbeiter ist das Diszipsinarver- 

fiabren eingeleitet worden. s.
Bauernwirtschaft durch Blitzschlag vernichtet. Bei dem aix 

Donnerstag abend niedergegangenen Gewitter schlug der Blitz in 
das Anwesen des Paul Tyrna in Oberkurzwald 66 und 
zündete. Das Wohnhaus mit der ganzen Einrichtung, sowie die 
Scheune verbrannten. Der Schaden beträgt über 5000 Zloty und 
ist durch Versicherung gedeckt.

Ferienaufenthalt für kranke Kinder von Arbeitslosen. Kräder 
I von Arbeitslosen, die skrophulös sind oder an ähnlichen .Rank­

heiten leiden, werden vom Wojewodschaftsbüro für ärztliche Für­
sorge ins Bad I astrze mb gesandt. Nur wirklich bedürftige 
und leidende Kinder mögen im Arbeitsvermittlungsamt der 
Stadt Bielitz in der Zeit von 8 b's 13 Uhr angemeldet werden. 
Diese Meldungen sind bis zum 6. Jul: vorzunehmen. Es sei noch 
bemerkt, daß nur Kinder von in Bielitz ansässigen Arbeitslosen 
Aussicht aus Berücksichtgung haben.

Großer Wohnungsdiebstahl. Am vergangenen Mittwoch, 
»zwischen 11 und 12 Uhr, drangen mittels Nachschlüssels unbekannte 
Diebe in die Wohnung der Frau Marie Balon in Biala, 
Hauptstraße 727, ein. Aus einem versperrten Schrank, entwen­
deten sie eilten Geldbetrag von 5000 Zloty. Da die Ge­
schädigte den gestohlenen Betrag am Vortage erst erhalten hatte 
und weiter nichts gestohlen wurde, dürfte es sich um Dieb han­
deln, die mit der Geldangelegenheit der Bestohlenen vertraut 
waren. ?.

Dicbstayl. Bei dem Gastwirt Ritter in Mikuszowice 
wurde vorgestern eingebrochen und Spirituosen und Tabakwaren 
in größerem Werte gestohlen. Die Diebe gaben auf die Verfolger 
zwei Schüsse ab, ohne jedoch zu treffen, und konnten dann mit ihrer 
Beute in der Dunkelheit entkommen.
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Arbeitsbeschaffung durch eine 

internationale Anleihe?

Hoch sieben Jahren Zollkrieg

Europäische Schicksalsverbundenheit.
geht in aUon Ländern 
zeigt eine Statistik

Die Produktionsschrumpfung 
»eiter. Ein geradezu erschütterndes Bild 
Produktionsrückganges in den wichtigsten Rohstoffen (Kohlen 
Eisen) sowie in
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1930 — 100):

e

Januar 1931 Januar 1932 April 1932

Deutschland 98,2 85,6 73,2
England 114,3 116,9 114,3
Schweiz 106,3 96,7 94,5
U. S. A. 99,8 94,1 84,5

Während in früheren Krisen der Rückgang der Produktion allmäh­
lich den Konsum anregte und die Preise besserte, zeigte ein inter­
nationaler Vergleich der Produktion-slage, daß besondere Vorteile sich 
aus dem fortgeschrittenen Rückbildungsprozeß in der Wirtschaft noch 
nirgends ergeben haben. Auch die weitere Erleichterung der Kredit­
märkte hat in diesen Zustand der Erstarrung noch keine Bresche 
schlagen können. Eine fühlbare Wirkung der Produktionseinsohrän- 
kung auf die Preise vermochte sich deshalb noch nicht durchzusetzen, 
weil allenthalben das Streben nach einem Abbau der Lagervorräte rni 
ersten Halbjahr 1932 in verschärfter Weise Platz griff.

Die zunehmende Schrumpfung der Produktionslage hat den P1 ä- 
nen einer ziel bewußten Arbeitsbesch a ff u n g in der 
letzten Zeit neue Bedeutung verliehen. In einer Betrachtung über 
künstliche Arbeitsbeschaffung zu folgenden Ergebnissen: 
Ohne den in Aussicht stehenden Maßnahmen der Regierung vorgreifen 
au wollen, muß festgestellt werden, daß man selbst da, wo gegenwär­
tig derartige Bemühungen durch gewisse Umstande begünstigt wer­
den, von der Zweckmäßigkeit und Ankurbelungskraft künstlicher Ar­
beitsbeschaffung wenig überzeugt ist. In Ländern mit
Geld- und Kapitalmärkten läßt sich wenigstet» unter dem Gewehte- 
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deshalb die Bemühungen, die für ein Beschäftigungprogramm erforder­
lichen Mitteil auf dem Anleihewege flüssig zu machen, von vornherein 
unwirksam bleiben. Es kann sich nur darum bandeln, mit öfferitiidher 
Unterstützung bescheidene Arbeitsprogramme durdhznführen.

Von der Finanzierungsfrage ausgehend würden dagegen jene lane 
ernsthaft zu erörtern sein, die darauf hin ansia ufen, einen Teil der inter­
national kurzfristig gebundenen und fast völlig zinslos bei den Banken 
liegenden Mittel in den Dienst eines großzügigen Aoteauprogramma 
eu steilen. In ihrem soeben erschienenen Monatsbericht hat che I n t e r- 
Nationale Handelskammer Einzelheiten über die Vor­
schläge bekannt gegeben, die Francis Delaisi macht und die dem 
Europa-Ausschuß des Völkerbundes zur Prüfung ffbergebeo worden 
sind. Delaisi schätzt, daß allein in Europa Kapital im Betrage von 
rund 20 Milliarden Rrrrk. unproduktiv vorhanden ist, und sdrfägit eme 
internationale Anleihe vor, die gemeinsam von allen 
europäischen Staaten garantiert würde, in fünf »>- 
schnitten auf zu legen wäre und zwischen 10 und 30 Jahrein amortisiert 
werden müßte. Die so mobilisierten Mittel gterärt Detefsi m einem 
großzügigen europäischen Straßenbau- und E i sen- 
bahnprogram m verwenden zu können, das nicht etwa willkür­
lich, sondern unter dem bestimmten Leitmotiv einer allmählichen Stei­
gerung der Kaufkraft der osteuropäischen Landwirtschaft durchzu- 
führeai wäre. Delaisi glaubt, bei ungefähr 90 Millionen landwirtschaft­
licher Bevölkerung in den osteuropäischen Gebieten, auf die nach sei­
ner Schätzung nur ungefähr 11 Dollar pro Kopf Fertigwareneinfuhr 
(gegen über 54 Dollar in den außereuropäischen Agrarländern) ent­
fällt, eine erhebliche Steigerung der Kaufkraft für Industrieprodukte 
schaffen zu können und zwar in erster Linie durch zweckmäßige wirt­
schaftliche Verbindung der in Frage kommenden Länder. Man braucht 
nicht einmal an die Schaffung eines sog ernannten europäischen Groß­
wirtschaftsraumes zu denken, um zu erkennen, daß in der Tat gerade 
bei den baltischen Ländern tmd der Gruppe der Donauwirtschaften 
eine bessere organische Verbindung der europäischen Gesamt ten twick-« 
lung zugute kommen könnte. Gelingt es, die internationalen Kapital­
märkte unter Schönung der schwächeren Länder zu einer gemeinsamen 
Aktion zu bringen, so wäre schon die sich darin dokumentierende 
Wiederherstellnng des Vertrauens von nicht geringer Bedeutung. bt.

Zink-irottenproduktion

r. Nach den Mitteilungen des statistischen Büros der Metallge- 
j Seilschaft Frankfurt a. M„ zeigt dfe Zink-Hüttenproduktion im Mai in 
i den wichtigsten Produktionsländern folgendes Bfld:

Land: Jahr Monats- März April Mai
durchschnitt

1931 1931 1932 1932 1932
in metr. To.

U. S. A. a) 273 613 22 801 20 405 18 706 16 912
Mexiko 35 200 2 933 2 449 2 541 2 693
Kanada 107 306 8 942 6 905 6644 6 912

Amerika 416 119 34 676 29 759 27 891 26 517
Australien 53 000 4 417 4 163 4 158 6 721a)
Asien b) 30 200 2517 2 500 2500 2500
Afrika (Rhodesien) 7 037 586 "" » ——

Beigiien 138 459 11 539 10 096 8 611 7 717
¡Polen b) c) 130 600 10 883 8 200 7 500 7 400
¡Deutschland c) 45 313 3 776 3 348 3 464 3 495
Frankreich 62 500 5 208 4 108 3 982 3 800
England 21 582 1 798 2 300 2 405 —
Niederlande 19 323 1 610 1 320 1 280 1 310
Spanien
Jugoslawien and

10 092 841 785 781 818

Tschechoslowakei 13 300 1 109 666 408 366
Italien 15 673 1 306 1 228 1 M3 1 261
.übriges Europa b) 47 000 3 917 3 500 3500 4100

Europa 503 842 41 987 35/551 33174 30 267e)
Insgesamt 1 010 198 84 183 71 973 67 723 66 005

a) enthält auch 
geschätzt.

Altmaterial gewonnenes Zfa*. b) 
c) ohne Zinkstaub, d) emsdhl. England, e) ohne

ans teilweise 
England.

r. Regelung des Pendelverkehrs Gdingen—Antwerpen, 
führte das staatliche Unternehmen „Żegluga Polska

Im Juni 
Wirte das staatliche Unternehmen „Żegluga Poiska“ einen regelmä­
ßigen 14 tägigen Verkehr zwischen Gdingen—Danzig und Antwerpen 
ein. Die Schiffe fahren jeden zweiten Freitag in Danzig ans und gehen 
direkt nach Antwerpen, wo sie am Montag abends ankommen, so daß 
die Löschung der Ladung am Dienstag vormittags vor sich gehen kann. 
..Żegluga Polska“ erwägt gegenwärtig di Möglichkeit, auf ihren 
Schiffen „Slast“ und „Cieszyn“ Kühlkammern einzuriohten, die ge­
eignet wären, den Export polnischer Butter nach Belgien auf dem 
Seewege zu heben. __ __

Er schließt 
der von uns

1930 schließt

hi dem soeben erschienen ersten Juliheft der „Ostdeutschen Wirt­
schaftszeitung“ (Breslau) gibt Dr. Karl Heidrich, Direktor der 
deutsch-polnischen Handelskammer unter der Ueberschrift „Nach 
sieben Jahren Zollkrieg“ einen Rückblick über die Folgen des deutsch- 
polnischen Wirtschaftskrieges und den gegenwärtigen Stand der wirt­
schaftlichen Beziehungen zwischen den beiden Staaten, 
seine Ausführungen mit folgenden Sätzen, dfe durchaus 
hier immer vertretenen Meinung entsprechen:

„Die Undurchführbarkert des Abkommens vom Märe
aber dfe Möglichkeit einer Entspannung im deutsch-polnischen Wirt­
schaftsverhältnis nicht ans. Daß bei beiderseitigem guten Willen 
positive Ergebnisse bei der Behandlung akuter deutsch-polnischer 
Wirtschaftslagen zu erzielen sind, hat das Handels Übereinkommen 
vom 26. März d. Js. bewiesen. (Vergil, hierzu den Artikel des Ver­
fassers in Nr. 1 der „OWZ“ vom 8. April d. J. — D. Red.) Es hat 
verhindert, daß der deutsch-polnische Warenaustausch einen vollstän­
digen Abbruch erlitt, was nach den auf beiden Seiten sich immer mehr 
verschärfenden Kampfmaßnahmen zu befürchten war. Es hat ferner 
bewirkt, daß von weiteren Kampfmaßnahmen abgesehen wurde und dfe 
beerits erlassenen bis zu einem gewissen Grade gemildert worden sind. 
Auf Grund des Abkommens hat Polen für diejenigen deutschen Waren, 
für dfe nach dem 31. Dezember 1931 neue Einfuhrverbote in Kraft 
getreten waren, Einfuhrkontingente gewährt, die in ihrem Gesamtum­
fang etwa 80 Prozent der deutschen Ausfuhr der in Frage kommenden 
Waren im Jahre 1931 ausmaohten. Die Gegenleistung Deutschlands 
bestand darin, daß der Obertarif, der am 1. April d. J. in Kraft trat, 
auf diejenigen Positionen beschränkt wurde, für dfe gegen Polen be­
reits vor dem 1. Januar 1932 KampfzöHe bestanden haben, während 
auf alle übrigen polnischen Waren die autonomen deutschen Zollsätze

Anwendung finden. Eine Sonder rege hing ist fflr Butter und Bkr ge­
troffen vordem, fflr die ermäßigte Zollsätze festgelegt wunden. Wenn 
auch das Ergebnis dieses Ueb ere inkom m e ns, das eigentlich nur den 
Zustand von Ende 1931 stabilisierte, recht bescheiden ist, so hat es 
doch den Anstoß zu neuen Erörterungen Aber die Möglichkteit einer 
weiteren Auflockerung der ZoHkriegsmaßnahmen gegeben, die zur Zeit 
zwischen beiden Staaten in Kratt sind.

Ein restloser Abbau des Zollkrieges wird freilich erst mit Eintritt 
günstigerer weltwirtschaftlicher Verhältnisse vorgenommen wenden 
können und dann zum Nutzen beider Länder auch vorgenommen wer­
den massen. Daß der Zollkrieg sowohl Deutschland als auch Polen 
beträchtlichen Schaden zugefügt hat, kann heute niemand mehr be­
streiten. Es geht auch nicht an, daß zwei Staaten, die 1300 km ge­
meinsame Grenzen haben und die wirtschaftlich aufeinander ange­
wiesen sind, sich in einem jahrelangen Kampfzustande befinden. Das 
Nachbarland Polen ist mit seinen 32 Millionen Einwohnern eines der 
wichtigsten deutschen Absatzgebiete: es stand 1930 unter den Aus­
fuhrländern Deutschlands an elfter Stelle, 1924 und im ersten Halbjahr 
1925, also unmittelbar vor Ausbruch des Zollkrieges, an fünfter Stelle. 
Wohl nur wenigen dürfte bekannt sein, daß vor Ausbruch der Wirt­
schaftskrise die deutsche Ausfuhr nach Polen und der Tschechoslo­
wakei zusammengenommen größer war als nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Die Ausfuhr nach Polen war noch hn 
Jahre 1929 trotz der Hemmungen 
als nach Brasilien! Auch Kanada 
Teil derjenigen Warenmengen, die 
steht daher zu erwarten, daß Polen
Verhältnisse end geregelter Handelsbeziehungen wieder ein zukunfts­
reicher Absatzmarkt fflr die deutsche Wirtschaft sein wird "

des Zollkrieges doppelt so groß 
bezog damals kaum den fünften 
wir nach Polen ausführten. Es

nach Eintritt besserer Wirtschafts-

Der staatliche Stiiuldendlenst am 1. Juli

r. Am 1. Juti ist die Auszahlung beträchtlicher Summen für die 
Amortisation und den Zinsendienst von 3 inländischen und einer aus­
ländischen Anleihe fällig, die nach folgendem Plan vor sich geht: 
5 prozentige staatliche Konversionsanleihe als Amortisation 5 240 000 
zl, als Zinsendienst 4 718 200 zl, zusammen 9 958 000 zl. 5 pro­

zentige Eisenbahn-Konversionsanleibe: als Amortisation 257 000, ails 
Zinsendienst 1 193 675, zusammen 1 450 675 zl. 4 prozentige Dollar- 
Prämitmasrieibe: für gewonnene Prämien 37 500 Dollar oder 324 275 zl. 
8 prozentige Dillon-Anleihe: ab Amortisation 734 900, ab Zinsendienst 
1007 900, zusammen 1 742 890 Dollar, was beim heutigen Stande 
Stimme von 15 539 609 zl entspricht. Insgesamt hat der Staat 
1. Juli 27 282 559 zl m zahlen.

der 
am

5,5 Millionen für die Arbeitslosen Im Juli

Die Hauptleitung des Arbeitslosenfonds stellte auf einer unter 
Leitung des Viizemmistere Szubartowicz abgehaltenen Versammlung 
das Budget des Fonds für den Monat Juli auf. Dieses Budget beträgt 
ungefähr 5,5 Millionen zl, wovon die Zuschüsse aus den Arbeitsbe­
trieben 2 MiMioneii, der gesetzliche Zuschuß des Staatsschatzes 1 Mill, 
betragen. Für die Auszahlung von Leistungen an die Arbeitslosen 
sind än dem beschlossenen Budget zirka 4,5 Millionen vorgesehen, fflr 
Verwattungskosteen — 500 000 zl. Es ist außerdem beschlossen wor­
den, bezüglich der Auszahlung von teilweisen Unterstützungen an 
solche noch Beschäftigte, deren Wochenverdienst den Verdienst eines 
Arbeitstages nicht übersteigt, beim Arbeitsministerium zu intervenieren. 
Das Budget sieht für Juli die Ausmahlung von Leistungen an 60 000 
Arbeitslose vor, 
Hauptttituog des 
Ausscheiden aus 
und Organisator 
leisteten Dienste

der

während im Juni 80 000 ausgezahlt wunden. Die 
Fonds sprach dem Vizeminister Szubartowioz, dessen 
dem Arbettsminiabe rium bevorsteht, ałs dem Gründer 
des Artreitsfosenfonck tor setne in dieser Sache ge- 
sehen Dank ans.

einem Verlust von 1 060 587 zl abschließende Bilanz für das Geschäfts­
jahr 1931 genehmigte. In dem Geschäftsbericht wird mitgeteilrt, daß 
die Gesellschaft im Berichtsjahre ebenso wie 1930 zur Inganghaltung 
des Betriebes russische Bestellungen annehmen mußte zu Preisen, die 
kaum die Fabrikationskosten zu decken vermochten. Der Umsatz im 
Berichtsjahr hat 26,4 Millionen zl, das sind 10,2 Prozent weniger als 
im Vorjahre, betragen. Das Budget der Gesellschaft für 1932 ist in 
einer Gesamthohe von 23,7 Millionen zl, das sind 0,7 Millionen zl we­
niger als im Jahre 1931, aufgestellt worden.

Um die Neufestsetzung der Internationalen Zucker-Ausfuhrquoten. 
Bei der am 7. Juli in Ostende stattfindenden internationalen Zucker- 
konferenz werden die Exportquoten für die dem Chadboume-Abkom- 
men. angeschlossenen Länder für das dritte Jahr festgesetzt und die im 
zweiten Jahr von den einzelnen Ländern nicht ausgenutzten Qnotert- 
mengen verrechnet werden. Die deutsche Quote betrug im 
ersten (in 1000 t) 500 und im zweiten Chadbourne-Jahr 350. Im ersten 
Jahr wurde die Quote mit 85,6 nicht ausgenutzt; die nicht ausgenutete 
Menge wurde auf die übrigen Länder, dcrHauptteil auf Kuba, verteilt. 
In deutschen Fachkreisen rechnet man damit, daß die deutsche Quote 
im zweiten Jahr mit etwa 150—200 nicht ausgenutzt werden wird. 
Diese Mengen werden gleichfalls schlüsselmäßig wieder auf die anderen 
Länder übertragen. Kuba beabsichtigt eine weitere Erhöhung seiner 
Quote zu fordern, die in ersten 655 und im zweiten Jahr 870 betrug. 
Es ist aber kaum anzunehmen, daß sich die anderen Länder mit einer 
Erhöhung der kubanischen Quote einverstanden erklären werden, da 
sie bereits zu Gunsten Javas beträchtliche Quotenkürzungen werden 
vornehmen müssen. Die Quote Javas betrag hn ersten Jahr 2300; 
für das zweite Jahr wurde sie zunächst auf 1,5 Millionen t festgesetzt, 
doch wurde vereinbart, daß sich die übrigen Vertragsländer mit einer 
Kürzung ihrer Ausfuhrquoten um die Menge einverstanden erklären, 
um die die Zucke rausfuhr Javas m der Zeit vom 1. April 1932 bis Ende. 
1933 : 1,5 Millionen t bis zu einer Höchstgrenze von 2,4 Millionen t 
überschreitet Die zu verrechnende Mehrans fuhr Javas wird sich für 
das dritte Jahr bei den übrigen beteiligten Ländern m einer beträcht­
lichen Kürzung der Quoten rttswinken. %.

Der Seltenverbrauch In Polen

Zusammenstellung des Zentratverb andes 
jährlich 
England 
4,5 kg,

der 
inauf den Kopf der Bevölkerung

9,5 kg, Frankreich 9,0 kg, Tschecho- 
Rumänien 3 kg und Polen 2,5 kg. 
niedrigere Verbrauchsziffer als Polen

r. Auf Grand einer 
Seifenindustrie entfallen 
Deutschland 10 kg Seife, 
Slowakei 5 kg, Ungarn 
Lediglich SowietruBland hat eine
und zwar 1 kg auf den Kopf der Bevölkerung

Pn den letzten Jahren spielt außer der harten Seife auch Sifenpukver 
eine immer größere Rolle- Seifenpulver wird in großen Mengen nach 
Polen eingeführt, obwohl die einheimischen Fabriken dieses gleichfalls 
produzieren. Im Jahre 1931 wurden ans Deutschland 6423 dz Seifen- 
putver im Werte von 1,5 Mill, zl, aus der Schweiz 10 109 dz im Werte 
von 2^6 Mill, zl eingeführt. Der Import von Pulver ans anderen Län­
dern ist minimal. Außerdem wurden im Jahne 1931 — 454 dz harte 
Seife im Werte von 65 000 zl eingeführt, die überwiegend ans Mar­
seille in Frankreich stammt, ebenso auch 350 dz ToiMettenseife im 
Werte von 259 000 zl. Im kaufenden Jahr kommt noch rm ersten 
Quartal die Einfuhr von solchen Artikeln auf Dänemark hinzu. Die 
Einfuhr aus Deutschland ist ständig im Steigens begriffen. Nur im 
Monat April bezifferte sich der deutsche Import auf 3236 dz hn Werte 
von einer halben Mäfflon zl.

r. Ausfuhr von Kohle durch den Danziger Hafen. Durch den Dan­
ziger Hafen wunden im Mai insgesamt 255 866 t KoMe gegen 269 209 t 
im Monat April ausgeführt. An erster Stelle befindet sich Ttefien, 
dann folgt Frankreich, Schweden, Dänemark, Norwegen usw., wie im 
Monat April, hn Berichtsmonat wurden auch Kohlen nach Jugosla­
wien (5905 t), nach Lettland (2450 t) ausgeführt, also nach Ländern, 
nadh denen im Monats April keine Ausfuhr polnischer Kohle durch 
den Danziger Hafen zu notieren war. Dagegen figuriert im Monet 
April ein Transport von 4215 t Kohle nach Holland, der im Berichts­
monat nicht enthaften ist.

s. Gründung einer Konvention Im Superphosphathandel. Am 22. 
Juni wunde eine Abmachung der Superpbospdia(Produzenten tmter- 
schrfefcen, kraft deren der Verkauf des genanntem Artikels auf dem 
Innenmarkt und sein Export ausschließlich von einem ZentraIverkafuts- 
büro umfaßt wird, das unter dem Namen „Vereinigung der Soper- 
phosphatfabriken in Polen“, Sp. z o. o. in Warschau organisiert wurde. 
Diese Konvention vereinigt afie polnischen Superphospbatfabriken ohne 
Ausnahme und tritt an die Stelle der „Przemysł Superfos&utowy“ Sp. 
z o. o., dfe gleichzeitig in Liquidation gebt Es muß hierbei bemerkt 
werden, daß speziell die Superphosphatfabriken von der gegenwärtigen 
Krise in einem derartigen Umfange betroffen wurden, daß fast aNe 
seit Jahresfrist ohne Beschäftigung sind. Die Verständigung der Fa­
briken wird also zweifellos prinzipiell das flire zur Gesundung dieses 
Gewerberweiges beitragen, was im Interesse sowohl der Snperphos- 
pbatpradazenten wie auch der Landwirtschaft Regt

t. Verladung von Er* tat Danziger Hafen. Die techechostoweiri- 
sdien Hüttenunternehmer haben sich endgültig entschlossen, 40 000 t 
Eisenerze in den Lagern für Massengüter in Wefdbsehnünde zu lagern. 
Ihn diese großen Vorräte unterzubringen, bat die Hafenbehörde eine 
(efbe von Vorbereitungen getroffen. Dfe Erze werden auf dem neuen 
agerpfete in der zweiten Zone untengebraebt, wo auch (fie alten 

Vorräte hhdrommen, <fie bisher unmittelbar am den Veriadebrücken ge­
lagert beben. Der fretgewordene Platz wurde mit einem großen Hofz- 

zaun umgeben. Die Hafenbehörde befreite (Hederrigen Plätze teilweise 
van dem Lagergebühren, dfe weit vom Ufer entfernt hegen. Gleich­
zeitig erklärte sich auch die Eisenbahn damit einverstanden, für die 
Verladung von Breen gebührenfreie Waggons zu bestellen. Diese Er­
leichterungen werden voraussichtlich dazu führen, daß der Export von 
Eisenerzen durch den Danziger Hafen noch größere Formern annimmt. 
Dfe Hatenbehönfe und der Vorstand der Eisenbahn arbeiten gegen­
wärtig an einem Vengrößcrungspfan des Bassins in Weichselmünde, 
um einem evtl, größer werdenden Verkehr begegnen zu können.

Verlustabschluß der Modrzejower Berg- und Hüttenwerke AG. Die 
Modrzejower Berg- u. Hüttenwerke A.-G-, dfe neuerdings einen russi­
schen Auftrag auf Lieferung von etwa 10 000 t Walzprodukte herein- 
genommen hat, bet ihre Gcnerefversemmltrng abgehalten, dfe dfe mit

trendem der Effektenbörse

Warschau: geringe Kauftest ’
Warschau, 2. Juli. (Eigener Drahtfbericht).

Im Vergleich zu den vorhergehenden Tagen ließ der Verkehr auf 
den Warschauer Börsen sehr viel zni wünschen übrig. Am Devi­
senmarkt waren es noch Prag und Schweiz, die sich von euro­
päischen Papieren behaupte® konnten. Der Reet Miet) unter dem Kurs 
des Vortages. Newyork zog auf 8,937 an, während Kabel unverändert 
blieb. Außerbörslich zeigte ehe Tendenz auch kein einheitliches BiM. 
Dollarbanknoten gingen auf 8,89% zurück, für kleinere zahlte man nur 
8,88%. Der Gokirubel fiel auf 4,77. Ebenso gfag audh das engiüöhe 
Pfund auf 32,25 zurück. Im Banken verkehr verbesserte sich Berlin 
amf 212,25 und die deutsche Mark (Banknoten) blieb mit 210,75 unver­
ändert

Eine ausgesprochen schwache Tendenz hatte der Anleihe- 
1 i nur 5 prozentige Konversionsanleihe behaupten

konnte. Am Pfandbriefmarkt wurden Provimzpapiere über­
haupt nicht gehandelt. 4% prozentige Ländliche und 8 prozentige War­
schauer konnten sich nach anfänglichen Schwenkungen auf dem Schluß­
kurs des Vortages behaupten.

Am Aktienmarkt Miet der Verkehr weiterhin in mimmatea 
Grenzen. Kurs Veränderungen waren nicht zu verzeichnen.

Berlin: nach anfänglicher Schwäche lebhaft und fest
Berlin, 1. Jnk. (Eigener Drahflbericht).

Bente vormittag verhielt sich die Spekulation sehr zurückhaltend 
und an der Vorbörse neigte die Tendenz zunächst eher zur Schwäche, 
da an verschiedenen Märkten Verkauf sonders des Publikums, die aller­
dings nur oteen geringen Umfang hatten, Vorlagen. Als aber dann kurz

Bw™ (tes offiziellen Verkehrs auch Kauforders eintrafen, schritt 
die Spekulation ihrerseits zu Deckungen, die bei der Enge der Märkte 
meist Kursbesserungen zur Folge hatten. Vereinzelt ergaben sich 
auch Rückschläge, die aber fiber 1 Prozent nicht hinausgingen. Die
Lage in Lausanne hat sich seit gestern abend nicht wesentlich geän- 

daß h?erv<” Anregung nicht ausgehen konnte. Lebhaft 
diskutiert wurden der Konvertierungsplan tor die englische Kriegs­
anleihe, (He gestrige Burbach-G ene ra ¡Versammlung u. s. w. Mit In­
teresse nahm man von der Absicht der Reichsregie rung Kenntnis, 
emen Untersuchungsausschuß für die Gelsentircben-Transaktioa ‘ein­
zusetzen, durch den mec eine völlige Klarstellung dieses Geschäftes 
erreichen will. Der 125 Mill ion en -U ebe rb rfl ckpngsk rextit «lr das Reich 
hat insofern beruhigt, als sämtliche Zahlungen des Reiches für den 
Juli sichergestellt sind. Die schwache Newyorker Börse, die vor­
mittags stärker verzinst hatte, blieb an der Börse ohne jeden Einfluß.

Rentenmarict scheint die Beruhigung weitere Fortschritte zu ma­
chen, und es »ah so aus, als * die Tendenz eher freundlicher sein 
wtrnae.
,. ??I_O^markt zeigte nach dem Ultimo noch keine Entspannung, 

d,e ,Sit* Meben unverändert. Stärteres Interesse zeigte sich heute " 
wieder für Kafl-faptere, m denen die Käufe, die schon in der letzten 
Zeit zu beobachten waren, und angeblich aus dem Auslände herrühren 
sollen, anhiełten, Sehxtetfurth zogen daraufhin um 2% Prozent und 
Westeregefr^um 1% Prozent an, dagegen lagen Bürbach und Win^ere- 

”nc OetnigłeTt schwächer. Montan- und Elektropapiere lagen 
durchweg tester, Chatte erholten sich um fast 4 Mark. Auch Rheag, 
Uetz und Feldmfflile waren stärker befestigt, während Berger, Oren- 
stem & Koppel, A.-G. für Verkehrswesen und deutsche Linoleum 
etxyas schwächer tendierten. Altbesitzanleihe lag ziemlich fest, auch 
Keichsschukłbucłiforderangen waren bis zu % Prozent höher.

Interesse zeigte sich für Türk en anleihen. Im Verlaufe wunde die 
Tendenz bei lebhaftem Geschäft ausgesprochen fest, da man hinsicht- 
hoh einer Einigung m Lausanne wieder hoffnungsfreudiger gestimmt 
war und nein technisch ein Anlaß für die Besserung in dem bestehen­
den Materialmangel gegeben war. Salzdetfurti, Harpener, die Elektro- 
papiere unter Führung von Siemens, Reichsbank und viele andere . 
Werte waren 1 bis 2% Prozent höher. Nach ziemlich lebhaftem Ge- n 
schäft wunde es später zwar ruhiger, doch konnten sich «fie erhöhten > 
Kurse nicht behaupten.



Warschauer Börse

vom 1. JaU 1932.
Bankaktien.

Warschauer :
Bank Poteki 70.00

Handelsges.
-Lilpop“ 10,00
Starachowic» 6.00
Warschauer Devisenmarkt

174.73
Hollad 360,95
London 32,10
Newyorit 8,937
Network Kabel 8.942

35.14
Prag 26.44
Schweiz 174.23
Italien 45,63

Prozentpapiere:
7% Stabilisations- 

anleihe 43,75—44,30—44,13
4% Investitionsanleihe 88.75
5% Konversionsanleihe 36,00
6% Dollaranleihe 50.25
4% Prämiendollaranleihe 46,85

Pfandbriefe.
8% der Stadt Warschau 
8% der Bank Rolny 
7% der Bank Rolny 
8% der Bank Gosp. Kral. 
7% der Bank Gosp. Kral. 
4 %»% ländliche

52.88—53.50
94.00
83.25
94,00
83.25

33,75—33,50

Ostdevisen

Freiverkehr.
In Reichsmark für le 100 Einheiten 

in fremder Währung
Auszahlung Geld Brief

Warschau 47,10 47,30
Kattowitz 47.10 47.30
Posen 47.10 47.30

Noten:
Polnische, große 46.90 47.30

Berliner Effektenkurse

Renten.
Aufwertungspapiere:

Dt. Anleihe-Ablösungsschuld 38.5
Dt. Schutzgebiet 2,30

Neue festverzinsliche Papiere:
7% Dt. Reichsanleihe von 1939
8% Pr. Centr.-Bod. Pfdbr. 1927

58,75
63

Bankaktien:
Beri. Handels-Ges. 88.5
Commerzbank 16
Deutsche Bank u. Disconto-Ges. 30
Dresdner Bank 18.5
Reichsbank 122,125
Preuß. Centn Boden 41

Montanwerte:
Hu* Breslau 22
Verein. Stahlwerke 11,25
Gelsenkirchen*) 31,5
Dtsch. Erdöl 63
Happener 50,5
Mannesmann 38,625
Mansfelder 12,5
Mse Bergbau 126
Rhein. Braunkohcl 166,5
Schles. Zink 14,5
Leopoldgrube 16.5

Maschinen- "*,d Metallwerte:
Orenstein & KoddcJ 22,125
Dt. Eisenhandel 12,75
Germania Porti. Zement 22
Mage da 43,25
Gruschwitzer Textil 40,25
Sachsenwerk 35,5
Telephon Berliner 22,5 I
Hacketihal 28

') fusionierte.

Elektrizitätswerte:
A. E. G. 21
Gesture! (Lndw. Loewe) 56
Schlickert 58.5
Siemens & Halske 118,5
Felten & Guilleaume 37.25
Transradio 129
Lahmerer 74.5

Kaliwerte:
Salzdetfurth 151,75
Westeregeln 98.75
Aschersleben 90

Chemische Werte:
I. G. Farben «L
Dynamit Nobel 40,75
Oberkoks 29,5
Th. Goldschmidt 16,125
Rütxerswerke 31,25

Schiff ahrtsaktien:
Hapag 11.123
Nordd. Lloyd 11.375

Verschiedene Werte:
Charlotterib. Wasser 36,625
Zellstoffverein 2.3
Bem berg 26.75
Allg. Kunstziide Unie 34
Phil. Holzmann 28,75
Zellstoff Waldhof 24,5
Polyphon-Werke 32.5
A.-G. für Verkehrsw. 27
Schultheiß 50
Svenska Tändsticks 8
Leonhard Tietz 52
Berger 116
Harb. Gummi Phönix 20
Stöhr 31

Polnische Märkte

Warschauer Getreidebörse vom 1. Juli. Roggen 25—25,50, Dominial- 
weizen 27,50—28, Weizen gesammelt 26,50—27, Roggenmehl 41—43, Roggen- 
mehl 4 31—33, Luxus-Weizenmehl 46—51, Weft en mehl 0000 41—46, Roggenkleie 
14,50—15, Weizenschale 14,50—15, Weizenkleie mittel 14—14,50, Hafer einheit­
lich 25—26, Hafer gesammelt 23,50—24, Graupengerste 21—21,50. Viktoria- 
erbsen 3d—34, Felderbsen 30—33, Leinkuchen 22—23, Sonnenblumenkuchen 
17—18. Rapskuchen 18—18,50. Stimmung ruhig. Gesamtumsatz 556 Tonnen, 
Roggenumsatz 95 Tonnen.

Zentralviehhof Myslowltz. In der Zeit vom 21__27. Juni wurden auf­
getrieben: Ochsen 40, Bullen 114. Kühe 670, Färsen 112, Rinder 936, Schweine 
2340. Kälber 395, zusammen 3671 Tiere. Gezahlt wurden am 27. Juni für 
1 kg Lebendgewicht in Groschen (Preise loko Viehhof Myslowitz mit Handels­
unkosten): Ochsen : vollfleischige, ausgemästete 70—80, jüngere voll- 
fleischige, nicht gemästete und ältere gemästete 58—69, mäßig genährte, junge, 
gut genährte ältere 45—57. — Bullen: vollfleischige, ausgewachsene mit 
höchstem Schlachtwert 60—70, vollfleischige junge 50-^59, weniger gut ge­
nährte junge und gut genährte alte 40—49. — Jungvieh und Kühe: 
vollfleischiges, gut genährtes Jungvieh mit höchstem Schlachtwert 70—80. voll- 
fleischige gut gtnährtc Kühe mit höchstem Sohlachtwert bis zu sieben Jahren 
70—80, alte gemästete Kühe und weniger gute junge Kühe und Jungvieh 56—69. 
weniger gemästete Kühe und Jungvieh 45—55, schlechtgemästete Kühe und 
Jungvieh 40—45. — Kälber: weniger gemästete Kälber und gute Säuger 
50—59. mittelmäßig gemästete Kälber und beste Säuger 60—70. schlechte 
Säuger 40—49. — Schweine: vollfleischige über 150 kg Lebendgewicht 
140—460, vollfleischige von 120—150 kg Lebendgewicht 120—139, vollfleischige 
von 100—120 kg Lebendgewicht 100—119. vollfleischige (Bacon) von 80—100 kg 
Lebendgewicht 90—99. Marktverlauf: Angebot groß, Markt ruhig. Tendenz: 
niedriger.#

Posener Viehmarkt vom 28. Juni. Auftrieb: Rinder 70. (darunter: Bellen 
206. Kühe 309), Schweine 1846, Kälber 415. Schafe 260, zusammen 3106. 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loko Schlachthof Posen mit Handels­
unkosten.) Ochsen : voll fleischige, ausgemästete, nicht angespannt 66—70, 
jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren 58—62, ältere 48—54, mäßig genährte 
40—46. — Bullen: vollfleischige, ausgemästete 62—68, Mastbullen 56—60, 
gut genährte, ältere 44—50 mäßig genährte 40—42. — Kühe: vollflelsdiige, 
ausgemästete 66—72. Mastkühe 60—66, gut genährte 36—46. mäßig genährte 
26—34. — Färsen: vollfleischige, ausgemästete 66—70, Mas#ärsen 60—64,

cut genährte 48—56. mäßta genährte 40-46. — Je eg vi eh: gut gemährten 
40—46. mäßig genährtes 34—36. — Kälber: beste ansrem»stete Kälber 
70—7«. Mastti Iber 64—68. get genährte 56—68. mäßig genährte 44—5?. — 
S di a f e : vollfleischige, ausgemästete Lämmer und längere Hammel 72—76. 
gemästete, ältere Hammel und Mutterschafe 46—56. — Mastschweine: 
vollfleischige, von 120—150 kg Lebendgewicht 102—106, vollfleischige von 
100—120 kg Lebendgewicht 98—100, vollfleischige von 80—100 kg Lebend­
gewicht 90—96, Sauen und späte K as trate 80—92, Bacon-Schweine 84—88. 
Marktverlauf: sehr ruhig.

Hamburger Warenmärkte

Hamburg, 30. Juni.
Ansiandszucker: Der Termimnarkt ist stetig und geschäftetes. Effektiv­

markt auf festere Eröffnungskurse der Auslandsmärkte stetiger. Tschechische 
Kristalle Feinkorn prompt und JuM 7/6*14, August 7/2*/-. November -Dezember 
Z/8/4—7/9 sh für 50 kg. — Terminnotierungen: Juni 5,50 B.. 
5,30 O., Juli 5,50 B., 5,30 G.. August 5,60 B., 5,45 G., September 5,70 B.,
5,50 G., Oktober 5,85 B., 5,65 G., November 6,00 B„ 5,85 G., Dezember
6,20 B., 6,05 0., Januar 6,40 B., 6,15 G., Februar 6,55 B., 6,35 G„ März
6,20 B., 6,45 G-, April 6,70 B., 6,55 G., Mai 6,80 B., 6,65 G. Tendenz: stetig.

Baumwolle: Tendenz: ruhig. American Middling Universal Standard 
6,50 Dollarcents per 1b.

Rohgummi; Bei stetiger Tendenz erfuhren die Preise keine Veränderung 
Smoked ribbed loko l”/i«, Juli-August l26/n, August-September l"/i« d 
per 1b.

Gele und Fette: Leinöl für Juli-September wird mit 24.00, Oktober mit 
24,50 RM offeriert. Sojabohnenöl wurde auf 26,75 RM, Palmkernö! auf 33, 
Erdnußöl auf 43,50 RM ermäßigt. Die übrigen Notierungen bewegen sich auf 
letaler Basis: Harburger Kokosöl 35 RM. Kokosöl Ceylon 21/10 Pfund 
Sterling für 1000 kg. Kokospatmkernölfettsäure prompt 30. Rüböl 45,50, 
Schweinefette je trach Farbe einschl. Tierces prompt 28—34 RM, Hammeltalg 
je nach Farbe einschl. Fastage prompt 33—41 RM, Rizinusöl erste Pressung 
prompt 57. zweite Pressung 50, Rindertalg prima 37—40. Sekunda prompt 
einschl. Fastage 33-35 RM für 100 kg. Aägyptisches Baumwollsaatöl 23/10 
Pfund Sterling für 1000 kg.

Getreide: Der Markt lag still. Weizen und Roggen waren schwer ver­
käuflich. Die Preise hatten nominellen Charakter. Auslandsgerste war ruhig 
und war bei Gebot etwas billiger erhältlich. In Hafer nahm das Angebot 
kein größeres Ausmaß an, genügte aber, um den Bedarf zu decken.

Baumwolle

Bremen, 30. Juni. Amtlich: JwU 6.21 B., 6.16 G-. bezahlt 6,16. Oktober 
6,32 B.. 6.31 G., bezahlt 6,31, Dezember 6,45 B.. 6,42 (1, bezahlt 6,44, Januar 
6.51 B.. 6,49 G„ bezahlt 6,51. März 6,66 B.. 6,63 0.. Mal 6,79 B., 6,75 G. 
Baumwolle loko 6,55, Tendenz: stetig.

Metalle

London, I. Juli. Amtliche Notierungen in Pfund Sterling für 1 engl. 
Tonne (1016 kg). Kupfer standard prompt 25,625—2511/te, 3 Monate 25,25 bis 
25,375, setti. 23,625; Zinn Standard prompt 123,75—124, 3 Monate 125,25—125,50, 
settl. 124; Blei sofortige Lieferung 9u/i«, Terminlieferung KP/i«. setti. 9,75; 
Zink sofortige Lieferung U7/t«, Termi-nlleferung 11375, setti. 11,50; Elektrolyt­
kupfer 29.50—30,50, bestselected 26—39,25; Elektrowirebares 30,50; Silber 
16"/>«, auf Lieferung 16,75.

Deutsche Märkte

Breslauer Produktenbörse vom 1. Joli. Getreide: Tendenz; matt 
Weizen, schlesischer, Hektclitergewicht von 74% kg, Durchschnittsqualität, 
gesund und trocken 245, Roggen, schlesischer, Hektolitergewicht von 7h ,2 kg, 
Durchschnittsqualität, gesund und trocken 196, Hafer mittlerer Art und Güte 
156, Sommergerste mittlerer Art und Güte 180, Industriegerste 65 kg 180. — 
Futtermittel : Tendenz: behauptet. Weizenkleie 9,25—9,75. Roggenkleie 
9,25—10. — Mehl : Tendenz: ruhig. Weizenmehl, Type 60% 22,75, Roggen­
mehl, Type 70% 28,50, Auszugsmehl 40,75.

Breslauer Produkten-Tendenzbericht vorn 1. Jnfl 1932.
Die Börse war zum heutigen Wochenschluß schwach besucht Nennens­

werte Geschäfte wurden nicht getätigt. Die Tendenz für Altweizen war 
wiederum etwas schwächer. In altem Roggen war das Geschäft ebenfalls 
gering. Die Preise lagen unverändert. Auch Neugetreide hatte ungefähr 
unveränderte Kurse. Wintergerste liegt weiter schwach. Hafer war geschäfts­
los. Am Futtermittelmarkt wurden gleichfalls größere Geschäfte nicht bekannt.

Breslauer Effekten-Tendenzbericht vom 1. Juli 1932.
Die Tendenz war heute fester. Am Renten markt scheint eine Beruhigung 

einzutreten und das Geschäft am Aktienmarkt bleibt weiter klein. Von fest­
verzinslichen Werten zogen Sprozentige Landschaftliche Goldpfandbriefe auf 
63,75 an, 7prozentige 62, bprozentige 62,50. Roggenpfandbriefe lagen 6.25. 
Liquidationslandschaftliche Pfandbriefe wurden bei 63,50 infolge starker Nach­
frage repartiert. Am Aktienmarkt notierten E. W. Schlesien 47, Reichelt 
Chemie 37. Bei Banken lagen Deutsche Bank 30, Dresdner Bank 18.

Amtlicher Berliner Produktenmarkt vom 1. JuH 1932. 
Weiter sehr ruhig.

An den Grundlagen des Produkteomarktee hat sich kaum etwas ge­
ändert. Infolge des schleppenden Mehlgeschäftes findet das herauskommende 
Angebot von Brotgetreide alter Ernte auch bei Preiskonzessionen der Ver­
käufer schwer Unterkunft. Für NeugetreMe bieibt das Offertenmaterial ziem­
lich knapp und. wie in den letzten Tagen, scheitern Umsätze zumeist an den 
zu großen Preisforderungen. Am Uefenrngsmarkt waren die Julisichten infolge 
von Realisationen stärker gedrückt. Juliwelzen verlor 3 Mark und Juli­
roggen 1,50 Mark. In den späteren Sichten waren Weizen bei geringen 
Umsätzen ziemlich fest. Bei Roggen kamen die amtlichen Anfangsuotiernngen 
zwischen vereidigten und freien Maklern eicht zustande. Die im freien 
Markt -getätigten Umsätze erfolgten auf 1 Mark niedrigerem Preisniveau als 
gestern. Weizen- und Roggenmehle werden «er für den notwendigsten Bedarf 
gekauft. Die Offerten lauten etwas entgegenkommender. Hafer und Gerste 
haben nach wie vor schleppendes Geschäft.

Redaktion des Handebblattes: Dr. Fritz Gnttmann.

I £etxte Wortmeldungen

MballWlelampf SaflowIH — Lemberg “* 

cm ■ Butt richt im oberschlesischen Fußballbezirk jeglicher 
Metsterichaftsspielbeitrie-b. An diesem Tage werden dafür eine 
Reihe interessanter Repräsentativspiele aus-getragen. So wirb in 
Kattowitz am Pogonplatz nachmittags um 6 Uhr ein Reprasen­
ta tivspiel zwischen den Bezirken Kattowitz und Lemberg ausge« 
tragen. Vom Verbandskapitän sind nachstehende Mannsch as. 
ten für dieses Repräsentativspiel ausgestellt worden: Grzondziel 
(Polizei), M'-chalski (Naprzód Lip.), Dembski s-Slonsk Schwieu- 
tochl.), Zorzicki, Badura, Dziwis und Urban falle Ruch Bismarck- 
Hütte), Nowak sEisenbahn), Görlitz Emil, Pospiech sbeide 1. F-Cch 
Wlodarz (Ruch). Reserve: Zdeblok sSIovian), Gliwicki lA. K. Sch

I ^^11^ (1. & &)

Vor diesem Spiel steigt eine Begegnung der Alten Her­
re n m a n n s cha ften zwischen Kattowitz und Königshütte in« 
/folgender Aufstellung: Klamas (Pogon), Mach (Polizei), Saft 
j(l. F. C.), Lodwon sPogon), Civber sPogon), Schoppa sEisenbahn), 
Rogay, Gorecki Müller, Bavtschak salle Pogon), Meyer (1. F. Cch 
Reserve: Czak sEisenbahn), 5)eiden reich (1. F. C.), Kurek sPogon). 
Die Königshütter Vertretung steht: MuschaÜik, Kolak awski, Rot­
ier, Larisch salle A. K. S.), Kucia sK. S. Stella), Zylka sSport- 
sreunde), Gaida, Falkus sPole Zachodnie), Pala, Janecek Í9L 
'K. S), Pucha sChorzow). Reserve: Segeth und Kowalski shevde 
Sportfreunde).

Außerdem findet auf dem Pogonplatz in Friedenshütte em 
Repräsentativspiel zwischen den Ligamannschaften des Schwieu- 
tochlowitzer Kreises sSlonsk und Naprzód Lip ine) und dem 
A-Klassen Verein -des Kreises Schwicntochlowitz sowie in Schar- 
ley auf dem Platz des W. F. P. W. eine Begegnung zwischen der 
'Liga des Bezirkes KönigslMtc sAmatorski und Chorzpüv) und 
einer Auswahlmannschaft der A-Klassenvereine des Kreises 
Schwientochlowitz und Tarnowitz statt.

fporito^eßudi

Pariser Radrennen. Im Mittelpunkt der AbenLrenoeu <tmf bet Pa­
riser Buffalo-Bahn stand die französische StehermeisterschaftSrttxrnche über 
eilte Stunde. Abermals zeigte sich Paillavd seinen Gegnern überlegen und 
siegte mit einer Leistung von 75 280 Kilometern vor Waurbst (350 Meter), 
Lacguehay (620 Meter), Raynaud (950 Meter) und Marechal (1150 Meter); 
der Titewerteidiger Grassin hat vorher aufgegeben.

Davispokal-Borbereitnngen in Berlin. Der Deutsche TemriSbmrd wird 
auch an diesem Wochenende auf den Berliner Rot-Weiß«Plätzen Trainings­
spiele für den am 8, Juli beginnenden Davispokalkampf gegen England ab- 
halten. An beiden Tagen werden Einzel- und Doppelspiele auSgetrogen, für 
die Prenn, von Kromm, Jänicke, Eichner und Dr. Deflart znr Verfügung 
stehen. Als Trainingspartner sind die Trainingslehrer H. Äartelt nnd R. 
Kleinschroth verpflichtet worden.

Hochspringer Köpke tritt ab. Der ausgezeichnete Stettiner Hochspringer 
Fritz Köpke tritt aus beruflichen Gründen vom Schauplatz des aktiven Sports 
ti> und wird auch seinen Meistertitel, den er 1929 und 1931 errang, wicht 
mehr verteidige«. Köpke erreichte in seiner Glanzzeit die seit vor dem Kriege 
bestehende deutsche Höchstleistung Richard Pasemanns mit 1,92, vermochte 
aber trotz größter Anstrengung den Rekord nicht zu überbieten.

Radrennen in Braunschweig abgebrochen. Die zweite Abendveranstal­
tung auf der Richmondbahn in Braunschweig fiel ebenso wie die Rennen ta 
Frankfurt am Main dem Regen zum Opfer. Die ersten 50 Kilometer des 
Goldenen Rades mußten nach 31,5 Kilometern abgebrochen werden. Zu 
diesem Zeitpunkt führte der Dortmunder Metze nach einer Fahrzeit von 

123:54 vor Wolke 50 Meter zurück, Wißbröcker 400 Meter zurück, Ehmer und 
Jürgens je 900 Meter zurück, sowie dem Italiener Piano, der bereits 
2800 Meter verloren hatte. Die Fortsetzung ist 24 Stunden später an- 
gesetzt.

Hille siegt i« Chemnitz. Bor etwa 7000 Zuschauern wurde am Freitag 
ba5 Goldene Rad von Chemnitz über insgesamt 100 Kilometer (40 und 60 
Kilometer) auSge-fohren. Das Rennen brachte interesiante Kämpfe und 
endet« mit dem überlegenen Siege des Leipzigers Hille, der beide Läufe 
vor Möller bezw. Schindler gewann und so abermals eine ganz groß« 
Leistung vollbrachte. Ergebnisse: 1) Hille 100 Kilometer, 2) Schind- 
ler 99,130 Kilometer, 3) Prieto 98,985 Kilometer, 4) Möller 98,870 Kilo­
meter, 5) Grassin 97,150 Kilometer.

Der erste „olympische" Sieger. Im Wettbewerb um die Olympische 
Medaille ist nunmehr in Budapest der seit langem in den Bereinigten Staa­
ten lebende ungarische Künstler Julius Kileny als erster Preisträger her­
vorgegangen. Die Nachricht hat begreiflicherweise in ungarischen Künstler« 
und Sportkreisen große Freude ausgclöst und wird als gutes Omen gedeutet.

Breslauer Fußball am Feiertag. Der mittelschlesische Meister bet 
Breslauer sFußballvercin 06 mußte am Donnerstag abend 
eine empfindliche Niederlage hinnehmen. SC Hertha schlug den Meister 
4:1 (0:1). — An demselben Tage kam auch der B S C 0 8 zu einem Pyrrhus­
sieg. Nur ganz knapp konnten sie Allemania mit 2:1 schlagen, nachdem 
man torios die Seiten gewechselt hatte.

Uniou-Wacker-Damen in Gloga« geschlagen. Anläßlich des Freund- 
schaftskampfes im Fußball zwischen Preußcn-Glogau und Union-Wacker 

Breslau, den die Breslauer mit 3:2 gewannen, spielte der Südostdeutsche 
Frauenhandballmeister Preußem-Glogau gegen Union-Wacker BreSlau und 
gewann nach überzeugendem Spiel verdient mit 3:1 (1:0).

ROGER ACKROYD

ROMAN

AGATHA CHRISTIE

UND SEIN MÖRDER

(17. Fortsetzung.) -----------------
Er ergriff zwei Karten vom Kartenständer, wischte fte mit 

seinem seidenen Taschentuch ab, gab eine davon mir ttnb nahm die 
zweite selbst. Dann überreichte er sie grinsend dem Polizeiinspektor.

Jugend trauert nicht lange. Mcht einmal die unmenschliche 
Ermordung seines Freundes und Gönners vermochte Geoffreh 
Raymonds Stimmung lange zu dämpfen. Vielleicht soll es so 
sein. Ich weiß es nicht. Mir ging diese Fähigkeit schon seit lan­
gem verloren.

Indessen war cs sehr spät geworden und ich hoffte, Karine 
würde bei meiner Heimkehr schon zu Bett sein. Ich hätte sie Lefler 
kennen sollen.

Sie hielt warmen Kakao für mich bereit, und während ich 
trank, entlockte sie mir die Geschichte aller Vorfälle dieses Abends. 
Ich verschwieg die Erpressungsaffäre und begnügte mich damit, ihr 
die mit dem Morde zusammenhängenden Tatsachen zu berichten.

„Die Polizei verdächtigt Parker", sagte ich, während ich mich 
erhob, um mich langsam zu Bett zu begeben. „Es scheint recht 
.kräftiges Beweismaterial gegen ihn vorzuliegen."

„Parker!" sagte meine Schwester. „sicherlich! Der Inspektor 
scheint ein ausgesprochener Narr zu sein. Parker! Das erzähle 
mir nicht!"

Nach welchem dunklen Ausspruch wir uns zar Ruhe begaben. 
Siebentes Kapitel.

Ich erfahre den Beruf meines Nachbars.
Am nächsten Morgen erledigte ich ganz unverzeihlich oberfläch­

lich meine Krankenbesuche. Zu meiner Entschuldigung sei gesagt, 
daß ich gerade keine sehr ernsten Fälle zu behandeln hatte. Bei 
meiner Rückkehr begrüßte mich Karolinę schon in der Halle. ,

„Flora Ackroyd ist hier", meldete sie in erregtem Flüsterton.
„%aS?" ,
Ich verbarg mein Erstaunen so gut ich konnte.
„Sie kann es kaum erwarten, dich zu sehen. Sie ist seil einer 

halben Stunde hier."
Karolinę ging in unseren kleinen Salon und ich folgte.
Flora saß auf dem Sofa neben dem Fenster. Sie trug schwarze 

Kleidung und ihre Hände waren nervös verkrampft. Ich erschrak 

I heftig über de« Ausdruck ihres Gesichter. Alle Farbe schien daraus 
gewichen zu fern. Doch <rfS sie sprach, war sie volñommen gefaßt.

„S)r. Sheppard, ich 8am, Sie am Beistand zu bitten "
„Natürlich wird er Ihnen helfen", sagte Karolin«.
Ich glaube nicht, daß Flora über Karolines Anwesenheit 

während dieses Gespräches sehr entzückt war. Sie hätte, des bin 
ich sicher, unvergleichlich lieber mit mir allein gesprochen. Doch 
wollte sie bestimmt auch keine Zeit verlieren, nnd so sand sie sich 
damit ab.

,Lch mochte Sie bitten, mich nach „The Larches" zu begleiten." 
Illach „The Larches"?" fragte ich erstaunt.
„Skn drolligen kleinen Manu besuchen?" rief Karolinę.
„Ja, sie wissen doch, wer er ist, nicht?"
.Mir bilden uns ein," sagte ich, „er sei Friseur im Ruhestand."
Floras Augen öffneten sich weit.
„Aber das ist doch Hercule Poirot!! Sie wissen doch, wen ich. 

meine, — den Privatdetektiv. Man sagt, er habe die wunder­
barsten Dinge vollbracht, — genau wie es in den Detektivgeschich­
ten vorkommt. Vor einem Jahr zog er sich zurück nnd ließ sich 
hier nieder. Onkel wußte, wer er war, doch da Herr Poirot von 
den Belästigungen der Leut« verschont bleiben wollte, um ein 
ruhiges Leben führen zu können, hatte Onkel versprachen, nieman­
dem ein Sterbenswörtchen zu verraten.

„Also das fft sein Beruf", sagte ich leise.
„Sie hörten gewiß schon von ihm, nicht wahr?"
„Ich bin zwar ein alter Kauz, wie Karolinę behauptet," sagte 

ich, „doch ich habe schon von ihm gehört!"
„Seltsam!" bemerkte Karolinę.
Ich tveiß nicht, worauf sich das bezog, — vielleicht auf ihr 

eigenes Versagen, als es galt, die Wahrheit über ihn herauszu­
finden.

„Sie wollen ihn besuchen?" fragte ich langsam. „Weshalb 
eigentlich?"

„Natürlich um ihn zu bewegen, den Mörder auszusorschert," 
sagte Karolinę scharf, „sei nicht so begriffftutzig, .James."

Ich war gar nicht soi begriffstutzig. Karolinę versteht nur 
nicht immer, was ich beabsichtige.

„Haben Sie kein Vertrauen zu Inspektor Davis?" fuhr ich 
fort.

„Natürlich nicht", sagte Karolinę. „Ich auch nicht."
Jedermann hätte glauben müssen, Karolines Onkel sei er­

mordet worden. 1

„Und woraus schließen Sie, daß er sich des Falles annehmen 
totrb?" fragt« ich. „Vergessen Sie nicht, daß er seine Tätigkeit 
aufgab."

„DaS ist eS eben," sagte Flora einfach, „ich muß ihn dvW 
bringen."

„Sind Sie überzeugt, daß Sie richtig handeln?" ftagte ich 
ernst. •

„Gewiß es ist richtig", sagte Karolinę. „Ich will selbst mit ihr 
gehen, wenn sie mag."

„Wenn Sie nichts dagegen haben, Fräulein Sheppard, möchte 
ich den Doktor bitten, mich zu begleiten", sagte Flora.

Sie kennt den Wert deutlicher Ausdrucksweise im richtigen 
Augenblick. — Ausflüchte wären an Karolinę nur verschwend^ 

gewesen.
„Wisien Sie," erklärte Sie offen, ,cha Dr. Sheppard Arzt ist 

und den Leichnam entdeckte, wird er Monsieur Poirot alle Einzel­
heiten schildern können."

,Aa," sagte Karolinę widerstrebend, „das sehe ich ein."
Ich schritt im Zimmer auf und nieder.
„Flora," sagte ich ernst, „lassen Sie sich von mir raten. Ich 

empfehle Ihnen, den Detektiv nicht in die Angelegenheit zu ziehen."
Flora sprang auf. Ihre Wangen röteten sich.
„Ich weiß, weshalb Sie das sagen," rief sie, „doch eben aus 

diesem Grunde drängt es mich, hinzugehen. Sie haben Angst, ich 
aber nicht. Ich kenne Ralph besser als Sie."

„Ralph," murrte Karolinę, „was hat Ralph 'damit zu tun?"
Keiner von uns beachtete sie.
„Ralph mag schwach sein," fuhr Flora fort, „er mag seiner­

zeit tolle Streiche verübt haben — viellgeicht sogar gottlose Dinge 
— doch niemals würde er einen Mord begehen."

„Nein, nein," rief ich aus, ich dachte gar nicht an ihn."
„Weshalb gingen Sie dann gestern abends zu den „Drei 

Ebern", ftagte Flora, „aus Ihrem Heimweg, nachdem OnkelS 
Leichmann gefunden worden war?" (Fortsetzung folgt!)

Kodix

JŁd Schuhpuł~Ł



Sport am Sonntag

Lmdesligaspiele

Ruch — Warta.
Nach dreiwöchentlicher Ruhepause greift der oberschlesische 

Vertreter Ruch Bismarckhütte wieder in die Spiele um die Landes­
meisterschaft ein. Warta Posen ist der morgige Gegner. Da die 
Bismarckhütter den Vorteil des eigenen Platzes haben, sind ihnen 
größere Siegeschanzen einzuraumen.

Warszawianka empfängt L. K. Ä., der vorjährige Mei­
ster Garbarnia wird auf eigenem Platz schwer gegen P o g o n 
Lemberg zu kämpfen haben und Czarni Lemberg, die, durch 
Mitspielen eines nicht gemeldeten Spielers neun Punkte verloren 
haben und nun am Ende der Tabelle stehen, dürften als sichere 
Sieger aus dem Treffen gegen das 22. I n f. - R e g. hervorgehen.

Oberschleflsche Liga

1. F. C. Kattowitz — Slovian Bogutschütz.
Wenn der Club weiter die Tabellenspitze behaupten will, mutz 

er dieses Treffen unbedingt gewinnen. Der Ehrgeiz der Slovianer 
ist aber bekannt und cs ist gut, wenn der Club dieses Spiel nicht 
auf die leichte Schulter nimmt.

Offen ist der Ausgang der Begegnung C h o r z o w — 07 
Laurabütte. Großen Wert legt man auf das Treffen Na­
przód Lipine — Slonsk S ch w i e n t o ch I o w i tz. Sollten 
die Schwientochlowitzer dieses Treffen verlieren, dann haben sie 
keine großen Hoffnungen, noch an die Spitze der Tabelle zu kom­
men. Amatorski Königshütte hat die schwer zu bekämpfende 
Elf von 06 Kattowitz zum Gegner, während O r z e l Josefs- 
dorif sich wird auch anstrengeu müssen, um gegen die Eisenbahn 
erfolgreich abzuschneiden.

In der A-Klasse finden die letzten zwei Begegnungen statt und 
zwar Rybnik 20 gegen Polizei Kattowitz und Dianä Kat­
towitz gegen den Jüdischen Sportverein.

ZUM LeichlathlekMMrkamp? Oft — Weft

Zu in elften Mal stehen sich morgen nachmittag um 3 Uhr 
im Königshütter Stadion die Leichtathleten von Ost und West 
gegenüber. Die Frauen dagegen zum dritten Mal. Bei dem 
letzten Zusammentreffen, das im Beuthener Stadion stattfand, 
blieben die Männer von Ost mit 72:66 Sieger während die 
Frauen sich mit einem Unentschieden 47:47 zufrieden geben 
mußten. In diesem Jahr kann man bestimmt mit einem Sieg auf 
der ganzen Linie für Ost rechnen, da die Westoberschlesier nicht 
mit ihrer vollen Mannschaft antreten können. Der Grund hier­
für sind die deutschen Leichtathletikmeisterschaften, die an dem­
selben Tage stattfinden. Heber die Siegesaussichten in den ein­
zelnen Konkurrenzen haben wir gestern bereits geschrieben. Es 
ist kaum zu erwarten, daß West in der Aufstellung eine Aen- 
derung trifft, die eine gegenteilige Wirkung Hervorrufen würde. 
Interessante Kämpfe werden es jedenfalls werden und es ist nicht 
ausgeschlossen, daß auch Rekorde fallen. Hoffentlich ist die Or­
ganisation eine solche, daß die Kämpfe flott hintereinander sich 
ab wickeln und die Zuschauer nicht auf eine zu große Geduldsprobe 

gestellt werden.

AeuMchñftssMe

Wawel Antonicnhütte — Slavia Ruda.
Beide Vereine stehen sich morgen in Antonienhütte in einem 

Freundschaftsspiel gegenüber. Die Begegnungen der beiden Mann- 
schäften waren bisher immer interessant, so daß man auch morgen 
mit einem Pulst siumserfolg wird rechnen können. Spielbeginn 
18 Uhr.

VerusshGmWss m kömgsWte

Wie bereits gemeldet, findet heute abend im Stadion 
Königshütte eine Frerluftberufsboxveranstaltung start, bereu Rein­
ertrag für die Arbeitstosen der Stadt Königshütte bestimmt ist. 
Cs wird nochmals darauf hingewiesen, nach Möglichkeit von den 
Borverkaufsstellen Gebrauch zu machen, da dort die Eintrittspreise 
eine Preisermässigung bis zu 25 Prozent genießen. Porver­
ka u f s st e l l e n sind in Königshütte: Dinges, ul. Wolności und 
Sporthaus Marathon, Ring, in Lipine: Gerstel, ul. Bytomska 'á.

Der S. M. P.-Meistcr in Königshüttc.
Heute und morgen gastiert der polnische S. M. P.-Meister 

„Polonia" Krakau erstmalig in Königshütte und spielt heute 
abends gegen I. K. Vorwärts Königshütte und am Sonntag gegen 
S. M. P. Prämien in Königshütte. Die Krakauer Gäste spielen 
einen technisch guten Ball und werden seit vier Jahren von dem 
Internationalen Kaluza trainiert. Beide Spiele steigen um 6 llhr 
nachmittags auf dem Sportplatz im Lunapark, ul. Wolności 72.

Ein neuer Führerschein-Kursus besinnt 

unter besonderer Berücksichtigung derer, welche die polnische Sprache nicht 
beherrschen. Erkundigen Sie sich bitte persönlich oder telephonisch nach den 

äußerst günstigen Zahlungsbedingungen.
asereirügte Fahrschulen StieäeroekS -Sieprawskl 

Katowice, Stawowa 5. Telefon 83 31 .

Hower schlägt Vallner nach Punkten

Agre« uirö Stetig trennen sich nach unsauberem Kamps unentschieden — Ein dramatisches Tressen Kurch—Lagnhn

Berlin, 2. Juli. sEig. Drahtber.s
Bor ausgezeichnetem Besuch wurde am Freitag in der Ber­

liner Boxbrouerei wieder ein Freiluftboxkampsabend abgewickelt. 
Im Mittelpunkt des Programms stand der mit Spannung er­
wartete Schwergewichtskampf der beiden Westdeutschen Hower- 
Köln und W a l l n e r°Tüsseldorf, der mit einem Punktsiege 

Howers endete. Wallner hatte in den ersten fünf Runden nicht 
viel zu bestellen, dann behinderte Hower eine ftarkblutendc 

Augenverletzung und Wallner konnte etwas aufholen. aber den 
Punktsieg seines Gegners nicht mehr gefährden. Dramatisch 
verlief das WeKcrge-wichtstreffen zwischen Kurt H-Köln und B o- 
gubn-Bcrlin. Kurth erteilte dem Berliner eine Boxlektion und 
stand vor einem überlegenen Punktsiege, als er in der letzten 
Runde mit einem Schwinger am Kinn erwischt wurde und bis 
Neun auf die Bretter mußte. Das gleiche wiederholte sich un­
mittelbar darauf noch einmal- 9iur dadurch erreichte Boguhn 
ein Unentschieden, das Kurth allerdings nicht ganz gerecht wird. 
Einen vollkommen ausgeglichenen Kampf lieferten sich die beiden 
Mittelgewichtsmeister von Schweden und Deutschland, Agren 
und S e e l i g-Bcrlin. Beide boxten ziemlich unsauber und jeder 
brachte einen Tiefschlag an. Das verkündete Unentschieden war 
ebenso wie das dritte des Abends im Schlußkampf zwischen 
K l o ck h a u s-Krefeld und U r b a n-Berlin gerecht.

Meisterschaften der Schwimmer

Alle Meister am Start — Vei der Ausgeglichenheit der einzelnen Schwimmer erbitterte Kämpfe zu erwarten

Am 2. und 3. Juli finden im Margaretenteich in 
G i e s ch e w a l d die Meisterschaften der A-Klasse statt. Beginn 
am Sonnabend um %5 Uhr, am Sonntag um 3 Uhr nachmittags.

Der Verlauf der zweitklassigen Meisterschaften läßt einen sehr 
erbitterten Kampf um die Entscheidung erwarten. In der Eesamt- 
wertung führt augenblicklich K. P. S. Siernianowitz vor E. K. S. 
und Gieschewald. Bei der jetzigen Lage der Schwimmstärke der 
Vereine wird der Brennpunkt der Ereignisse dec Kampf um die 
beste Leistung in der Gesamtwertung zwischen E. K. S. und Gie­
schewald sein. Die Gieschewälder haben ein Plus bei den Damen- 
wettbewerben, die E. K. S.-Mannschaft dagegen ein Plus bei den 
Herren. Hier besonders drückt sich die Ueberlegenheit von Achim 
Karliczek aus, dessen Starts gleichbedeute^) mit einem Sieg 
seiner Farben bedeuten. Sein ^tart ist ausschlaggebend in den 
Stafetten. Bisher wurde dieser Punkt von den Kattowitzern mit 
großer Leichtigkeit gewonnen. Die Mannschaften sind dieses Jahr 
jedoch so ausgeglichen, daß trotz Karliczek ein äußerst spannender 
Kampf am Finish die Entscheidung bringen wird. Den Kulmina­
tionspunkt werden die Kämpfe zwcifolsohne in der Lagenstaffel 
der Herren erreichen. Die Mannschaften von E. K. S., K. P. S. 
und Gieschewald sind derart gleichmäßig in ihrer Stärke, daß 
Millimeter die Kämpfenden trennen werden.

Die meisten Chancen haben hier E. K. S. durch Karliczek 
im Rückenschwimmen; Gieschewalds Vertreter mit Pawlik, Ka- 
putek, Lebek stellen jedoch eine homogenere Einheit dar. Beson­
ders die ausgezeichnete Form von Kaputek läßt erhoffen, daß er 
den Vorsprung von Karliczek einholen wird. Der Start vom Tot­
geglaubten und für den Schwimmsport scheinbar verlorenen Ka­
putek ist besonders interessant. Seine Bielitzer Leistung ist sehr 
vielversprechend. Außer Kaputek und Karliczek kann man für die 
Einzelwettbewerbe keinen sicheren Sieger angeben, denn die Klasse 
der übrigen ist so ausgeglichen, daß ein Tippen etwas voreilig 
wäre.

Bei den Damen ist die Situation insofern klarer, als für 
Rückenschwimmen und Freistilschwimmen sicherlich Fietz und Rasch­

Kattowitz: Internationales Radrennen

Der Nadfahrerverein Kattowitz 05 veranstaltet morgen nach­
mittags um 3 Uhr auf dem Turngemeindeplatz ein inter­
nationales Bahnrennen, das eine sehr gute Besetzung aufweist. 
Außer den in Ostoberschlesien bekannten Spitzenfahrern Ligon, 
Stachuüa, Wenzel, König, Gebrüder Kowalski, Gnesa, aus dem 
Dombrowaer Revier Lonczkowski, Pollak, Dworak und Wypior 
sind auch die beiden deutschen Paare Gebrüder Leppich und Kruppa 
verpflichtet. Das Programm ist sehr reichhaltig, so daß die Zu- 
schauer bestimmt auf ihre Kosten kommen werden. Nach dem 
Rennen findet im Vereinslokal in der Strzecha Górnicza die Preis­
verteilung statt.

zriedeushütte 95 km Straßenrennen

Der Nadfahrerverein Friedenshütte veranstaltet morgen ein 
Straßenrennen über 95 Kilometer, das für alle Rennfahrer, die 
im oberschlesischen Radfahrerverein organisiert sind, frei ist. Die 
Strecke geht von Friedenshütte über Halemba—Orzesze—Wo- 
szczycz—Sohrau—Pletz—Kollier—Nikolai—Kamie n-ka—Pancwnik— 

Kochlowitz—Friedenshütte. Zu diesem Rennen haben die besten 
Straßenfahrer von Oberschlesien ihre Meldungen abgegeben. Be­
ginn 7 Uhr morgens.

A. T. V. in Bcuthen.
Die Handballmannschaft des A. T. V. Kattowitz spielt am 

morgigen Sonntag in Beuthen gegen den dortigen Polizeisport- 
verein. Da die Beuthener über neu zugezogene Kräfte verfügen, 
sind die Aussichten auf Sieg für die Kattowitzer sehr minimal. 
Die Mannschaft fahrt um 2,30 Uhr mit der Straßenbahn über 
^chwientochlowitz. Sammelpunkt: Haltestelle ul, 3 go Ma;a.

2. Internationales Tennisturnier in Rietitz

Dos Turnier ist infolge der günstigen Witterung unid des bereits am 
Donnerstag erfolgten Eingreifens der technischen Spitzenspieler soweit fort» 
geschritten, daß am heutigen Sonnabend die Achtel- und Viertelfinalspiele 
beginnen können. Das Publikumsinteresse, bas schon bei den Vorspielen sehr 
groß war, dürfte durch dW Zusammentreffen der polnischen und tschechischen 
Spitzenspieler noch weiter gesteigert werden. Der KönigShütter 
Schmidt, der schon am Mittwoch eine schwache Form zeigte, Wunde durch 
den spielstarken Bielitzer Gaymeier eliminiert. Die Ergebnisse von Don­
nerstag: Ing, Fußgänger — Brüll 5:7, 5:7; Roch Prag — Ludwig Wink­
ler 6:3, 6:0; Mixed: Fräulein Pfister-Fräulein Becker — Frau Szallay. 
Weinschenk 6:4, 6:2; Schmidt Königshütte — Klein 6:1, 6:2; Fräulein Habcr- 
Pachowski Prag — Frau Mänhardt-Gahmeier 6:3, 4:6, 6:4; Richter — 
Steiner 1:6, 6:2, w. o.; Vodicka — Zipfer 6:0, 6:0; Fräulein Dubienska. 
gegen Frau Szallay 6:1, 6:1; Frl. Dubienska-Bodicka — Frl. Pfister-Becker 
6:2, 6:3; MuszinSki Krakau — Brandstätter 6:1, 6:1; Fräulein Ochsncr — 
Fräulein GwozdziowSka 6:4, 6:2; Gahmeier — Schmidt Königshütte 2:6, 
6L, 8:6) Lauda-BorySlawski — Meßner-Steiner 6:1, 6:1, Malcher — Rop- 
pek 11:9, 2:6, 6:4.

Abschluß der Jubiläumswoche des S. C. Hakoah iBielrtz. s
Am morgigen Sonntag gelangt die Jubiläumswoche des 

S. C. Hakoah Bielitz zum Abschluß. Um 6 Uhr nachmittags 
wird aus dem Hakoahplatze das Fusiballtreffen Cracovia 
Liga — Hakoah Bielitz ausgetragen. Nach den letzten

Blfldjo — Rahnelll unentschieden

Wien, 2. Juli. sEig. Drabtber.s
In der Wiener Engelmann-Arena fanden vor 4000 Zu­

schauern Berufsborkämpfe statt. Im Hauptkampf trennten sich 
der österreichische Leichtgewichtsmeister Blacho und Redaelli-Jta- 
lien unentschieden. Neubauer-Wien schlug den italienischen Mit­
telgewichtler Caneva in der dritten Runde durch technischen k. o.

Stüdteboxkñmps Glelwitz—Kattowitz

Wie bekannt, findet am 9. Jmli in Gleiwitz der Städtcbox- 
kampf Gleiwitz — Kattowitz stakt. Vom Ostoberschlesischen Ver- 
bandskapitän sind nachstehende Kämpfer nominiert worden: Fli«- 
gewgewicht: Nowakowski, Bantamgewicht: Milic, Federgewicht: 
Matuszczyk, Leichtgewicht: Zachlob, Weltergewicht: Gruszka, Mit­
telgewicht: Wieczorek, Halbschwergewicht: Makosch und Schwer­
gewicht: Wystrach. Wie aus der Aufstellung zu ersehen ist, fetzt 
sich die Kattowitzer Vertretung faff ausschließlich aus Borern, die 
dem Polizeiklub Kattowitz angehören, der, nachdem ein großer 
Teil der Mitglieder des B. K. S. Kattowitz zu ihm übergctrcten 
sind, als stärkster Verein Oberschlesiens angesehen werden kann, 
zusammen. Somit dürfte diese Vertretung für Kattowitz wohl 
die beste sein.

dorf für die Güte der Zeit verantwortlich zeichnen werden. Mit 
der gleichzeitigen Gegenwart von Jarkulisch in der Lagenstaffel 
der Damen ist bereits der Sieger gegeben. Diese Bombenbesetzung 
findet in Polen nicht ihresgleichen. Was Jarkulisch betrifft, so ist 
die subjektive Meinung des Kritikers vom Bielitzer schwimmen 
dahingehend zu berichtigen, daß Jarkulisch ohne Training zge- 
schwommen ist. Die Zeit (3:35) ist kein Beweis also für eine 
Verschlechterung der Schwimmerin, sondern das sichere Anzeichen, 
daß die Möglichkeiten dieses Talents noch lange nicht erschöpft 
sind.

Das Schauspringen der Kunstspringer wird eine Er- 
i)0lung für den Zuschauer bedeuten, denn es ist kaum zu zweifeln, 
daß die Zuschauer nicht in die Hitze der Kämpfe mithineingerissen 
werden. Das Niveau der Springer ist außeLordentlich hoch; es 
ist kaum nötig, die Namen der Beteiligten zu erwähnen. März, 
Klerus, Ziaja, 23regalía, Bred lich sind zugleich Synonyme für 
die Ueberlegenheit der Oberschlesier in der polnischen Springerwelt.

Als Abschluß der Kämpfe findet ein Wasserballspiel zweier 
Auswahlmannschaften statt. Die letzten Spiele der hiesigen Ver­
eine haben eine große Formverbesserung feststcllcn lassen, so daß 
dieser Punkt eine besondere Bereicherung des Programms, das wir 
nachstehend wiedergeben, bedeutet.

Sonnabend. Beginn 17 Uhr: 1. 1500 Meter Herrenfreistil, 2. 
200 Meter Herrenbrust (Vorläufe), 3. 200 Meter Damenbrust 
(Vorläufe), 4. 100 Meter Herren-Rücken, 5. 1500 Meter Damen- 
freistil, 6. 400 Meter Herrenfreistil, 7. 400 Meter Damenfreistil, 
8. 5X50 Meter Herrenfreistil.

Sonntag. Beginn 15,30 Uhr: 1. 100 Meter Herrcnfreistil, 
2. 100 Meter Damenfreistil, 3. 100 Meter Damenbrust (Finale), 
4. 3X100 Meter Herrenlagenstaffel, 5. Schausprünge, 6. 4X100 
Herrenfreistil, 7. 3X100 Meter Damenlagenstaffel, 8. 200 Meter 
Herrenbrust (Finale), 9. 200 Meter Herrenfreistil, 10. 100 Meter 
Da men-Rücken, 11. 5X50 Da men freistil, 12. Wasserballspiel.

Autobusverkehr nach Gieschewald am Sonntag von der ulica 
Stanislawa, gegenüber der evangelischen Kirche: 8.00, 9.30, 11,00, 
12.30, 2.00, 3.30, 5.00; am Sonnabend: 8.00, 11.00, 2.00, 5.00 Uhr.

Siegen der Bielitzer gegen den polnischen Meister Garbarnia, 
gegen Makkabi Mährisch-Ostrau und gegen ihren stärksten Orts­
rivalen B- B. S. B., wird ein äußerst interessanter und span­
nender Kampf erwartet. a,

Helen Wills zum fünften Mal Weltmeisterin

Wimbledon, 2. Juli. (<$ig. Trahtbcr-1
Das Hauptinteresse bei den All-England-Meisterschasten kon­

zentrierte sich naturgemäß auf die Entscheidung im Damen» 
Einzel. Bei ausgesprochenem Tcnniswctter hatten sich diesmal 
wieder zahlreiche Anschauer eingefunden, wenn auch infolge der 
fehlenden Sensationen die große Anlage nicht restlos gefüllt war. 
Erwartungsgemäß brachte das Endspiel der Damen keine rechte 
Stimmung. Denn Helen Wills Mooty konnte ihre 
Landsmännin Helen Jacobs glatt 6:3, 6:1 abfertigen. Tie 
amerikanische Weltmeisterin konnte damtt nach einjähriger Un­
terbrechung die. höchste Würde zum fünften Male erringen. Im 
Herren-Doppel erreichten die Sieger von Wimbledon aus 
dem Jahre 1929/30 Bor o : r a - B r ug u ion über das ameri­
kanische Davispokalpaar Alirson-van Rynn mit 6:2, 6:2, 
6:4 die Schlußrunde. In: gemischten Doppel kam das gut ein­
gespielte Paar Ryan-Mayer über Whiteingstall-Eochet mit 7 5, 
3:6, 6:1 in die Enden''.hei düng. Das französische Paar Ma- 
thcicu-Brugnon siegt- überra'chend 6:4, 6:4. Im D a m e n - 
doppel siegten Irl. M a t e x a - S i g a r t über die Engländerin, 
nen Frau Watson Harvey 7:5, 6:2. Ebenfalls zweimal 
in der Endentscheidung steht die Australierin Miß Ryan, die mit 
Helen Jacobs die Kombination Irl. Payot-Dhomas leicht 6:1, 
6:2 abfertigen konnte. -

Deutschland — Finnland 4:1 (1:1)

i 1 Helsingfors, 2. Juli. sEig. Drahtber.s
Das dritte Gastspiel einer deutschen Jußball-Länderelf in 

Helsingfors gegen Finnland war erfolgreich. Obwohl die deutsche 
Mannschaft nicht mit dem sonst gewohnten ganz erstklassigen 
Spiel aufwartete, siegte sic gegen die ausgezeichneten Finnen vor 
5000 Zuschauern sicher 4:1, nachdem der Kampf zur Pause noch 
unentschieden 1:1 gestanden hatte. Die Entscheidung fiel eigent­
lich erst in der lebten Viertelstunde. Die Tore schossen Richard 
Hofmann (3) und der Mittelstürmer Rutz, während Aström den 
Ehren treffer für die Finnen erzielte. Von den fünf Länder­
kämpfen -hat Deutschland damit drei gewonnen, einer ging ver­
loren und einer endete unentschieden-

Inventus Turin — Ferencvaros Budapest 4:0.
Im Kampf um den Mitropa-Cup standen sich in Turin 

obige Mannschaften gegenüber. Unerwartet mußten die Ungarn 
eine einwandfreie 4:0-Niederlage sich gefallen lassen.

Im zweiten Spiel konnte Vienna W i e n, die in Budapest 
vor 10000 Zuschauern gegen Ujpest Budapest pntraten, nur 
ein 1:1 herausholen. Nach diesem Resultat scheiden die Buda­
pester aus.

Bnhtz und Beehrten im Zinnie

London, 2. Juli (Eigener Drahtbericht).
Die Vorentscheidungen für die Diamond Skulls der Henley- 

Re g a t t e haben am Freitag endlich die erwarteten Zuschauermassen ange- 
lodt. Unter ihnen bemerkte man u, a. auch den englischen Prinzen Arthur 
und die schwedische Prinzessin Ingrid. Das große Einer-Rennen sah als 
Ersten den Deutschen Meister Herbert Buhtz in der Entscheidung, der im 
letzten Vorkampf den Engländer Stephens überlegen mit großem Borsprung 
in 10,20 schlug Neben, den Vorentscheidungen wurden am Freitag die Vor- 
läufe um den Stewards Challenge Cup, um den sich neben dem Olynrpia- 
Bierer o. St. des Berliner Ruderklubs nur zwei englische Vereine bewerben, 
gefahren. Die Berliner zeigten sich in ausgezeichneter Form und schlugen 
den Pokälverteidiger, Londoner Rowing Club, mit einer Länge sicher in 8,53 
Minuten. Die deutschen Olympiateilnehmer treffen nun im Entscheidungs­
lauf am Sonnabend auf den Thames Rowing Club London.

Als zweiter deutscher Vertreter für den Endlauf um die Diamond- 
Sculls qualifizierte sich der Berliner Gerhard Beetzelen, der den Londoner 
D. Guhl im großen Stil mit einer Länge Vorsprung in 9,20 abfertigte. 
Damit stehen nunmehr Buhtz und Bectzelen im Endkampf, so daß zum ersten 
Male seit Bestehen dieses traditionellen Rennens der wertvolle Wanderpreis 
in deutsche Hände kommt.

Dasch in Kopenhagen gemaßregelt. Ein unliebsamer Vorfall ereignete 
sich am Freitag abend auf der Kopenhagener Ondrup-Bahn bei der Austra­
gung des zweiten Teiles der deutsch dänischen Radrennen. Der deutsche 
Fliegermeister HanS Dasch ließ sich im Zehn.Rundcn-Pnnktefahren eine 
grobe Unregelmäßigkeit zuschulden kommen und wurde für das ganze Jahr 
von der Ondrup Bahn verwiesen. Die Deutschen Golz, Dasch, Merkens und 
Walter, die die ersten vier Plätze belegt hatten, waren dadurch im italieni­
schen Verfolgungsrennen sehr geschwächt und wurden von den Dänen um 20 
Meter geschlagen.

t



Sommerfrische Vapienica

und Umgegend in den Beskiden

Mehr denn je zwingen uns die materiellen Verhältnisse in 
dec Zeit des Sommerurlaubes und der Ferienfahrten mit möglichst 
wenig Geloausgaben durchzukommeu. Auch in der schweren Zeit, 
die wir durchleben, soll uns die Ferienfahrt körperliche Aus­
spannung, seelische Entlastung verbunden mit heiterem Lebens- 
geuuß bringen. Die Schar der Erholungsuchenden ist leider nicht 
mehr so groß wie in früheren Jahren. Durch die Wirtschaftskrise 
rst vieles anders geworden. Manche Schatten auf die Sommer­
freude wirft auch die Ungewißheit des Tages mit seinen Ereig­
nissen. Lassen wir uns trotzdem nicht entmutigen. Man kann 
au di mit wenigem die Ferienfahrt antreten. Die Sommerfrischen 
warten darauf, un§ aufzunehmen. Wir können hort unsere ver­
brauchten Kräfte wieder erneuern und als Städter haben wir es 
sehr nötig, unseren Lungen frische Berges- und Waldesluft zuzu­
führen. Wem es also irgendwie möglich ist, der packe den Koffer 
oder schnüre den Rucksack. Einem wichtigen Zweige der Volks­
wirtschaft wird dadurch geholfen. Für diejenigen, die ihr Ziel 
und Aufenthalt noch nicht festgelegt haben, empfehlen wir nach­
stehend eingehend beschriebene Ortschaft als Sommeraufenthalt 
zu wählen.

In unseren herrlichen Beskiden gibt es außer den sonst be­
kannten Somnwrfrischcn noch Ortschaften, die zwar schon er­
schlossen, für die aber bis jetzt leider zu wenig Propaganda ge­
macht worden ist. Hier soll für'das so wunderschön gelegene 
Wapienica (Lobnitz) im Luisental etwas getan werden, da sich 
dieser^ herrliche Erdflccken dank seiner guten Lage hervorragend 
als Sommerfrische und Luftkurort eignet. Die Ortschaft ist von 
entzückenden landschaftlichen Schönheiten umgeben. Wer einmal 
den Ort besucht hat wird sagen, daß es nicht viele Orte gibt, die 
durch ihre günstige Lage so geeignet sind, Körper und Geist zu 
erfrischen. Immer wirk» es den Gast in die liebliche Landschaft 
ziehen. Man ist eigentlich sehr überrascht, warum dieser so 
idyllisch gelegene Erdflecken nicht schon längst Zentrum für 
Wanderer und Sommerfrischler geworden ist.

Wapienica schmiegt sich an prächtig bewaldete Berge und ist 
guter Ausgangspunkt für Spaziergänge und Wanderungen in die 
nähere und weitere Umgebung. Dem eifrigen Wanderer und 
Raturfreund jnirb sich die Anmut dieses Erdfleckens offenbaren, 
so daß jeder Spaziergang durch Ausblicke in die Landschaft lohnend 
ist, wobei sich das Menschenherz und Auge erfreut. Ein Spazier­
gang am Gebirgsbach entlang nach dem herrlich gelegenen Luiscu- 
tal führt den Gast zu dem Talsperrbau. Die Talsperre wird vou 
der Stadt Bielitz gebaut und ist hauptsächlich zum Zwecke der 
Wasserversorgung errichtet worden. Außerdem wird durch die Er­
richtung den Hochwasserkatastrophen, die ja immer viel Schaden 
angerichtet haben, ein Riegel vorgeschoben. Dies wird auch von 
der Bevölkerung iit hohem Maße geschätzt. Der Bau, der in 
diesem Jahre seiner Vollendung entgegengeht, ist für viele ein 
Anziehungspunkt. Wapieniea hat dadurch gute Aussichten, sich zu 
entwickeln. Möge der Erfolg hierzu nicht ausbleiben.

Weitere Ausflüge, Spaziergänge und Gebirgstouren, die 
schöne Punkte der Gegend schneiden und immer wieder herrliche 
Ausblicke bieten, sind: die Wanderung auf schönen Waldwegen 
nach dem Baumgärtel, wobei dem Auge etwas Herrliches geboten 
wird. Wo inan hinschaut Berge, Täler und landschaftliche 
Schönheiten. Boni Baumgärtel gelangt man bequem nach dem 
Zigeunerwald und weiter nach dem Emmenhof. Im Zigeuner- 
tvald ist eine schön angelegte Badeanstalt vorhanden. Wer noch 
nicht müde ist, kann weiter über die Rodelhütte nach der 
Kamitzer Platte. Um nun nicht denselben Weg zurückzugehen, ge­
langt man auch über das Baumgärtel nach Wapienica, oder man 
steigt den direkten Weg (weiß-gelb) herunter und landet im 
Luisenthal an der Talsperre. Von der Kamitzerplatte selbst kann 
man bekanntlich Wanderungen nach allen Richtungen unter­
nehmen.

Eine andere lohnende Gebirgstour führt über den Spitzberg 
nach der Blatnia und weiter nach der Kamitzer Platte. Von der 
Blatnia führt auch ein Weg nach dem Brennatal, Równica, 
Weichseltal, Czantori, Sztoschek, Barania. Wer von der Czantori 
nach Ustroń heruntersteigt, den bringt die Bahn nach Wapienica 

zurück. Von weiteren Spaziergängen in die nähere Umgebung sei 
erwähnt, der nach dem Bad Jaworze (Ernsdorf) und nach dem 
schön gelegenen Kamitz. Nicht zu vergessen sei auch der herrliche 
Promenadenweg am Lobnitzbach entlang. Daraus ist zu ersehen, 
daß Wapienica ein tourenreicher Ausgangspunkt ist. Wohin man 
auch seine Wanderungen richtet und welche Wege man wählen 
mag, überall wird der aufmerksame Beobachter, der sich mit Liebe 
in die Wunder der Natur vertieft, hohe Befriedigung finden. 
Gut markierte Wege sind überall angelegt. Für die Erschließung 
der Beskiden haben sich die Gebirgsvereine (Beskiden-Verein) große

Aia-Erholnnöshetm Wapienica bei Bleite

im herrlichen Luisental am Fuße der Beskiden gelegen, 
schön eingerichtete Zimmer, 
elektr. Licht, niedrige Pensionspreise, 
auskömmliche gute Verpflegung, 
Badegelegenheit.

Afa Erholungsheim-Genossenschaft. Der Oekonom J. Wiesner.

Verdienste erworben. Neuerdings ist auch der Tatraverein dabei, 
das noch nicht erschlossene Gelände mit Markierungen zu versehen. 
Aber auch diejenigen, die durchaus auch mat Jmebec Stadlluft 
atinen wollen, können mit dem Autobus (% Stunde) bequem 
Bielitz erreichen. Ist inan nun schon in Bielitz, dann versäume es 
niemand, den historischen Weinkeller zu besuchen.

Wapiennik hinsichtlich seiner Einrichtungen es mit jeder 
anderen ÄütSNr*2sfrische aufnehmen und will beit anderen auch 
nicht nachsteh»,». Es liegt in einer Höhe bou 400—450 Metern. 
Die Bevölkerung ist überaus nett und zuvorkommend. Man fühlt 
sich dort bald sehr heimisch. Ganz bequem gelangt man von Bielitz 
mit der Bahn oder mit dem Autobus (ab Stadtberg) dorthin. 
Die Fahrzeit beträgt für beide Möglichkeiten nur / stunde. 
Fährt man mit der Bahn, so mutz man in den Jßug Richtung 
Teschen einsteigen. Wapienica ist die zweite Station hinter 
Bielitz. Für den Sommeraufenthalt sei hier besonders auf das

A f a - E r h o l u n g 8 y c i m 
hingewiesen, das nicht nur den Mitgliedern, sondern auch der

Oesterreich:

Erleichterungen der Devisenvorschriften 

im Reiseverkehr

Da? Bundesministerium, für Finanzen hat folgende Versügun- 
geüHslässenT"

Behandlung von Reiseschecks (Travellercheques).
1. Reiseschecks brauchen künftig weder bei der Einreise nach 

Oesterreich im Reisepaß eingetragen zu werden, noch dürfen die 
Grenzkontrollorgane sie bei der Ausreise beanstanden, wenn die 
Unterschrift des Käufers auf dem Reisescheck mit der Unterschrift 
des Reisenden auf dem Reisepaß übereinstimmt.

2. Nur wenn die Unterschrift des Käufers auf dem Reise­
scheck mit der Unterschrift des Reisenden auf dem Reisepaß nicht 
übereinstimmt (z. B. bei Weitergabe des Schecks durch Giro an 
eine dritte Person), ist die Eintragung des Reiseschecks künftig wie 
bisher bei der Einreise im Reisepaß notwendig. Fehlt die Ein­
tragung bei der Ausreise und sind die für den Reiseverkehr fest- 
gesetzten Maximalbeträgc überschritten — ohne daß eine Ausfuhr­
bewilligung der Oesterreichischen Nationalbank vorliegt — erfolgt 
die Beschlagnahme.

3. Nach dem vorstehend Gesagten werden auch die vom Oester­
reichischen Verkehrsbüro ausgegebenen, auf Namen lautenden, 
auf Schillingbeträge ausgestellten Reiseschecks behandelt.

4. Diese Bestimmungen gelten nur für Ausländer „im 
Sinne der Devisenverordnungen" (also nur für nicht in Oester­
reich wohnhafte Einreisende).

5. Für die vom Oesterreichischen Postsparkassenamt in Wien 
ausgegebenen grünen Reiseverkehrs-Nameneinlagebücher, die nur 
an im Ausland wohnhafte Personen ausgestellt werden, ist eine 
Eintragung in den Reisepaß bei der Einreise nach Oesterreich nicht 
notwendig. Bei der Ausreise erfolgt auch keine Beanstandung.

Allgemeinheit zur Verfügung steht. Das Afa-Heim wie auch der 
Ort ist bereits mit elektrischem Licht versehen. Behaglich saubere 
mit elektrischem Licht eingerichtete Zimmer sowie die idyllische 
Lage erhöhen den Genuß des Aufenthaltes. Liegestühle stehen 
den Güsten zur Verfügung. Ein schöner schattiger Garten und 
eine grotze Glasveranda sind auch vorhanden. An Geselligkeit und 
Unterhaltung fehlt c* daselbst nicht. Das Afa-Heim gehört zu 
den besteingerichteten in den Beskiden und erfreut sich wegen 
seiner idyllischen Lage grotzer Beliebtheit. In unmittelbarer 
Nähe fließt ein munteres Gebirgsbüchlein (Lobnitz) mit seinem 
kristallklaren Wasser. Jedem Gast ist daher reichliche Badegelegen, 
heit geboten. Es herrscht dort stets reges Strandleben. Die 
Gemeinde Wapienica will in den nächsten Jahren eine Bade­
anstalt bauen lassen. Die Gemeindevertretung tut tm übrigen das 
ihrige, den Gästen den Aufenthalt recht bequem zu gestalten. 
Den Verhältnissen entsprechend sind die Pensionspreise im Afa- 
Heim herabgesetzt worden, so datz gute Verpflegung und schöne 
billige Unterkunft geboten sind. Die Einzelübernachtung für den 
Wanderer ist auch sehr niedrig gehalten. Das Heim ist Sommer 
und Winter geöffnet. Denjenigen, die Wintersport betreiben, 
bietet sich dort reichliche Gelegenheit. Für gute Unterkunft h» 
heizbaren Zimmern ist stets gesorgt. Außer dem Heim finden die 
Gäste auch noch Unterkunft in zwei im Ort befindlichen Wirt­
schaften. Für den Aufenthalt ganzer Familien stehen sauber ein­
gerichtete Zimmer in Bauernhäusern zur Verfügung.

Wapienica ist durch die günstige Lage sehr entwicklungsfähig. 
Durch die sehr niedrigen Bodenpreise können bei einigem Unter­
nehmungssinn Villen und Pensionen entstehen. Es wäre auch zu 
wünschen, datz sich dieser so schön gelegene Ort gut entwickeln 
möge. Ferner ist zu wünschen, datz sich das so sauber eingerichtete 
Heim eines regen Zuspruches erfreuen möge. Wer also seinen 
Sommeraufenthalt noch nicht festgelegt hat und diesen in Ruh« 
verbringen will, dem empfehlen wir daher das so schön ruhig 
gelegene Afa-Erholungsheim. Anmeldungen sind an die Haupt­
geschäftsstelle des Afa-Bundes in Katowice, ul. Mickiewicza 8II, zu 
richten. Daselbst werden auch nähere Auskünfte erteilt.

Aus Räder und Kurorken

Bad Warmbrunn. Das Thermal- und Moorbad des Riesen­
gebirges hat mit der Eröffnung seiner neuen Badeanlagen im 
„Quellenhof" einen ausgezeichneten Erfolg erzielt und namentlich 
die neue Brunnenhalle, von der aus man zu den Wannenbädern, 
Gesellschaftsbädern und zum Restaurant gelangt, findet allseits 
Bewunderung. Die neuen Badezellen und Kabinen sind praktisch, 
modern und komfortabel eingerichtet sowie auf die besonderen Be­
dürfnisse der Rheuma- und Gichtkranken zugeschnitten. In 
mehreren Zellen befinden sich Einschwenkvorrichtungen, mit deren 
Hilfe der schwerkranke Gast ohne Schwierigkeiten direkt vom 
Krankenstuhl resp. Ruhebett aus ins Bad gefahren und gehoben 
werden kann. Der Kurbetrieb hat auch erfreulich stark eingesetzt 
und die tägliche Bäderabgabe liegt zwischen 800 und 900 Stück. 
Hierzu kommt, daß der Erholungsverkehr planmäßig weiter ge­
fördert wird, wozu namentlich die großen sportlichen Veranstaltun­
gen der letzten Zeit, die Schlesischen Volksturnmeisterschaften, der 
„Große Zapfenstreich", bei dem allein 100 Militärmusiker konzer­
tieren und die Autosporttage beigetragen haben. Für die 
kommende Zeit sind vorgesehen große leichtathletische Wettkämpfe, 
ein internationales Tennisturnier und ein Schwimm-Länderwett- 
kampf zwischen Schlesien und der Tschechoslowakei. Besonders 
beliebt sind die Pauschal- und Einheitspreiskuren, die bereits von 
205 Reichsmark an zu haben sind.

Kraftpost-Fahrplan auf Rügen. Für die Saison 1932 ist sei­
tens der Kraftpost ein besonderer Fahrplan vorgesehen, der sich 
harmonisch zum Reichsbahn-Fahrplan verhält. Auf der Strecke 
von Bergen nach Binz (im Anschluß an die Züge) verkehren ab 
1. Juni um 7,50, 15,50 und 21 Uhr; außerdem vom 18. 6. bis 
21. 8. um 13,45 bei etwa halbstündiger Fahrzeit. Nach Gingst ver­
kehren ab Bergen im Sommerfahrplan um 6,15 und 15,40 Uhr 
Kraftomnibusse bei halbstündiger Fahrtdauer. Von Binz nach Ber­
gen (wieder zum Anschluß an die Züge) fahren die Omnibusse um 
6,45; 11 Uhr (vom 18. 6—21.8.), 13,20 (vom 11. 6. bis 4. 9.) und 
19,55. Von Gingst nach Bergen um 6,50 Uhr und 18,15 Uhr. Die 
einfache Fahrt Bergen—Binz kostet 1,30, Bergen-Gingst 1,20. Rück­
fahrkarten und Abonnements-Karten billiger. N, I. R.

H erz - Sanatorium 

Bad Kudowa 

Das ganze Jahr geöffnet Fernruf 405 
Kohlensäure Bäder des Bades 

im Hause 
Zeitgemäße Preise u. Pauschalkuren

Besuchet Bad Carlsruhe O.-S. 

das Idyll im Oberschlesischen Waide
Kiefern- u. Fichtennadeibäder, Moorbäder, Freibad, Liegewiese, Gondelfahrt, Tennisplatz

Volle Pension von 3 Mik. an. Oekonom Franz Got* vir a Id, Carlsruhe OS.
Gemeinnützige Genossenschaft Bad Carlsruhe O.-S.

San.-Rat Or. Herrmann Dr. Georg Herrmann

Bad Reinerz

Haus Daheim

direkt am Kurplatz und Holteipark gelegen. 
Erstklassiges Haus. Zimmer mit Balkon, 
Beste Verpflegung. Mäßige Preise 
Zentralbeüg., Elektr.Pers.-Aufzug, Fernruf 330 

Besitzer B. Müller.

3n Brückenberg im Riesengebirge empfiehlt sich 
Hotel Franzenshöh

in bester Lage der Koppe gegenüber, 30 Zimmer, große 
RestaurationsrSume mit Aussichtsterrasse, mit allem Kom­
fort ausgestaltet. Vorzüglich in Küche u. Keller. Garage. 
Dap.-Tank. Krastposthaltestelle. Tel. Krummhübel 203 
Ab 1. 10. Reichshauptpost im Hause.

Besitzer W. BÖTHLING.

Sanator.Dr.Möller,Dresden Loschvitz 
Diät-, Schroth-, Fastenkuren 

Gr. Heilerfolge —‘ Brosch.fr.

SM

Bad Reinerz 

VILLA SCHMIDT

1 Minute vom Kurplatz — Sonnige 
Lage — Zimmer mit Balkon — Erstkl. 
Verpflegung (auch Diät) — Mäßige 
Preise — Zentralheizung. — Autogarage 

Besitzer CARL HAGEL, früher Kattowitz 
______ Fernruf 280 

ttV’JmiiHa 

„Wilia Tatrzańska“ 

wunderbar gelegenes, erstklassiges, neu­
zeitlich ausgestattetes Penfio nat 
(Zakopane 2 km Autobus). Sonnige 
Zimmer mit Veranda u. exquisiter 
Verpflegung jetzt 8 Zł. Neben Pensionat 
einzige in Polen heilkräftige warme 
Duellen — Mineralbäder.

Hirschberg (Rsgb.)

Alle Oberschlesier wohnen und speisen im 
Hotel Strauß 

am Bahnhof.
Kleine Preise! Bierhausbetrieb.

Besitzer Geers Brendel, Telefon 1401
Or. oiaser’s Kinoersanaiorium omersdori 

bei Jäger nd orf Ć. S R. Moderne physikalisch- k 
diätetische Anstalt. — Herri. waldreiche Lage. — Schul- ■ 
unterricht, rhythmisches Turnen. — Prospekt kostenlos. ■ 

Bedeutend ermäßigte Pauschalpreise.

TIEFLAND % "

LOHENGRIN A

2.-4. und 7. AUGUST i * *2 SäHT

ZAHOPAHE

Hotel-Pension 
„KRYWAŃ"

Ogrodowa 
nächst d. Post, Zentrum, 
ausschl. Wiesen, Garten­
umgebung, vorzügliche 
Küche, dtsch. Ansprache. 
Ludwika Karpowicz.

Herrlicher 
Sommer-Aufentlialt

Koszarawa, 
nelegen in d. Beskiden, 
imisch. der Babia Góra 
und Pilsko, hat noch 
Zimmer frei. Küche nur 
mit Butler. Dolle Pen­
sion tägl. nur 5,50 Zi. 
Licht im Haus. Liege­
stühle stehen zur Ver­
fügung. Proip. durch:

Kufnik Paweł, 
Koszarawa, poczta 
Jeleśnia, pow. Żywiec.

Somieäiii 

finden gute Aufnahme 
in Villa „Therese“ 

Besitz. M.Haensel 
Larlsruhe (Wes.)

Telefon 17.
Direkt am Walde, ge­
genüber dem Bade. 
Gut eingericht. Zimmer. 
Bolle Verpflegung ein« 
schließlich Zimmer 

3,50 und 4,00 Mk.

Restaurant und 
PeHonot

E. Posłusczny, 

Jastrzębie-Zdrój 
tadellos eingerichtete 
LremSeuzimmer mit » 
ohne Verpflegung mit 
voller Pens, ab 7,50 ZI

Jodbad Goczałkowice—

Geöffnet vom 15. Mar bis 30. September.
Ermähigte Preise.
Prospene durch die Badeverwaltung.

Vorverkauf In allen

MER-Reisebüros

Beachten Sie Sie 1\ 
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Brosch.fr


ICojeroodschaft Schlesien

JEandfcneis JFiattontitx.

Deutsche Partei Rosdzin-Schopplnitz

Wir weisen nochmals darauf hin, daß am morgigen Sonntag, 
vormittags 10 Nhr, im Bereinslokal eine Zusammenkunft der 
Ortsgruppe Rosdzin-Schoppinitz der Deutschen Partei stattfindet. 
Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu erscheinen. 
Auch Gäste siind freundlichst eingeladen. rot.

I was er durch seine unvorsichtige Fahrweise angerichtet hatte, schnitt 
er die Pferde von dem Wagen los und flüchtete. l.

Schwientochlowitz. Wem gehört das Kind? In der 
Nähe der Badeanstalt „Zacisze" fand man ein kleines in Windeln 
eingewickeltes Mädchen, das — erst wenige Wochen alt — von 
seiner Mutter ausgesetzt worden ist. Nach der Herkunft der 
Eltern wird geforscht. L

Piekar. Mit der Gartenschaufel niederge­
schlagen. Zwischen den Landwirten August Świder und 
Ludwig Choroba herrschten seit längerer Zeit Meinungsver­
schiedenheiten über das Besitzrecht an einem Grenzstreifen, auf 
dem sich ein Privatweg befindet. Dieser Tage gerieten die 
Widersacher wieder einmal hart aneinander: Świder ergriff 
eine Gartenschaufel und schlug damit auf C. ein, der mit schweren 
Kopfwunden blutüberströmt zusammenbrach. Der Bewußtlos» 
'wurde in bedenklichem Zustande ins Kreisspital überführt. L 
~ Große Ablaßfeierlichkeiten angesagt. Für 
Sonntag, den 3. Juli, sind umfangreiche Äblaßfeiern in Piekar 
festgesetzt worden. Bereits am heutigen Sonnabend beginnen die 
traditionellen Vesperandachten mit Predigt. Anschließend wird 
sich eine Prozession der Pilger nach dem Kalvarienberge be- 
geben. Am Sonntgg beginnt die erste Messe um 6 Uhr früh. 
Der Hauptgottesdienst ist für 10.30 Uhr festgesetzt worden. L

Iugendtagung des V. d. K. Am morgigen Sonntag 
findet in Antonienhütte die Westgau-Jugendtagung des Verbandes

deutscher Katholiken statt, zu der die gesamte deutsche Jugend der 
umliegenden Ortschaften wie auch die Ortsgruppenmitglieder 
herzlichst eingcladen sind. Die Tagung beginnt um 7.30 Uhr mit 
einem Gottesdienst und Generalkommunion in der Pfarrkirche. 
Um 10.30 Uhr Morgenfeier im Saale des Hüttengasthauses 
Witolla mit Liedervorträgen des Kirchenchors St. Cäzilia und 
einem Vortrag über Weg und Ziel der Jugendbewegung. Am 
Nachmittag finden Ballspiele und verschiedene Darbietungen statt. 
Gleichzeitig spielt im Garten des Hüttengasthauses die Kapelle der 
Friedenshütte. Zwischendurch Preisschießen und Preiskegeln. ss.

Godullnhütte. Jubelfeier der Kongregation. Mit 
Rücksicht auf die schwere Wirtschaftskrise feierte die deutsche 
Marianische Jungfrauenkongregation das Fest ihres 20 jährigen 
Bestehens in recht bescheidenem Rahmen. Für die lebenden und 
verstorbenen Mitglieder fanden je ein Hochamt statt. Bei der am 
gestrigen Tage in Morgenroth abgehaltenen Festsitzung gedachte 
der Präses, Geist!. Rat S t r z y s z, der Gründer der Kongregation. 
Am Tage der Gründung zahlte sie 23 und heute 120 Mitglieder. 
Ein gemeinsamer Kaffee, heitere Volkslieder, Gesellschaftsspiele im 
Freien, Theaterspiele, ein Blumenreigen u. a. gaben der Jubel­
feier den Rahmen. fs.

Ausflug be § Frauenbundes. Der deutsche katholische 
Frauenbund in Schwientochlowitz unternahm mit über 200 Per­
sonen einen Leiterwagenausflug nach Panewnik. Nach der feier­
lichen Vesperandacht und der Ansprache eines Paters hielt man in 
einem Gartenlokal Einkehr, wo man bei verschiedenen Belustigun­
gen in bester Stimmung bis in die Abendstunden verweilte. Die 
Mitglieder werden an ' 
zurückdenken.

diesen gut gelungenen Ausflug noch lange 
ff.

Jareis Jarnorviíx

Kaufmannschaft unter Steuerdruck

Die Zahl der Bestrafungen von Gewerbetreibenden durch das 
Finanzamt wird immer größer. Ein hiesiger Kaufmann hatte 
beim Finanzamt für sein Konfektionsgeschäft das übliche Patent 
gelöst. Zwei Kontrollen fanden statt, ohne daß vom Finanzamt 
gegen das Patent Einspruch erhoben worden ist. Da im Laden 
einige Damenmäntel vorgefunden wurden, fand eine neuerliche 
Kontrolle statt, auf Grund welcher der Kaufmann mit einer Geld­
strafe von 440 Zloty belegt wurde. Der Geschäftsmann erhob 
gegen diese harte Strafe Einspruch und beantragte gerichtliche 
Entscheidung. Nachdem in dieser Angelegenheit mehrere Termine 
stattgefunden haben, sprach das Gericht den Geschäftsmann frei, 
da selbst der Leiter des Finanzamts erklärte, daß es keines Patents 
höherer Kategorie bedarf, wenn sich auch einige Sachen aus der 
Damenkonfektion im Geschäft befanden, zumal ein Weiterführen 
dieser Artikel nach Verkauf nicht mehr vorgesehen war. (Rätsel­
haft ist es, wie das Finazamt trotz dieser Aussage de? Leiters eine 
solche Strafe verhängen konnte.) — Im übrigen sind für Anfang 
des Monats Juli eine Reihe von Versteigerungen angesetzt 
worden. Es werden wegen Steuerrückständen etwa 50 Gegenstände 
im Werte von ungefähr 12 000 Zloty versteigert. ff.

„Volkslied, tote klingst du so schön!"
Im Ausflugsort So witz veranstaltete der Männergesang­

verein „Harmonie" einen Liedertag, an dem etwa 1000 Personen 
teilnahmen. Unter der Leitung ihres Dirigenten Gruchmann 
brachte die „Harmonie" eine Reihe von Volks- und volkstüm­
lichen Liedern zu Gehör. Wenn auch einige von ihnen, besonders 
am Anfang, nicht ganz rein klangen, so erlebte doch der größere 
Teil eine prächtige Wiedergabe, so daß eine gute Gesamtleistung 
zustande kam. Der herzliche Beifall, der nach jedem Vortrag von 
den zahlreichen Zuhörern gespendet wurde, bewies, daß man die 
Schönheiten des Volksliedes sehr wohl zu schätzen und das ernst­
hafte Bestreben der „Harmonie", altes, wertvolles Liedergut zu 
vermitteln, anzuerkennen weiß. Zwischen den Liedervorträgen gab 
es Gelegenheit, am Schietzstand wertvolle Preise zu erringen. Als 
der Abend hereinbrach, zog man dankbaren Herzens, in dem Be­
wußtsein, einige ftohe Stunden verlebt zu haben, heimwärts. st.

Patrone explodiert in der Hand eines Knaben. 
Der achtjährige Sohn des Eisenbahnschlosters G r u s ch k a aus 
Tarnowitz hantierte an einer Patrone so lange herum, bis diese 
mit scharfem Knall explodierte. Dem Knaben wurden die zehn 
Finger fast ganz abgerissen, außerdem erlitt er schwere Ver­
letzungen am Kopf und an anderen Teilen des Körpers. Er mutzte 
ins Krankenhaus eingeliefert werden. Wie man hört, soll er 
durch einen Freund, den Sohn eines Militärwachtmeisters, in den 
Besitz der Patrone gelangt sein. st.

Ausflug der Kongregation. Die deutsche Marianische 
Jungfrauenkongregation in Tarnowitz unternahm am letzten 
Feiertag einen Ausflug ins Dramatal, wo sich auch zahlreiche 
Erwckchsene mittels Leiterwagen eingefunden hatten. In Kaminitz, 
wo man Rast machte, herrschte bald bei Unterhaltungsspielen u. a. 
ein frohbewegtes Leben und Treiben, von dem man sich in den 
Spätnachmittagsstunden nur ungern trennte. st.

Gesellenprüfungen. Die Gesellenprüfung im Elek- 
trikerhandwerk bestand der Kandidat Johann P a n d za aus Neu- 
Repten und im Klempner- und Dachdeckerhandwerk ber Kandidat 
Edmund Rogowski auS Tarnowitz.

Pirets jCiiftlinifjB

Sladtverordneler Zanischowski 70 Zahre

Am Montag, den 4. Juli, begeht der Klempnermeister 
Stadtverordnete Janifchowskt in Lublinitz seinen 70. 
burtstag. Das Geurtstagskind erfreut sich allgemeiner Beliebt 
heit und Wertschätzung. I. gehört seit vielen Jahren dem Stadt

Siemianowitz. Vom Eiswagen gequetscht. Ein 
eigenartiger Unfall ereignete sich am gestrigen Vormittag auf der 
Myslowitzerstratze. Von dem von einem Pferde gezogenen Frucht- 
eisiwagen des Leopold Kali sch aus Zawodzie löstzc sich plötzlich 
ein Hinterrad, wodurch der Wagen ins Kippen kam. Die Frau 
des Besitzers, Theophile K. stürzte herunter und geriet unter den 
kippenden Wagen, wobei sie sich das linke Bein brach. Sie wurde 
in das Hüttenlazarett eingeliefert. Z.

Verlängerte Geschäftszeit. Die Geschäftsleute von 
Siemianowitz werden darauf aufmerksam gemacht, daß am heu­
tigen Sonnabend sämtliche Geschäfte und öffentlichen Verkaufs­
stände laut polizeilicher Verordnung bis 20 Uhr offen gehalten 
werden dürfen. Z.

Apothekendienst. Den Apothekenpienst in Siemiano­
witz am morgigen Sonntag, den 3. Juli, und den Nachtdienst bis 
Sonnabend früh in der kommenden Woche versieht die St. Bar­
bara-Apotheke. 8. 

Ein Kind vom Auto überfahren. Auf der Beuthener- 
strasie wurde die dreijährige Marie L a b r i g a aus Baingow beim 
Ueberschreiten der Strasie von dem Lieferwagen der Färberei Curt 
Müller, Scharleh, überfahren. Das Kind erlitt erhebliche Ver- 
letzungen an den Beinen und wurde von dem Autolenker in daS 
Hüttenlvzarett geschafft. Die Schuldfrage ist noch nicht gelöst.

Die letzten Beamten der Laura Hütte nach Kö­
nigshütte versetzt. Vom 1. Juli ab sind nun auch die 
letzten kaufmännischen Beamten der Verwaltung der Laurahütte 
nach der Königshütte versetzt worden. In der Laurahütte bleiben 
autzer den Betriebsbeamten nur noch die Beamten der Kranken- 
kasie und ein Beamter der Materialienverwaltung. 8-
a Einsturzgefahr im Bienhofpark. In den letz­
en Tagen ist wiederum ein größeres Gelände unwert des Sport-! 
Platzes irn Bienhofpark für den Publikumsverkehr gesperrt wor­
den. Einie Erdrist« haben die Verwaltung zrr dieser Absperrung 
gezwuügen. Es ist bedauerlich, daß gerade die schönsten Teile des 
beliebten AuMugsParkes und der Sportplatz dem Grnbenaban zum 
Opfer fallen. Wie wir erfahren, soll von der Grubenverwaltmung 
nichts unversucht gelasien werden, nm dieser Einsturzgefahr zu 
steuern. . m.

100-jähriges Haus eingestürzt. An der Siemia- 
nowitzer Straße vor Eichenau ist ein über 100 Jahre altes Haus 
eingestüzt. Das stohgSdeckte Dach riß im Herunterfallen auch di« 
Wandbalken mit, so daß das hölzerne Haus einem Trümmer­
haufen gleicht. m.

Es kommt der Tod. Kurz vor seiner PerHonierung starb 
der hier, besonders unter der Beamtenschaft wohlbekannte Berg­
verwalter Pusch von der Gräfin-Lauragrube. Der Verstorbene 
stand nahezu 40 Jahre in den Diensten der Vereinigten Königs- 
und Laurahütte und erfreute sich allgemeiner Beliebthei. m.

VomRadfahrer überfahren. Auf der ulica Sobies­
kiego wurde die Agathe T h y b e r i a von dem Radfahrer Eduard 
K i p k a, der ein wildes Tempo fuhr, überfahren. Durch den 
Sturz erlitt die Th. eine schwere Gehirnerschütterung und liegt 
schwer krank in ihrer Wohnung. Z.

Myslowitz. Bürgermeister Dr. Karczewski be­
urlaubt. Der Mhslowitzer Bürgermeister Dr. Karczewski 
hat seinen Sommerurlaub angetreten. Seine Vertretung hat 
Rechtsanwalt K u d e r a aus Myslowitz übernommen. —toi.

Der schwere Einbruch in die Alte Stadtapotheke aufgeklärt.
Wie noch erinnerlich sein wird, wurde vor einigen Tagen in 

die Alte Stadtapotheke in Myslowitz ein schwerer Einbruch ver- 
übt, wobei die Täter für mehrere tausend Zloty Waren, unter 
anderem eine große Menge Morphium, mitnahmen. Den ener­
gischen Nachforschungen der Polizei ist es nun gelungen, einen der 
Einbrecher festzunehmen. Mit Rücksicht auf die weiteren Unter- 
suchungen können aber noch keine näheren Angaben gemacht 
werden. —wi.

Großes Billardturnier in Myslowitz. Am 
Sonntag, den 3. Juli, abends 9 Uhr, findet in der Restauration 
Emanuel Rossa in Myslowitz, Beuthenerstratze, ein großes Ab- i 
schlutz-Billarbturnier stat. Für die Gewinner sind als Preise 
Fahrräder u. a. vorgesehen, die bereits jetzt im Schaufenster zu 
sehen sind. —tot.

Nicht identisch. Wie wir zu unserer gestrigen Meldung 
i fiber den Tod einer gewißen Frau Wrobel erfahren, ist diese 
Frau mit der Gattin des ermordeten Wrobel nichts identisch. —tot.

Neue Lebensmittelpreise. Aus dem MySlowitzer 
Markt wurden letzthin folgende Lebensmittelpreis« notiert: Rog- 

' qenmehl 65 Proz. pro Kilo 0,40 Zloty, Weizenmehl 0,50 Zloty, 
Dessertbutter 1 Kilo 2,80 Zloty, Eier pro Stück 0,08—0,10 Zloty, 
[neue Kartoffeln pro Kilogramm 0,30—0,60 Zloty, Gurken pro Kilo 
,2.80 Zloty, amerikanische Aepfel 3.00—3,40 Zloty, Margarine Pro 
'Kilo 2,20—2,40 Zloty. wi.

Katholische Gemriud«. Sonntag, beit 3, Juli, mn 6 Uhr, 
zum heiligen Herzen Jesu, um 8 Uhr für Verstorbene, um 9 Uhr zum hei­
ligen Herzen Jesu von der Ehrenwache mit Aussetzung, um 10,30 Uhr für 
Rosenkranzmitglieder.

Evangelische Gemeinde, Am Sonntag, den 3. Juli, um 8 Uhr, 
Hauptgottesbienst. wi,

RoSdzin-Schoppinitz. Keine Krankengelder für Kur- 
g ä st e. Infolge der Entlastungen auf den Hütten der Giesche 
A. G. in Rosdßin-Schoppinitz sollen die Auszahlungen von Kran­
kengeldern an die Arbeiter-Kurgäste im Hüttenlazarett nicht mehr 
erfolgen. Autzer dieser Einschränkung soll auch der Aufenthalt 
im Krankenhaus bedeutend gekürzt werden, was selbstverständlich 

für die Arbeiter eine große Enttäuschung bedeutet. tot.

Janow. Arbeitslosenunterstützungen müssen 
abgearbeitet werden. In den Gemeinden Janow, Eiche­
nau und Rosdzin-Schoppinitz werden, wie verlautet, die Arbeits­
losenunterstützungen nur noch zweimal im Monat zur Auszahlung 
gelangen. Ferner werden die Erwerbslosen die Unterstützungen 
insofern abarbeiten müssen, als sie für jede Schicht je nach den 
Familienverhältnissen 3—7 Zloty bezahlt erhalten. tot.

verordnetenkollegium 
schäft und zahlreichen 
aller Wärme für die , w _a
Schaft einsetzt. Seine reichen Erfahrungen hat er seit mehreren 
Jahren auch in den Dienst des Vorschußvereins, dessen Vorstand 
er angehört, gestellt. Auch als Vorsitzender des Verbandes deutscher 
Katholiken, Ortsgruppe Lublinitz, sowie als Vorstandsmitglied des 
Kath. Gesellen- und Meistervereins und zahlreicher anderer welt­
licher und kirchlicher Vereine hat Janischewski sich große Ver- 
dienste erworben. Sein unerschrockenes und mannhaftes Eintreten 
für die deutsche Sache, insbesondere als Bezirksvorsitzender der 
Deutschen Katholischen Volkspartei, haben ihm die Achtung auch 
seiner Gegner avgerungen.

als Vertreter der Deutschen Wahlgemein- 
städtischen Kommissionen cn, wo er sich mit 
Wahrung des Rechts der deutschen Bürger­

und 
De­

Piréis

Kamin. nbrecher am Werk. Bisher nicht ermittelte 
käter draugM-in der Nacht in die verschlossene Wohnung des 
Landwirts Aoam C i es l a ein und nahmen ein Fahrrad, einen 
Devolver, cini^,Herrenuhr und eine Brieftasche mit Dokumenten 
vebst einem Betrage mit sich. Die Nachforschungen sind bisher 
Ohne Ergebnis. l.

Livinc. V e r k e h r s u n f a l l. In der Königshütter Strasie 
h Lipine wurde der 31 jährige Eduard Bursy von einem 
fiauernwagcu so unglücklich angefahren, dah er mit erheblichen 
fiopf- und Beinverletzungen liegen blieb. Als der Fuhrmann sah.

L«blttntz. Vieh- und P f e r d e m a r k t. Am Dienstag, 
den 5. Juli, findet in L u b l i n i tz der nächste Vieh- und Pferde- 
markt statt. Der Auftrieb darf nur aus dem Viehmarktplatze er- 
folgen, wo am Eingänge die Händler auf Verlangen die Ge- 
sundheits- und Herkunftszeugnisse der mitgeführten Tiere vorzu. 
werfen haben. — y —

Lublinitz. Städtische Ausschreibung. Der Magistrat 
Lublinitz schreibt den Verkauf von 60 000 Stück Klinkerziegeln, 
meistbietend und gegen Barzahlung, aus. Offertenangebote sind 
bis zum 2. Juli, 12 Uhr mittags, einzureichen. —y._

Apothekendienst. Am Sonntag, den 3. Juli, hat die 
Neue Apotheke am Ringe in Lublinitz Sonntagsdienst. In der 
K't vom 2 bjA 8 Juli d. Js. einschließlich ist die Adlerapotheke 
(Sobania) für den Nachtdienst geöffnet.

A u s f l ug der M i n d e r h e i t s s ch u l e. Kurz vor Be- 
grnn der Sommerferien unternahmen die einzelnen Abteilungen 
der deutschen Minderheitsschule, da mit Rücksicht auf die schwere 
Wirtschaftskrise auch dieses Jahr von einem geschlossenen Schul- 
spazlergang Abstand genommen werden mußte, unter Führung 
ihrer Lehrer N i t s ch k e und Rakowski, Ausflüge in die nähere 
und weitere Umgebung der Kreisstadt. — Y —

3Hneis 3*1 ess

Ein leichtsinniger Chauffeur. Freitag &or» 
mittags ereignete sich am Wochenmarkt ein Unfall, ber schlim- 
mere Folgen hätten nach sich ziehen können. Ein Personenauto 
fuhr durch den sehr stark besuchten Wochenmarkt in unvorschrift­
mäßigem Tempo. Als der Chauffeur einer alten Frau aus- 
weichen wollte, überfuhr er eine gewiße Chrobasik Das 
Mädchen wurde an den Beinen stark verletzt und vom Koten 
Kreuz in das Knappschaftslazarett geschafft. Außerdem wurde 
der Obststand des Händlers Viktor Boczek umgeworfen. An­
statt sich um sein Opfer zu bemühen, setzte der Chauffeur seinen 
Wagen in Gang und flüchtete in rasendem Tempo in Richtung 
Petrowitz. Zum Glück konnte noch von schnell hinzukommenden 
Polizeibeamten die Nummer des Autos, Sl. 10 861, festgestellt 
werden.

Pferde- und Rindviehmarkt in Nikolai. Am 
Mittwoch, den 6. Juli, findet in Nikolai ein Pferde- und Vieh­
markt statt. Der Pferdemarkt wird auf dem Platz des Gastwirts 
Kiel und der Rindvieh- und Schweinemarkt aus dem Platz des 
Gastwirts Adamek abgehalten. O.

Tichau. Gemeindevertretersitzung. Nm 5 Uhr er­
öffnete Gemeindevorsteher Wieczorek die Gemeindevertreter­
sitzung. Nur 4 Punkte waren zu erledigen. Die Niederschlagung 
des rückständigen Wasiergeldes eines Arbeitslosen wurde bewilligt. 
Die Zuerkennung zum städtischen Charakter wurde vertagt. Die 
Wojewodschaftszulage für Kürzung des äquivalenten Zuschlags 
der Kommunalbeamten wurde ebenfalls vertagt. In einer län­
geren Aussprache wurde der Lichtstrompreis besprochen, und der 
Vorsitzende gab der Hoffnung Ausdruck, daß sich diese Angelegen­
heit wohl bald in Kürze von selbst regeln wird.

Antounsall. Am gestrigen Tage ereignete sich in Gar­
dawitz wieder ein Aulounfall. Die 9jährige Berta P o w o l l i k 
wollte hinter einem Fuhrwerk die Straße überschreiten und wurde 
dabei von einem vorüberfahrenden Auto erfaßt und zu Boden 
geschleudert. Dabei wurden ihr beide Deine gebrochen. In 
chwerverletzten Zustande wurde sie in das St. Josefsstift ein­

geliefert. O.
Ticha«, Evangelischer Gottesdienst, Sonnabend, den 

2. Juli, um 16 Uhr, Jugendgottesdienst; Sonntag, den 3. Juli, 8,30 Nhr, 
deutscher Hauptgottesdienst im Beetsaal der Fürstlichen Brauerei. O.

Gottesdienstordnung von Pleß, Kathol. Gemeind?. 
Sonntag, den 3. Juli, um 6,30 Uhr, stille heilige Messe für die Parochianen, 
Um 7,30 Uhr erster polnischer Gottesdienst mit Predigt, Andacht uitb Segen; 
der deutsche Gottesdienst mit Predigt, Andacht und Segen findet um 9 Uhr 
statt. Der zweite polnische Gottesdienst mit Predigt, Andacht und Segen ist 
um 10,30 Uhr. Um 14 Uhr deutsch« und um 15 Uhr polnische Vesper­
andacht.

Evangelische Gemeinde. Der deutsche Gottesdienst findet 
früh um 8 Uhr statt; der polnische Gottesdienst ist um 10,15 Nhr, diesem 
geht um 9,15 Uhr eine polnische Abendmahlsfeier voran K

Wre mcm heim Bmdge feinem Partner Tipps geben kann.

In unsere geschätzten Abonnenten!

Wir bitten, den monatlichen Abonnementsbetrag an 
unsere Austräger nur gegen Aushändigung 
gedruckten Firmen-Bezugsbescheinigung zu 
Beträge, die ohne Quittungen an unsere 
gezahlt werden, erkennen wir nicht an.

Geschäftsstelle der Kattowiteer Zig

einer vor- 
entrichten. 
Austräger



Plötzlich, auf tragische Weise, im blühensten 
Mannesalter, riß der Tod unseren inniggeliebten Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel
Ernt! Wiiiicrsiein

aus diesem Leben. Einen Tag nach seinem 26. Geburts­
tage mußte er nach Gottes Ratschluß diese Welt ver­
lassen.

In tiefster Trauer zeigen dies an
Mysłowice, den 29. Juni 1932.

Paul Wintersfein und Frau

Paula, geb. Kokott
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 3. Juli 1932, 
nachm. 3V«, Uhr, vom Städtischen Krankenhause nach 
dem evang. Friedhof, aus statt.

Zwei berühmte Bücher 
in billigen Ausgaben

Or. M. Lanier und K. Rutkowski

Steuern-u. Rechtsberatungsbüro 

Katowice, ulica Andrzeja S, Tel. 31-26 
Król. Huta, ui. Wolności 40, Tel. 3-05 

erledigt fachmätzig und gewissenhaft sämtliche Steuer­
angelegenheiten, Interventionen bei Verwaltungsbehörden 
und Gertchtssachen.
Handelsbücher werden angelegt und geführt laut der 
neuesten Mini strrialverordnung vom 13. April 1932 

Auskunft für Abonnenten „Kattowitzer Zeitung" unentgeltlich

hr sicherer Verdienst!
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KARL MARX
Das Kapital

Der Produktionsprozeß des Kapitals

Ungekürzte Ausgabe

OTÍO WEININGER
Geschlecht 

und Charakter 

Eine prinzipielle Untersuchung

Jeder Band in Ganzleinen
nur ZI. 6-25ErhäHHch be. der

Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags-S. A-, 3-go Maja 12

MMrinich 

auf den Namen Paul 
Józefoskl verloren, 
erkläre für ungültig

Wromanlln 

liest aus den Handlinien 
Ihre Gegenwart u. Zu­
kunft fabelhaft zu er- 

mätztgien Preisen.
Sienkiewicza 6, part. 

rechts, Wohnung 2.

Aber dank Ihrer Tüchtigkeit und 
Sparsamkeit werden Sie, verehrte 

Hausfrau, auch mit dieser unange­
nehmen Tatsache fertig werden. 
Ihr Heim, Ihre Kinder, Ihre Wä­

sche werden jedenfalls auch in Zu
kunft gepflegt und rein sein. Den­

ken Sie an Ihren treuen Helfer, die 
echte gute „Kollontay - Seife“ mit 

dem Waschbrett, die ebenso preis­
wert wie reell ist. Sie bezahlen keine 

Packung oder Aufmachung und die 
duftende, milde und glycerinhaltige 
,Kollontay - Seife“ wird Ihnen auch 

die teure Toiletteseife voll und ganz 
ersetzen. Nur müssen Sie ausdrück­

lich ,,Kollontay - Seife“ fordern — 
jedes reelle Geschäft führt diese be­

rühmte Marke.

H________________________
mydto z pralkę

Ein deutsches Volksbuch!

Soeben ist erschienen: 

Generalleutnant a. D.

MAX SCHWARTE

Geschichte 

des Weltkrieges

Umfang 480 Seiten

Leinen Zł. 6.25

Kattowitzer Buchdruckerei 
und Verlags - Spółka Akcyjna

" •’ - - » v ' > ’ ' ■ ' . -,v>« . , ■ kiJSí . ■ i
IN BRESLAU

jest lepsze 182

Alleiniger Hersteller: Eryk A. Kollontay, Fabryka Chemiczna, Katowice-Brynów,

Mangelfabrik und I and wirtschaft!- Maschinen

Chättrezeiehea and gescMoeeene Zahlengruppen (x. B.: O 187 oder 3—4 oder 13X18) gelten »le ei* Wort. Worte mit mehr ato 15 Bachata ben werden ais 2 Worte hereciv

heilbar
Zahlreiche Dankschreib. 
Verlangen Sie beleh­
rende Gratisbroschüre.

Empfange persönlich.
Z. Zöllner, Katowice 
ulica Mickiewicza 22.

Was soll Ihnen
Lotes Kapital?

Verkaufen Sie doch!
Interessenten verschafft Ihnen eine Anzeige 

in der „Kattowitzer Zeitung-

In vollem Betrieb
zu zeitgemäßen Einheitspreisen 
pro Bett nur 5.- Mk. oder 6.- Mk 
mit Bad 3.- Mk. mehr.

in günstigster Lage nahe dem Bahnhof 
Inmitten des besten Geschäfts viertele.

HOTEL J

Einen ¿emüOidien Abend—— 

verleben Sie bei erstkl. Damenkapelle und guter Bewirtung 
an jedem Mittwoch, Sonnabend und Sonntag im 

Dom Związkowy (Bundeshaus) MIeckiewicza 8, I Stock

Tätiger Teilhaber 
mit w«mi złoty Bargeld 
gesuch. Hypothetarische 
Sicheih. 10% Zinsen, 

Hoher Gewinn.
Angebote unter A 872.

Heiraten
Damenfahrrad 

zu kaufen gesucht. Ang 
unter A 875.

UMM

Ich verfüge über grötz 
Barkapital 

und beabsichtige dasselbe 
auch m kleineren Teil­
beträgen hypothekarisch 
rc. zu verleihen. Ang 

unter A 819.
i. läypoiiitif 

25000 ZI.

Dollar und Feingold 
gęsich., auf Stadtgrund- 
stück an Hauptstratze, ist 
durchVermittelung einer 
hiesig. Bank zu verkauf., 
sodäh eine Verzinsung 
von ca. 15% gewähr­
leistet ist. Ang. unter 

H 570.
Erstklassige 

Kapitalsanlage 
100—120000 zloty 

auf I. Hypothek,
Dampfmühlengrundstück 

»m Posenschen, Wert 
500000 zl. Bollbetrieb. 
10% Zinsen in Dollar 

oder andere Valuta, 
sofort gesucht 

Angebote unter A 830.

Junggeselle 
Bäcker und Äonditor, 
ehr angenehm u. streb­

sam, sucht per sofort 
kaih. Mädchen mit Ver­
mögen (ca. 5000 Zloty 
oder mehr), zwecks Rest- 
auszahlg. einer Bäckerei. 
Bei Zuneigung sofort. 
Heirat gesichert. Angeb. 
mit Bild unter A 840.

Verkäufe

Junger Wann. 

27 Z. alt, dem es an 
pass. Damenbekanntsch. 
tehlt, wünscht jg., fesche 
Dame (Blondtne) zw. 
spät. Heirat kennen zu 
lernen. Ernstgemeinte 
Zuschriften mit Bild, 
das zurückgesandt wird 
unt. H 575 an Gesch. 
der „Kattowitzer Zeitg."

2 junge Damen 
{üb., angen. Aeuhere, 
suchen die Bekanntschaft 
bess, etwas bemittelter

Herren
bis 50 Zähren, zwecks 
Gedankenaustausch. Bei 
Zuneig.Heirat nicht aus- 
geschl. Ang. unt. K 41 
Geschst. Król. Huta 

ul. Stawowa 10.

ÄL, massiv., gut erhalt.
EinsanlllienHallS

mit gr., ichön. Garten, 
an der Promenade ge­
legen, ist für 12 000 ZI 
bar zu verkauf. Jurga 
Mikołów, ul. Mickie- 
wicza 9 b. Schützenhaus 

Verkaufe mein
Wohnhaus 

mit Garten in Mala 
Dąbrówka, daselbst ist 
Wohnung zu vermieten. 
Angeb. unter A 862.
la Geschäfts­

und Wohnhaus 

im Zentrum Katowice, 
für 120000 Zloty um­
ständehalber zu verk. 
Jährl. Miete 14 000 ZI. 
Angebote von ernsten 
Interessenten unt. N®e» 

legenhtN" A 837.

2100 Zł 

zur 1. Hypothek auf II. 
Haasgruudftück inRyb- 
tti gesucht. Angeb. et- 
beßkn unter H 572 an 
die „KattowttzerZeitg."
3009 Zloty 

zu I. Hypothek, Gold- 
basis sucht bess. Beamter 
bei pünttl. Zinszahlung. 
Angebote unter A 873.

Kaufgesuche

15000 Zloty

in Gold und anderen 
Währungen, zur ersten 
Hypothek, auf Neubau, 
hoher Wert, gesucht. 
Zinsen nach Verein­
barung. Angeb. unter

A 843.

Kaufe eine billige
Verkelwage

Angeb, unter A 828.
Gutes

Prismenglas 
zu kaufen gesucht. An- 

gebote unter A 839.

Inserieren Sie

<W in der verbreiteten

Kleiner
Eisschrmk 

sofort zu kaufen gesucht. 
Angeb, unter A 853.

Ein gekeuchtes
Reißbrett 

co. 1000X1200, eventl.

Verkäufe mein im Kur­
ort Bystra bet Bielitz 

sehr schön gelegenen 
Bauplatz. 

Angebote unter A 838 
Neubau

für 29000 Zloty und 
leichte Hypothek von 
15000 Zloty sofort zu 
verkaufen. Angeb. erb. 

unter A 849 
Viliä— 

(Neubau)
7 WohmAm, MemSume, 

in Bielitz, 
Stadtperioherie, 6 Min. 
von elektrisch. Haltestelle 
Wilhelmshof, herr­
liche sonnige, ruhige, 
staubfrei« Lag«. Aussicht 
auf Josefsberg und 
Klimczok. Gebirgs­
massive, Licht, Wasser, 
Garten, ab 15. Zull zu 
vermieten oder billigst 
zu verkaufen. Angebote 
erbeten unter H 574.

Teppich
X4, gute türkische 
k zu verlaufen, 
kd. unter A 845.

Wir vergeben Baugeld und Dar­

lehen zur Hypothekenablösung 

zu konkurrenzlosen Bedingungen: 
Eigenes Kapital 10—15% vom Dar- 
lehensbetrage erforderlich, welches auch 
in kleinen Monatsraten erspart werden 
kann. Keine Zinsen, nur 6—8% 

Amortisation. %'"'
HACEGE“ e. G-1 

OANZIO, Hanaaplatx
JAHRES:
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Lohnende Heimarbeit! 
Strilkmaslhine 

komplett, mit 2 Zylind., 
für grobe und feine Ar­
beit, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Francus­
ka 39, I. Wohnung 6.

Gelegenheitskauf. 
NeuesSchlaszimm. billig 
zu verkaufen 6. Dornin 
Katowice, Marjacka 37. 
Salongarnitnr, 

Spiegel mit Konsole 
Eckspind, Korbmöbel, 
Fahrrad mit doppel­
ter Uebersetzg., zu ver­
kaufen. ulica Powstań­
ców 39, Wohn. 7, von 
10—2 und 4—7 Uhr.

SchWamer 

kanadische Flammenbirke 
gelegenheitshalber 

zu verkaufen.
Tischlerei, Wodna 13. 

Hof.
iMnitige ffieieqenjeit! 
Aubgarnilur

Leder, 1 Sofa, 2 Sessel 
fast neu, zu verkaufen. 
Auskunft: Katowice, 

Telefon 4-59.
Erstklassige 

Dentidje

Mim

von 1150 ZI abzugeb., 
auch mietweife.

Pianohaos Katowite 

Rynek 8._
Verkauf«

Fiat >O1 
kompl. Lichtanlage, fahr­

bereit (600 zł.) 
Alfred Lubojański

Lubliniec, Tel. 116.
Verkaufe

Mo-Mler

Sport 12/100 H. P. in 
bestem Zustande. Ang.

unter A 827.

Gelegenheitskairf. 
Fast neues 

toten-Moloirai 

3000 km gefahren billigst 
zu verkaufen.

M. Smuda, Katowice 
Jordana 10.

Motorrad 
(B. S. A. 58,68)

Motornumm. Y10-1805 
Rahmennumm.Y7 -3492 
verloren gegangen, geg. 
Belohnung abzugeb. bet 

J. Pawlowski 
Plebiscytowa 16.

A UttO
LUXUS-Kabriolet 

4 4- 6-sitzig,zu verkaufen 
oder Tausch kleiner 
Personen- ob. Lastwag. 
bis 3% t Angebote 

unter A 860.
% PS. Starkstrom-
Motor 

mit w Schalter, unge­
braucht, 220/380 1350 
Umdrehungen, verkauft 
zu jedem annehmbaren 

Preise.
A. Bąk. Orzesze 

2 teeibMton 

Remington, Underwood, 
fast neu, billig zu ver­
kauf. Besichtig. 11—12.

Plac Marjacki 4 
Bereinshaus.

Offene Stellen

Redegewandte
Herren und Dirnen 

sür gröhere Ortschaften 
Oberschlesiens sucht 

„Arte s“, Katowice, 
Krakowska 2.

Hohe Verdienstmöglich- 
_______ leiten._______  

©rüste

Berdienstchance für 

Mderverwser l! 

Die Quatitäls - Staub­
saugbürste „Vampir“ 
ohne Motor und ohne 
Strom, CS R Patent, 
direkt ab Fabrik ver­
billigt, Muster gegen 
Voreinsend. ZI. 15,— 
Gefl. Zuschriften unter 
„Berkaafstüchtig a. Or­
ganisations- Fähigkeit­

erbeten an 
Firma Holdn 

Töplitz-öchönau 
Langegasse 9.
Lelfahrer 

per sofort gesucht, mit 
Führerschein u. Wohn­
sitz in Katowice-Bogu­
cice bevorzugt. Ausf. 
Offerte m. Angabe bish, 
Verwendung und Lohn- 
anfprüchen unt. A 866.

Fräulein 

a.der Konditoreibranche 
zum Bedienen der Gäste 
für Nachmittage gesucht. 
Angebote unter H 573.

Fräulein 
mit Kaution f. Bäckerei- 
Filiale, das schon in 
solchem (Mdtoft tätig 
war, für sofpfft gesucht.

Katowice II 
Krakowski 9.

MISOM 

mit Kaution sofort ge[ 
Kiosk Cukrowy 

Dworzec.

Vermietungen ■

i

Prospekte auf Verlangen gratis. Informationen erteilt 
in Hajduki Wielkie Herr Emanuel Olśzenka, 

ulica Krakowska 128, II.

Gut möbliert. Zimmer 
per sofort zu nenntet. 
Wojewódzka 22, I.Etg.

Mr 4.

Was soll Ihnen 
totes fiopilül?

Verkaufen Sie doch I 
Interessenten ver­
schafft Ihnen eine 
Anzeige in der 
«Aattowitzer Zettg."

SÄUii* i

Malerlehrling 
kann sich melden bei 

A. Miedzwinski, 
Malermeister Opolska 3 
Meldung von 3—S llhr 
Stenotypistin 

stundenweise, oder 
Prattikant(in) 

höhere Schulbildung, 
für technisches Büro ge­
sucht. Bewerbungen u. 

A 841.

Wohnungen, möbliert, 
Zimmer, Büro- und 
Lagerräume günstig 

zu vermieten.
Bipomin 

Katowice, św. Jana 11.
Tel. 2636.

Gut möblierte 
3-ZimiMwoliii. 

Bad, Beigelatz, in Ka­
towice, nur bei Ueber- 
nahme d. Möbeleinricht. 
sofort abzugeb. Angeb. 

unter A 857.

W mööl. Zimmer, 

evtl, auch an Ehepaar, 
zu vermieten. Slowac- 
kiego 12, II. rechts. 
Möbliertes Zimmer, 
auch für 2 Personen, 

sofort zu vermieten
Stawowa 16, Wohn. 3 

Laden
mit Wohng. in Kaiowice 
auch für Fleischer ge­
eignet, billig abzugeben. 
Werkstelle vorhanden. 
Angeb, unter Á 854.

Büro« und
Geschäftsräume 

im Zentrum der Stadt 
per sofort zu vermieten. 
Angeb, unter A 852.

Massiver 
Lagerraum

zu allem geeignet, ca. 
65 qm Fläche, 2 Etagen 
per sofort zu vermieten.

Mam. Piłsudskiego 53.

Nielsgesuche

Suche in Katowice 
3 Zimmer u. Küche, 
mit Beigelatz. Angeb. 
mit Preisangabe unter 

A 863.

r-ZimmmMg. 

ulica Kordeckiego, mit 
3-Zimmerwohnung (u. 
allem Komfort), Zentr. 
Katowice, zu tauschen 
gesucht. Angeb, u. A 842 
Suche 1-2-Zimmer- 
wohnung m. Küche 
zum 15. 7. oder 1. 8 
Angeb, unter A 850.

Wohnungs- 
Tausch!

Sonnige 3-Zimmer- 
Wohnung mit Küche 
und sämtl. Beigelatz, in 
Katowice, 5 Min. vom 
Bahnhof, niedr. Miete, 
tausche geg. 1 Zimmer 
u. Kttche in Katowice 
bei entsprech. Vergütg. 
u. teilweis. Üebernahme 
der Möbel. Angeb. er­
beten unter A 859 an 
die „Kattowitzer Zeitq." 

3—4-3immer-
EJofjnmig

mit vollkommenem Bei- 
Selah, in Katowice oder 

lmgeb., für sofort oder 
später gesucht. Angebote

unter A 856.
2- oder 3-ZimMer- 

rvohnung
nur mit Beigelatz, ges. 
Angebote möglichst mit 
Mietsang, unt. A 847.

Inserate

in der „Kattowitzer 
Zeitung" haben den 
oewünfchien Erfolg!

3 Arorimme 

mit Lager per sofort zu 
mieten gesucht.

Angebote unter A 868.
Leeres

Zimmer 
gesucht a egen Haus- 
bereinigung. Angebote 

unter A 825.
Gebucht für sofort 

1-2 Zimmer 

mit Küche in Katowice. 
Angeb, unter A 848. 
Berufstätig. Herr sucht 
mW. Zimmer 

vornehm. Mertel. Ang.
unter A 829

Leeres 
Zimmer 

Zentrum oder Stube, 
Küche Umgeq. Katowice 
Nahe Sir.-Bahn für sof. 
gesucht. 'Ängeb. unter 

A 826.

6-Zimmer 

Wohnung

mit Beigelatz, am Ringe 
günstig zu vergeben. 
Geeignet auch für ein 
Anwalt. Angebote unter 

A 871.

sucht Stellung als Wirt­
schafterin bei Lit. Herrn 
oder Dame. Angebote 

unter A 851.
Intelligentes junges

Mädchen

perfett deutsch u. poln. 
sucht Stetig, zu Äinbern. 
Angeb. unter A 874.

Intelligentes 

Fräulein 

18 dis 22 Zähre, vom 
1. September als Haus- 
fraustütze u. für deutsche 
Konversation zu drei 
Sttnbetn(5',10,12 Jahre) 
für Kieke gesucht. Gefl. 
Ang. Kielce, ks. Ponia­
towskiego 2, Rechts- 

amoalt Äubeckt.

7-riMMMW 

mit Küche und reichlich. 
Beigeiatz in einem eleg. 
Hause in Katowice, geg. 
Tausch einer 4-Zimmer­
wohnung zu vergeben. 
Angeb, unter A 870.

Kin möbliertes

V/ 'Qimmor

bekommen Eie durch 
ein Inserat in der 
JtotiMottu Zeitg."

r-Z-WMWU 

sofort zu mieien gesucht.
Zahle 1 Jahr Miete 
im voraus. Angebote 

unter A 865.
Wohnung 

3 Zimmer, Kirche, Bade- 
einrichtung.Nebengelah, 
in Katowice oder Um­
gegend sofort gesucht. 
Ängeb. unter A 861. 
•r Arzt sucht «ine 
6—8-Zimmer-

Wohnung
im Zentrum von Kaio- 
wice. Ang, uní. A 858 

Sofort gröheres
GejWsfM 

Zentrum Katowice, ge­
sucht. Angeb. u. A 846

Suche
2-3-Zimmer-Wohnung 

in Katowice 
mit Beigelatz. Angebote 

unter A 864.

Ble Erfolge 

welche die Ge- 
ichästsweit mit 

yren Inseraten in der 
.Kattowitzer Zeitung" 
nzielt, beweisen dir un- 
ibertroffene Werbekrast 
»ieser Zeitung. Handeln 
ote auch danach'

H.WcHfl- 
kATO'VlCE

Mickiewicza S. Tel. 2937 
Spezial-Abteilung für 
internationalen Möbeltransport

Es ist bekannt, 
daß man durch 
nsertion den
Umsatz um 
Vieles steigern 
kann. Nur ist 
sehr wichtig zu 
wissen, welche 
Zeitung für die 
Insertion von 
Bedeutung ist. 
Als ein, von 
Bürgern aller 
Stände viel­
gelesenes Blatt 
kennt man die 
»Katyowitzer 
Zeitung«, Sie 
bietet durch die 
weite Verbrei­
tung größte Er­
folgssicherheit 
Deshalb gehört 
Ihre Anzeige 
immer



Eine kühle Brause, 
da? beste Mittel gegen diese drückende Hitze!

am besten im Sommer und bei 
Hitze. Schachtel 20 Grosch.

WARN ü N G. Der große Erfolg, dessen sich 

S U GUS erfreut, hat Konkurrenzfabriken zur 

Lieferung einer Reihe wertloser Nachahmungen ver­

anlaßt. Nur SU6US ist auf Grund des paten­

tierten englischen Originalrezeptes hergestellt.

Síoiiiésftiitte

Geschäftsstelle al. Stawowa (Teichstraße) 10, Tel. 483.

angemeldet zu Haben, um den Forderungen seiner Gläubiger in 
Höhe von etwa 80 000 Zloty zu entgehen. Die Geschäftsbücher 
sollen fehlerhaft geführt sein und man vermutete darin Mcmipu- 
lationen. In der Gerichtsverhandlung erklärte der 60 jährige Kauf- 
mann, daß eS nicht in seiner Absicht gelegen hat, durch einen Kon- 
kurs seine Gläubiger zu schädigen, sondern der Zusammenbruch 
seines Unternehmens ist vielmehr auf unglückliche Verhältnisse zu­
rückzuführen. Er sah ein, daß an einem Aufschwung seines Unter­
nehmens bei den gegenwärtigen Zeitverhältnissen nicht zu denken 
ist und beantragte die Geschäftsaufsicht. Auf Grund der Beweis­
aufnahme kam der Gerichtshof »zu der Ueberzeugung, daß dem 
Kaufmann eine betrügerische Konkursanmeldung nicht zur Last ge­
legt werden kann und sprach den Angeklagten auf Staatskosten 
frei. jd.

Tod unter den Rädern eines Autos. Auf der ul. Bytomska in 
der Nähe von Hohenlinde ereignete sich ein bedauerlicher Verkehrs­
unfall. Der 3jährige Karl Gawlik aus .Hohenlinde wollte die 
Straße überschreiten, als ein Autobus herangesaust kam. Das 

Kind wartete, bis der Wagen vorbeigefahren war, und wollte mr« 
auf die andere Seite gehen. Im gleichen Moment kam aber 
der entgegengesetzten Richtung ein anderer Autobus an. Dem 
Chauffeur war es nun nicht mehr' möglich, seinen Wagen rechtzeitig 
zum Halten zu bringen. Die Räder des Autos gingen dem Kna­
ben über den Kopf, so daß der Tod auf der Stelle eintrat. Die 
Leiche wurde in das Königshütter Krankenhaus eingeliefert. jd.

Ausflug des evangelischen Jugend, und Juugmännervcreins. Der evan­
gelische Jugend- und Jungmännerverein unternahm am vergangenen Feier­
tage „Peter-Paul" einen Ausflug nach Panewnit. Schon morgens nach 
6 Uhr marschierte die Jugend und viele Angehörige unter Führung ihves 
Borsitzenbcn, Diakon Herrmann, vom Lyzeum aus über Bismarckhütte 
durch die Wälder. Auf einer Wiese am Apostelberge wuvde Halt gemacht 
und ein Imbiß eingenommen. Dann ging cs unter Sang und Klang nach 
Panewnik und zwar in das Klodnitzer Tal, Dort entwickelte sich ein froh- 
bewegter Trubel. Daß man auch das silberklorc Wasser der Klodnitz aus­
giebig in Anspruch nahm, war selbstverständlich. Ilm so besser mundete 
dann das mitgebrachte Essen. Der nahende Abend mahnte endlich zum ge- 
gemeinsamen Abmarsch und gegen 10 Uhr langte man wohlbefriedigt in Kö­
nigshütte an. ei.

Magistrat protestiert gegen ungleiche 

Auftragserteilung

In der gestrigen Magistratssitzung wurde beschlossen, eine 
Denkschrift als Protest gegen die ungerechte Berte i- 
lung der eingehenden Arbeit saufträge an die maß­
gebende Stelle zu richten. Die städtischen Körperschaften vertraten 
dabei den Standpunkt, daß man nicht tatenlos zu sehen kann,

wie Aufträge, die zumeist für die Königöhüttc bestimmt sind, 
an andere Werke vergeben werden, 

während in der Königshütte ein Betrieb nach dem anderen stillge­
legt wird, was naturgemäß fortgesetzte Arbeiterentlassungen zur 
Folge hak. Durch diese ungleiche Verteilung der Arbeitsaufträgc 
wird nicht nur die Königshütte, sondern auch die Stadtverwaltung 
in Mitleidenschaft gezogen, weil die Steuern zurückgehen und die 
soziale Fürsorge erhebliche Belastungen erfahrt. Man erwartet auf 
Grund der Protestnote in Zukunft eine Verteilung der Aufträge, 
wie sic den Anforderungen eines Werkes, wie es die Königshütte 
ist, entspricht. jd.

Sie Kriminalpolizei Weilet ein

Ein geplanter Raubüberfall, der von einigen Banditen am 
Donnerstag auf die Bäckermeistersfrau S z c z a s n y verübt wer­
den sollte, ist durch rechtzeitiges Eingreifen der Königshütter Poli- 
zei verhindert worden. Die Sicherheitsbehörde brachte nämlich in 
Erfahrung, daß gewisse Banditen die Handwerkerfrau auf dem 
Wege von ihrem Geschäft nach der Wohnung überfallen und die 
Tageskasse rauben wollen. Als sich nun die Bäckermeistersfrau 
auf dem Heimweg befand und ihr sich an einer schwach belebten 
Straßenstelle zwei verdächtige Burschen näherten schritt die der 
Frau unauffällig folgende Kriminalpolizei unter Führung oon 
Kommissar S l r, s a k ein und verhaftete die Banditen. Sie wur­
den als der. Josef Sowa und Erwin Orzell a aus Zalenze er­
mittelt. Wie die Untersuchung ergeben hat, kommen auch die Ein­
brüche bei den Lokalbesitzern Kolanko und Gnielka und in 
das Magazin von Krzys auf das Konto der Verhafteten. Ferner 
wurde festgestellt, daß sie einen Raubüberfall auf den Kaffierer des 
Königshütter Gaswerkes beabsichtigten. jd.

Apothekendienst. Den Tag- und Nachtdienst am Sonntag ver­
sieht im nördlichen Stadtteil die A d l e r a p o t h e k e und den 
Nachtdienst der ganzen Woche die F l o r i a n a p o t h e k e. Im 
südlichen Stadtteil ist am morgigen Sonntag und zur Nachtzeit 
der ganzen Woche die Johan ne sapotheke auf der Katowicka 
geöffnet. jd.

Jüdische Repräsentantenwablen. Auf Anordnung des schlesi­
schen Wojewoden finden am Sonntag in Königshütte die Reprä­
sentantenwahlen für die jüdische Gemeinde statt. Das Wahllokal 
befindet sich im Hause ul. Kazimierza 6. jd.

Noch keine Neuwahlen zur Allgemeinen OrtSkrankenkasie. Die 
Neuwahlen zur Allgemeinen Ortskrankenkasse in Königshütte sind 
immer noch nicht ausgeschrieben und diese Kaffe, die von der Pri­
vatwirtschaft unterhalten wird, wird nach wie vor gegen den Willen 
der beitragszablenden Arbeitgeber und Arbeitnehmer kommissarisch 
verwaltet. Bei allen Behörden und Verwaltungen ist infolge der 
Wirtschaftskrise ein Abbau erfolgt, nur bei der Ortskrankenkaffe 
nicht. Im Gegenteil, wo unter der alten Leitung bei 14 000 Mit­
gliedern 11 Beamte zur vollen Zufriedenheit der Mitglieder tätig 
waren, sind heut, trotzdem die Kaffe mehr als 4000 Mitglieder ver­
loren hat, Z3 Angestellte mit der Bewältigung des neu eingeführten 
komplizieretn Systems beschäftigt. Die Klagen über das langsame 
Tempo der Abfertigung in der Kaffe und die Aenderung der Kran­
kengeldsätze, der ärztlichen Behandlung usw. nehmen kein Ende. 
Hier müßten auch die Gewerkschaften, soweit chre Mitglieder ver- 
vflichtet sind der Ortskrankenkasse anzugehören, ganz energisch 
Stellung nehmen. —ei.

Einbruch in eine Beratungsstelle. In der Nacht zum Freitag 
drangen Unbekannte Einbrecher in die Beratungsstelle an der 
Bytomska i 1 ein und durchwühlten die Räume nach wertvollen 
Gegenständen. Als sie nichts finden konnten, hielten sie sich durch 
Mitnahme verschiedener Medikamente schadlos. jd.

Sechs Fensterscheiben und eine Auseinandersetzung. Nach an­
fänglichem Scherz kam es in der Restauration von Gnielka auf der 
Hajducka zu einer heftigen Auseinandersetzung zwischen dem In­
haber und einem gewissen Johann Dänisch aus Neuheiduk, wobei 
sechs Fensterscheiben in Trümmer gingen. jd.

Jetzt kommt die Sühne. Eine dreiköpfige Einbrecherbande 
hatte sich gestern vor dem Königshütter Burggericht zu verantwor­
ten. In der Nacht zum 29. Dezember v. Js. drangen sie in die 
Räume des Schneidermeisters Ludwig Czerw ionka in Lipine 
ein und entwendeten Stoffballen und fertige Anzüge im Werte von 
etwa 4000 Zloty. Beim Verkauf der Diebesbeute wurden sie von 
der Polizei .gefaßt. Während die Angeklagten unter der Wucht der 
Beweise geständig waren, stellten die angeklagten Hehler eine 
Schuld irwAbrede, da sie beim Kauf der Stoffe nicht gewußt haben, 
daß es sich hierbei um Diebesgut handelt. Nach kurzer Beratung 
wurde eiwsKewiffer Lattko zu einem Jahr, Anton Dy go zu 6 
Monaten und Osmanczyk zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Von den mitangeklagten Hehlern erhielt ein gewisser Smafok 
ans Ruda und der Vater des Dhgo je 15 Tage Gefängnis. Ihnen 
sowie dem Einbrecher Osmanczyk wurde eine zweijährige Bewäh­
rungsfrist zugebilligt. jd.

Ein alter Kaufmann wird verdächtigt. Vor der Königshütter 
Strafkammer hatte sich der Kaufmann Rudolf Ostrowski zu 
verantworten, dem zur Last gelegt wurde, betrügerischen Konkurs

Die Irrtümer großer Männer

Bon Euripides bis Bernhard Shaw

Irren ist menschlich. Es ist also nur natürlich, daß auch 
„große Männer", da sie auch nur Menschen sind, mitunter irren.

Die Geschichte weist zahlreiche Beispiele auf, daß große 
Männer trotz ihrer besten Ueberzengung sich irrten. Hierbei 
denke ich an Staatsmänner und Politiker, denn diese sehen trotz 
all ihrer „Objektivität" doch alles nur subjektiv. Aber sehr oft 
geschah es, daß Wissenschaftler von Rang und gottbegnadete 
Künstler sich irrten. Mitunter erlebte sogar die Menschheit das 
traurige Schauspiel, daß sich ganze Zeitalter irrten. Wieviele 
große Menschen starben verkannt! Erst späteren Geschlechtern 
blieb es Vorbehalten, ihren Ruhm erstrahlen zu lassen. Wie­
viele Zeitgenossen wurden wiederum von ihrer Zeit für Geistes- 
Heroen gehalten und entpuppten sich erst später als ganz unbe­
deutende Menschen!

So war es schon in den alten Zeiten. Aischylos ist zweifel­
los neben Sophokles der größte Dramatiker des Altertums. Sein 
berühmter Kollege, Euripides, war jedoch anderer Meinung. 
Rach feinem Urteil war Aischylos ein Mann mit einem großen 
Mund, ohne jeden inneren Wert. Aristophanes, der größte 
Komödienschreiber des Altertums, behauptete wiederum, daß 

Euripides ein ganz gewöhnliches Marktweib fei, das nur zu 
schreien verstünde.

Auch Sokrates, dem großen Philosophen, erging es nicht 
bester. Ihn hat Aristophanes für einen Hochstapler ganz großen 
Formats gehalten, der die Bürger allerlei Schliche lehrte, damit 
sie mit diesem Wissen ihre Prozeste gewännen. Sokrates hatte 

SULA»«'="

WELTRUF!

einmal drei Tage und drei Nächte darüber nachgedacht, wie es 
möglich sei, daß die mächtigen Götter ein solch verfaultes, leeres 
Etwas wie die Dichtung erschaffen konnten. Der „göttliche" 
Plato schrieb wiederum ein Buch über ein Phantasiestaat, aus 
welchem er die Künstler und Dichter ausschloß, da diese nur 
die bürgerliche Gesellschaft gefährden.

Nicht nur im Altertum, auch in späteren Jahrhunderten 
gaben große Männer solche ganz falschen Werturteile ab. Zm 
.'Zeitalter der englischen Renaissanxe spielte man taatäglich die 
Stücke eines Dramatikers, namens Shakespeare. Die Dramen 
sahen sich auch viele Geister der damaligen Zeit an, darunter 
Lord Bacon, der große Kanzler, einer der größten Denker der 
Menschheit. Wer weder er noch die übrigen erkannten die 
Größe Shakespeares an. Ja selbst Lord Byron, der größte eng-
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Bisher erschienen: 

F. 6. Jerome 
Kolonne Fox 

London unter Verbrecherterror

Manfred Georg
Die „Heilige“ von Osterbotten 

Unter finnisch. Spritschmugglern 

Fr. Kamm-Fleckenstein
Des Rätsels Lösung 

Um ein halbes Gramm Radium

o. Pohlmann
Der Tote im Auswärtigen Amt 

Emil Otto
Die Teufelsküche 
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lische Dichter des 19. Jahrhunderts, gab über Shakespeare Q# 
sehr abfälliges Werturteil ab. Er hielt den englischen Dichter 
Poppe seinen leeren Formkünstler) für einen viel grxcheren Geist 
als Shakespeare. Er erklärte sogar, daß er sicher sei, daß die 
Nachwelt ihm recht geben werde. Boltaire bezeichnete Shake­
speare als einen betrunkenen Bauern.

Friedrich der Große schrieb einmal ein Essai über die 
deutsche Literatur, in welchem er Klage darüber führt, daß in 
Deutschland der Barbare Shakespeare in großen Ehren steht. Er 
war auch mit Goethes „Götz" nicht zufrieden, da dieses Werk 
nur eine Nachahmung von Shakespeare sei.

Mitunter irrte auch Goethe. So sprach er sehr geringschätzig 
über Heinrich Heine. Und der größte ungarische Dichter Alexander 
Petöfi, der im Jahre 1848 seine Triumphe feierte, zog wiederum 
gegen Goethe zu Felde. Er war der Meinung, daß Goethe kein 
Dichter sei, und daß ihn spätere Zeiten von der stolzen Höhe des 
Olymps wieder auf die Erde befördern würden. Petöfi hielt 
.Goethe für einen Scharlatns. Dagegen schwärmte er für den 
Franzosen Beranger und erklärte, daß dieser der größte Dichter 
der Welt sei.

Auch Tolstoi war auf Goethe nicht gut zu sprechen. Als 
ihn jemand nach seiner Meinung über Goethe befragte, ant­
wortete er: „Goethe! Dieser Man ist ein großer Niemand. Sein 
Ruf ist größer als sein Können. Auch meine Zeitgenossen 
.werden bald zu diesem Urteil gelangen."

Metzsche, einer der genialsten Denker seiner Zeit, hielt Plato 
für einen leeren Schwätzer und den großen Pessimisten Schopen­
hauer für einen Sophisten, dem die Philosophie nur dazu gut 
ist, daß er Gift speisen könne. „Es ist doch ganz unmöglich", 
erklärte er, „einen Pessimisten, der auch Flöte spielt, ernst zu 
nehmen." Ibsen erhielt von Nietzsche den ehrenden Beinamen 
„eine typische Jungfrau."

Knut Hamsun schätzt Tolstoi sehr wenig. Im Freundeskreise 
äußerte er sich einmal: „Die Kreuzersonate lasie ich mir noch 
gefallen, ober Tolstois andere Werke sind unter aller Kritik. Sie 
versuchen, Wahrheiten zu beweisen, aber dieser Wahrheitsbeweis 
gelingt ihnen nur sehr selten.

Eine andere literarische Erößc unserer Zeit, H. G. Wells, 
spricht nicht nur über Homerund Dante ganz geringschätzig, 
sondern hat auch bissige Bemerkungen für Goethe übrig. Das­
selbe tut auch Bernard Shaiw. Er macht es aber wenigstens in 
witziger Form, wenn auch die Witze oft schlecht sind. Er ist 
der Meinung, daß es auf der Welt außer Bernard Shaw nur 
noch einen einzigen großen Schriftsteller gebe und dieser heißt — 
E. B. 6.

Aus diesen Beispielen gehrt hervor, daß man die großen Dich­
ter lesen muß, ja lesen soll, aber ihre Werturteile über ihre 
Kollegen nicht immer ernst zu nehmen braucht. Sie irren sich 
ja eben darum, weil sie ganz groß sind, weil sie ganz einseitig 
nur ihre Richtung sehen. Das Genie, das olle objektiv sieht 
ist noch nicht geboren!

Amtsbezirk Morgemokh mich onfgelöfl

Ber der Neueinteilung dek Kreises Schwientochlowitz tn AmtK- 
Kezrrke war in Morgenroth für die Gemeinden Friedenshütte, 
Morgenroth, Orzegow nnb Godullahütte ein Bezirksamt gebildet 
worden. Die Bewohner dieser Ortschaften hatten wegen der ver­
schiedenen Amtsgeschäfte, die in den Kompetenzbereich eines Amts­
vorsteherbezirks fallen, immer umständliche Fahrten nach Morgen­
roth zurüäkzulegen, die mit Geld- und Zeitverlusten verbunden 
waren. Hieraus resultierten auch die Bestrebungen auf Liqui­
dierung dieser Behörde, die über die Beschlüsse - der Gemeinde­
vertretungen zu einem diesbezüglichen Anträge an das Wojewod­
schaftsamt geführt hatten.

Der Wojewode hat die Auflösung des Bezirksamts in Morgen­
roth genehmigt. Seitens des Amtsleiters ist der Anträg gestellt 
worden, datz seine Angestellten in den Kommunaldienst über­
nommen werden. Der Gemeindevorstand in Friedenshütte hat'm 
seiner letzten Sitzung zu dem Ersuchen Stellung genommen und 
sich für die Uebernahme der Beamtenschaft in den Gemeindedienst 
ausgesprochen.

Durch die Auflösung des Bezirksamtes werden die Finanzen 
der genannten Gemeinden, die für die Durchführung des Jahres- 
etats verantwortlich waren, erheblich entlastet. So beträgt bei­
spielsweise der Anteil der Gemeinde Fricdenshütte an diesen Er­
sparnissen 25 Prozent. Die Kompetenzen der aufgelösten Behörde 
gehen auf die Gemeindcvorstände über. Die Amtsgeschäfte werden 
gleichzeitig von den zuständigen Gemeindevorstehern erledigt 
werden.

t&rieftoasten
R. v. L. Die altkaiholische Kirche hat ihren Entstehungsgrund im vati­

kanische« Konzil von 1870. Dort wurde das Dogma von der Unfehlbarkeit 
des Papstes verkündet, von einer Anzahl Katholiken jedoch nicht anerkannt. 
Es bildete sich aus ihnen eine Reihe oltkotholischer Gemeinden und schließlich 
entstand im Jahre 1873 das oltkotholische Bistum in Bonn. Eine ähnliche 
Bewegung gilbt cs unseres Wissens außer in Deutschland nur in der Schweiz 
(Christkatholiken).



Jeden Sonnabend und Sonntag 
Kabarett und Tanz 

im
«oiizertliaii ■ Barten Benita o.-L 

FRANZ OPPAWSKY
Eintritt 20 Pfg., 1 Glas Bier 20Pfg.

SMni

Die Oumtniwarenfabrik■WOLBROM* LP. AKC. 8

liefert an Wiederverkäufen zu Fabrikspreisen ab Konsignationslager 
in Katowice, 3.

Spielbälle, 
Wasserbälle 
Fußballblasen, 
Fahrradmäntel, 
Fahrradschläuche,

Fahrradgriffe, 
Sita- und Liegekissen, 
Fußabstreifer, 
Konservenglasringe, 
Wasserschläuche

und sämtliche technischen Gummiartikel

K

Wichtige juristische Neuerscheinung 
K. Freiherr von Unruh

Kunden- 

erbung 

nur durch Inserate 
in der 
Jettullg-.

JI

Berlin 

Kohlenplatz 

Holzverkauf 

1000 qm, 
120 000 Rmumsatz, 

modernste Ausstattung, 
Rieseninventar billigst.

Kunze, Berlin

Bülowstr. 59.
Verkauf spesenfrei 

Geschäfte aller Branchen.

Täglich 38J und 8 Uhr 
3s Uhr Erwachsene u. Kinder halbe 
Preise bei vollem Abendprogramm

Beuthen, Reichspräsidentenplatz 9

Haben Sie von den begeisterten 9>

auch sie 
unbedingt kommen müssen, wenn 
Sie nicht überaus viel versäumen 

und verlieren wollen?

Entschließen Sie sich schnell, denn 
es sind nur

noch wenige Tagei

Tierschau geöffnet: 
Täglich 10—V33 Uhr

Haben Sie von den begeisterten 
Massen gehört, die täglich das 
gewaltige sensationelle Programm 
bejubeln? Waren Sie schon in 
Strassburgers weltberühmter Tier­
schau mit den vielen Hunderten 
von seltensten Tieren aller Arten? 
Haben Sie gelesen, was einmütig 
die gesamte Groß-Presse schrieb ?

Glauben Sie nun 

daß Straßburger in Qualität und 
Quantität einzig dastehend ist, daß 
sein Gastspiel in B e u t h e n eine 
Sensation bedeutet, wie sie in Jahren 
nicht mehr wiederkehren wird?

Neueröffnung 8

Montag, den 4. 7. 1932 eröffne ich in der 
ul. św. Stanisława 5 (Laden) unter der Fa. 
„URANIA“ eine Annahmestelle für

Mechanische 

Schuhreparatur

Meine Preis# für Reparaturen sind 
staunend billig uyd folgende:
/Herren Halbsoplen genagelt . . 3.50 zl

„ „ genäht . . . 3.50 zł
Damen-HalbsThlen genagelt . . 2.50 zł

„ „ genäht . . . 2.50 zl
Herren Absätze Leder (Gummi) . 1.30 zł 
Damen Absätze. . von 0,80 — 1.— zł 
Neue Keder................................... 1.— zl
Oberlederreparaturen . . von 0.20 zl

Ich bitte, sich durch einen Versuch von 
meiner Leistungsfähigkeit zu überzeugen.

„Urania“, św. Stanisława 5

iron w.

Mehrere sonnige Bauparzellen in 
schönster Lage, bei Wald u. Wasser, 
von 200 Quadratklafter aufwärts, sehr 
preiswert abzugeben.
Gefällige Auskünfte in der Evangel. 
Bank in Ustroń.

OBTIM

a // In blechernem ZerstäuberPrima // In blechernem Zerstäuber 
vern i ch tet 
gänzlich 
Schwaben, 
Wanzen,Flie­
gen, Motten, 
Flöhe u. dgl.

ommer — 

prossen

Wo nichts half — hilft immer

Frucht's 

Schwanenweiß

Mk. 1.60 und 3.15
Gegen Mitesser, Pickel und 
alle Hautunreinheiten

Schönheitswasser 
Aphrodite

_______ Mk. 1.60 und 3.15
Alleinverkauf nur bei:

Dróg. A. Mittek’s Nacht.

ßeuthen O.-S.« Oleiwitzeistr. 6.

Ein möbliertes 

Simmer 

bekommen Tie nur durch ein Inserat in der 
i,Kattowitzer Leitung"

Handbuch Herausgegeben von der deutsch- 
polnischen Handelskammer E. V. 
Breslau-Berlin.

des polnischen
En Leinen 22.— Złoty

Rechts

für den Handelsverkehr mit

Polen.

Das Werk gibt dem Kaufmann 
sowie dem Juristen einen Über­
blick über alle einschlägigen 
Bestimmungen der polnischen 
Gesetzgebung und füllt damit eine 
alte Lücke in der Literatur aus.
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Mod. M., 170 cm lang, direkt importiert, 
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DEFAKA

t

G LEI WITZ

Wilhelmstrasse 19 neben dem „Haus Oberschlesien“

EXPRESS-FILM

23° Sch.

Ist das beste Aufnahmematerial 
des fortschrittlichen Amateurs

Hohe Empfindlichkeit

Lichthoffreiheit

Feines Korn

Grosser Belichtungsspielraum 

sind die vorzüglichen Eigen­
schaften der GEVAERT

und

■
"MA

8

% 
V

PholoniDei 

und
Einslick-Etuis 

für die Tasche
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Studenten
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Stellengesuche

MWM

erfahrener Kaufmann, in einem groß. 
Fabrikunternehmen in ungekündigter 
Stellung erfolgreich tätig, perfekt 
polnisch und deutsch, 33 Jahre alt, 

wönscht M zu verändern.

Erstklassige Referenzen. Gefl. Ange­
bote unter A 816 an die Geschäfts-** 
stelle der Kattowitzer Zeitung erbeten.

Offene Stellen

2 Verkäuferinnen 

bei hohem Gehalt für sofort gesucht.
Leopold Goldfinger

Katowice

Bei
Chiflre Anzeigen

darf bekanntlich der Auftraggeber 
nicht genannt werden. Wir bitten 
daher, Angebote nur schriftlich unter ■ 
der im Inserat angegebenen Nummer R 
einzureichen. In vielen Fällen ist Ł 
uns der Auftraggeber nicht bekannt E 
und empfehlen wir daher keine ■ 
Original-Zeugnisse sondern nur 
Abschriften den Angeboten beizu­

fügen.

Geschäftsstelle

der Kattowitzer Zeitung

ul. 3-go Maja 12.



Idylle auS Lausanne.
J&c, nein, ja, nein . . .* Ast'S schon juenbe oder noch nicht?

kommunistische hongerdemonstralioneu 

in Warschau

fEtg. Drahtb. unserer Warschauer Redaktion.)
Warschau, 21. Juli.

Der von den Kommunisten zum.Hungertag" ausersehene ge­
strige 1. Juli war in Warschau eine Reihe von Versuchen von 
Veranstaltungen kommunistischer Kundgebungen, doch konnte in 
Amtlichen Fällen die in großer Zahl bereitgestellre Polizei die 
Demonstranten auseinandertreiben. Gestern vormittag bereits 
bildete sich an der Ecke Targowa und Bialystockr ein Demonstra­
tionszug von etwa 400 Leuten, die auf einer Stange eine rote 
Fahne mitführten und „Nieder mit der Regierung" riefen. Die Po­
lizei treb diesen Zug mit Gummiknüppeln auseinander und nahm 
drei Verhaftungen vor. Gegen Mittag bildete sich in der Mila- 
straßc ein zweiter Demonstrationszug, an dem sich wieder mehrere 
hundert Personen beteiligten. Als der Zug sich in der Richtung 
nach der Smoczastrahe bewegte, wurde er von Polizeibeamten 
mit Grummilnüppeln ausgehalten und die Demonstranten wurden 
auseinandergetrieben. Ein Mann, der eine rote Fahne mitführte, 
wurde verhaftet. Der größte Demonstrationszug bildete sich gegen 
Abend in der Dzielnastraße, wo etwa 1000 Personen zusammen­
kamen und eine halbe Stunde lang „Nieder mit der Negierung" 
schrien. Die Polizei griff auch hier mit Gummiknüppeln ein und 
verhaftete sechs Demonstranten. . Versuche weiterer Kundgebungen 
am Platz Bankowy und am Platz Kazimir des Großen scheiterten 
durch das sofortige Eingreifen der Polizei.

eingereicht. Dem G chuch -i 
den. Wie die „©ajeta Wa 
Kormchowski, der einer der fot 
Ministers für Industrie und „ _ ... . ..
gegenwärtigen Handelsminister, Gene rail Zarzicki, nicht in der

Vizemwisker KoLuchowsN zurückgelrelen

(I® tfl. Drahtber. mf. W arschauer Redaction-.

Warschau, 2. Jnli.

Der stellvertretende Minister fur Industrie und Handel, 
Koruchowski hat gestern unerwartet sein Demisfionsgchuch 

durste voraussichtlich stattgegeibsn wer- 
Darflzawska" schreibt, hat Vigeminister 
r wichtigsten Mitarbeiter W früheren 

Handel gewesen ist, sich mit dem

^chen Weise verständigen können. Ms mutmaßlicher Nachfolger 
uchowskis iu seiner Stellung im Hjandelsministeriamn wird der 

frühere Direktor der Berg- und Hüttenwerke in Modryesow, 
Ingenieur G a l l o t, genannt, der gegenwärtig im Verkehrs- 
Ministeriums das Amt eines stellvertretenden Ministers bekleidet.

Der bisherige Vizeminister im Ministerium für Arbeit und 
Sozialfürsorge, Szubartowicz, ist mit dem gestrigen 1. 
Juli von dieser Stellung ausgchchiedem. Wie verlautet, wird

Ssubartowicz dic Direktion bcr von der Regierung übernonrme­
nen Zjednoczony Bank Ziemiański übernehmen.

Der Staatspräsident vollzog angesichts der Aufhebung der 
bisherigen Ministerien für Agrarreform itrob öffentliche Arbeiten 
mit dem gestrigen Tage brieflich die Formalität der Enthebung 
der Minister Ludkiewicz und Kühn aus ihren Positionen als 
Minister dieser beiden Ministerien und bestätigte sie zugleich in 
der Verwaltung der Ministerien für Verkehr sowie Landwirt- 
schäft und Agrarreform.

Mandschurei-Regierung verhaftet 

chinesisches Zollpersonal

Charbin, 1. Auli.
Das gesamte von den chinesischen Zollamt in Mandschuria an 

der sibirischen Grenze beschäftigte Personal ist nach einer aus 
Mandschuria ei «gegangenen Nachricht verhaftet und gezwun­
gen worden, für die Mandschuregierung zu arbeiten. 
Die Verhaftung des Zollpersonals in Mandschuria stellt die 
neueste Phase des mandschurischen Zollkrieges dar, der sich aus 
der Forderung des neuen Staates nach den gesamten mandschu­
rischen Zolleinnahmen ergab und in der vergangenen Woche durch 
die Entlassung des Zollkommissars in Dairen ihren Höhepunkt 
gefunden hat.

Der Ostasienkouflikt vor Mr völkerbunds- 
versam m lu ng.

Gens, 1. Auli.
Bei Beratung des chinesisch-japanischen Konfliktes beschloß 

die Versammlung auf Vorschlag des Präsidenten, die Frist von 
sechs Monaten für die Vorlegung des Berichtes, den der Völker­
bundsrat aufgrund des Artikels 12 des Völkerbundspaktes an die 
Völkerbundsversammlung zu erstatten hat und die am 19. August 
abläust, vorläufig zu verlängern.

Roosevelt Kandidat der Semokralen

Chikago, 2. Qtoli. (Eig. Drahtbericht.)
Franklin D. Roosevelt ist heut« vom demokratischen 

Parteikonvent als Kandidat für den Präsidentschaft s. 
Wahlkampf aufgestellt worden. Nachdem drei vorausgegangene 
Abstimmungen ohne Ergebnis verlaufen waren, erhielt Roosevelt 
in der vierten und letzten von 1148 945 Stimmen; für den demo­
kratischen Präsidentschaftskandidaten des Wahlkampfes von 1928 Al. 
Smith stimmten 190 Vertreter hauptsächlich aus den Oststaaten.

Als Kandidaten für das Amt des Vizepräsidenten 
wird der Parteikonvent voraussichtlich den Sprecher des Reprä- 
entantenhauses Garner nominieren.

Butler Mot des jotemotionaleo Mellsmles

Genf, i. Juli,

Der bisherige stellvertretende Direktor des Internationalen 
Arbeitsamtes, Butler (England), ist heute abend vom Ber- 
waltungsrat -um D i r ek t o r des Internationalen Arbeitsamtes 
gewühlt worden.

Butler, der im 49. Lebensjahre steht, war vor seiner Berufung 
ins Internationale Arbeitsamt englischer Verwalt ungs.- 
beamtet. Während der Friedensverhandlungen im Jahre 1919 
war Butler an der Ausarbeitung des Teiles XIII des Friedens­

vertrages, der die Grundlage für die heutige internationale 
Arbeitsorganisation bildet, führend beteiligt. Im Jahre 1920 
wurde er von dem damaligen Direktor Albert Thomas als stell-1 
vertretender Direktor ins Internationale Arbeitsamt berufen. i

I Ein finnischer viermaster gesvnlen

Der finnische Viermaster „M e l b o u r n e" ist aus der Hohe 
ves Leuchtturmes F a st n e t an der Küste der irischen Grafschaft 
Cork mit dem Petroleumtankschiff „Seminóla" zuiam- 
menge stoßen und gesunken. Elf Mann der Be- 
s a tz u n g, darunter der Kapitän, der erste und dritte Offizier, 
ertranken, 15 Monn wurden gerettet. Das Petr oleums chiff 
„Seminole" ist fast ganz unbeschädigt gvbñieben. Die „Mel­
bourne" gehörte zu einer Flotte von Segelschiffen, die Jahr 
nm Jahr mit einer Getreideladung von Australien nach Fal­
mouth der Queenstown fahren. Diese alljährlichen Reisen har­
ten sich mit der Zeit zu einer Art von Schnell igkeitswe-tthewe»- 
den zwischen etsva 20 Schiffen entwickelt.

Unwetterkatastrophe in Niederschlefien.

Im Kreise Nimptsch giny gestern ein Unwetter nieder, 
das auf weiten Strecken binnen kurzem die gesamte Ernte 
restlos vernichtete. Im Niederkreise fiel eine Viertel- 
Stunde lang Hagel in Taubeneiergrötze. Das Gebiet zeigt ein 
Bild der Verwüstung. Die Telephondrähte sind zum Teil zer­
rissen. In E r ü n h a r t a u ist auf der einen Straßenseite kaum 
ein Fenster ganz geblieben Noch gegen Abend lagen die 
Eiskörner bis zu 15 Zentimeter hoch.

Letzte Devisenkurse

(Eig. Drahtber.) Ohne Gewähr. (Letzte vorgestrige Abendkurse,
Zürich, 2. luli Italien 26,16 Kopenhagen 101,00

Stockholm 94,00Warschau 57,45 Belgien 71,25
New York 511,75 Budapest —— Madrid 42,20
London 18,28 Helsingfors 8,30 Bukarest 305,00
Paris 20,141/2 Sofia 373,00 Berlin 121,70
Wien 
Prag 15,16

Holland
Oslo

206,00
90,75

Belgrad 8,50

Warschau, 
8,89% Zloty. 1 

Warschau, 2 
Kabel N.York 
New York 
London 
Paris 
Wien 
Prag

A

Dollar

den 2. Juli. 1 l 
nendenz: unverän

Juli Italien
8,902 Schwei
8,897 Hollan

31,87 Belgien
34,96 Danzig

— Stockhc
26,32

mtliche Kurse d
Transaktionen.
2. 7 1. 7.

8,88 —

J. S. A.-Dollar im Freiverkehr 
dert.

45,17 Budapest —
z 173,37 Belgrad —
t 359,15 Helsingfors —

123,89 Madrid —
173,87 Oslo —

)lm —

er Bank Polski
Verkauf: Kaut:

2. 7. 1. 7. 2. 7. 1. 7.
8,90 — 8,86

sch w. Franken
•) Nichtoffizie

173,80 173,75 
Ile Notierungen.

174,23 174,18 173,37 173.32

Berliner Börse von heute:

Im heutigen Vormittags verkehr herrschte eine durchaus freundliche 
Stimmung, da die letzten Lausanner Nachrichten und das Angebot an 
Deutschland nach Ansicht hiesiger Börsenkreise als gute Basis für 
eine endgültige Einigung gelten können und man hofft, daß diese Eini­
gung schon in kürzester Frist erfolgen wird. Die festere Newyorker 
Börse, vor allem aber die Aufwärtsbewegumg der deutschen Bonds 
im Auslande und besonders in Newyork, waren weiter anregende Mo­
mente und man rechnet mit einer fortschreitenden Besserung des Ren­
tenmarktes und stärkere Beteiligung des Publikums an demselben. Die 
Kurse wurden höher taxiert.

Am Devisenmarkt nannte man: London-Kabel 3,57%, London- 
Paris 90,75, London-Zürich 18,29, London,Amsterdam 8,84. Die Reichs­
mark wunde aus London mit 15,01 gemeldet.

Kattowltzer Produktenpreise (Erzeugerpreise) vom 2. Juli 19.32- 
(Mitgeteilt von Firma Landbedarf Katowice, Tel. 1017.) Für 100 kg 
wurden bezahlt in Zloty: Weizen Import 27.50—28,50, Export 45—46, 
Roggen Import 27—28, Export 36—37, Hafer Import 25,50—266-50, 
Export 27—28, Leinkuchen (franko Empfangsstation) 23—24, Sonnen­
blumenkuchen (franko Empfangsstation) 18,50—19,50, Weizcnkleie 
(franko Empfangsstation) 12—13, Roggenkleie (franko Empfangsstation) 
13—14. Tendenz: Inland: fester.

Chefredakteur Dr. Max Krull, 
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Kurl Oestreich, Kattowitz, 
Zuschriften sind nicht an persönliche Adressen, sondern an die Schriftleitung 
dezw, Geschäftsstelle zu richten. Für unverlangt übersandte Manuskripte 
wird keine Gewähr übernommen. Druck und Verlag der Kattowiher Buch­
druckerei und BerlagS-Sp. Akc. in Katowice. — Sprechstunden in redaktio- 

»ellen Angelegenheiten vormittags 11,30 bis 12,30 Uhr.

der verschiedenen Gruppen, die Märsche, das Perpetuum mobile 
der Kastagnetten in der Prinzessinnenszene, das Kuplet des Schatz­
meisters, der den trostlosen Harem des Fürsten so aufrichtet, daß 
die verweinten Stimmen in den Refrain einfallen.

Gründgens betritt als Schatzmeister erst im letzten Akt die 
Bühne, er hat sich in einer selbst verfaßten Szene für diesen Pro­
totyp der Korruption etwas zu viel Platz gemacht. Seine zynische 
Nonchalance, sein eisgekühlter Elan stehen, geht man von einer 
letzten geistigen Assimilierung des Ensembles aus, etwas falsch 
in dem lebenliebenden Temperament des Werks. Trotzdem wirkt 
er sehr stark mit der dünnen Fournierung, dem Lack genau der­
selben künstlerischen Mittel, die er zum erstenmal in Liselotte an- 
gewendet hat, mit seiner rhytmischen Feinnervigkeit, seiner esprit­
vollen Grazie und Selbstbespiegelung. Schade, daß diesem glan­
zenden Talent der letzte hingebende Arbeitsernst fehlt. Gewiß, 
er hat hier Erfindung auch für die' Chorregre, die ihm früher 
fehlte. Aber er hätte mit einigen Darstellern viel unbarmherziger 
trainieren müssen, als er es tat. Gekritzeltes, Artistisches liegt 
ihm viel bester, als die starke Plastik. Deshalb ist die spanische 
Szene mit der schlank- und scharflinigen 9lif»laiejn>a, die auch 
erst vom Tanz, durch Kabarett, Sprechrollen am -staatstheater an 

¡hie Operette kam, unbedingt der Höhepunkt der Regie. Gombert 
chnd Heyer sind phantastische Höflingsthpen, die kleine Eisinger, 
die zusehends immer noch kleiner wird, als Pächter hat neben 
ihrer Stichfestigkeit noch diese besondere Wirkung. Breisach, der 
Dirigent, hat für solch französischen Chanwenicht ganz den Puls, 
I bag egen sind die Bühnenbilder von Rochus Miese zum Teil sehr 
reizend. Ueber das noch nicht ganz Ausgeglichene geht in allen 
Rängen des Hauses die Begeisterung für den neuen Spielgeist 
unter Eberts Direktion mit höchster Tourenzahl des Beifalls 
hinweg. E. K o l l i n e r.

Neue Werte bekannter Autoren. Fred A. Angermayer ar­
beitet an einer Tragödie „Der dreizehnte Juni", die das Drama 
des bayerischen Königs Ludwigs TL behandel. — Otto Trust 
Hesse hat — nach einer Idee von Aage Söderup — eine politische 
Komödie ,^Der Star in der Weltgeschichte" geschrieben; die Doppel­
rolle eines Ministers und eines Schauspielers bei der Berliner 
Uraufführung wird voraussichtlich Max Pallenberg spielen. — 
Das neue Stück von Bruno Frank heißt „Der General und das 
Gold"; das Schauspiel, das zur Zeit der großen Eoldfunde in 
Kalifornien spielt, wird in Berlin pT Uraufführung kommen. 
— Das dreiaktige Lustspiel „Sorgen haben die Leute" von Ro­
bert Forster-Larrinaga und Otto Bernheim ist von den Berliner 
Rotter-Bühnen zur Uraufführung erworben worden. — Die 
Städtischen Schauspiele in Hannover haben das Schauspiel „Har­
denberg" von Hartmann von Richthofen zur Uraufführung er­
worben. — Das Volksstück mit Gesang und Tanz „Hallo! Nur 
Mut" von Kurt Corrinth wird am Berliner Schillertheater zur 
Uraufführung kommen. — Robert Adolf Stemm!?, der Autor von 
„Kamps um Kitsch", hat eine Komödie ..Altes Eisen" vollendet, 
die zwischen einem Eifenablagerungsplatz und einem Versorgungs­
heim, unter Arbeitslosen und alten Leuten spielt. — Die 
Uraufführung der neuen dreiaktigen Komödie „Festspiele" der 
ungarischen Dichterin Lily Hatvany wird voraussichtlich wahrend 
der Salzburger Festspiele stattfinden. — Ladislaus Fodor hat 

__ eine dreiaktige Kriminalkomödie vollendet, „Kutz vor dem Spie- 
Tvngebung einen tiefen Eindruck hinterlassen. WKtveitzend — Ferdinand Bruckner arbeitet an einem Echmrspiel »Die

Orgelkonzert non pros. Cubrid)

Mitwirkend: Margarete Kuhn sSopranf und Käte Kleinert (Alt). 
’ Weil die Musikfreunde an ein paar Sommerabenden zu 
Aritz 2 u 6 r i cf), dem Orgelspieler, in die evangelische Kirche 
fkommen dürfen, gibt es in Kattowitz keine Jahreszeit, in der die 
Musen schweigen. Vorgestern wieder gab es so eine abendliche 
^Feierstunde.

Wir hörten den vollendeten Organisten und den reifen Ton­
schöpfer. Der Vortrag seiner eigenen „3 Stücke für die Orgel" 
gftt pb ihrer wundervollen Stimmungsfülle und der Eigenuart 

waren Sigfrig Karg-Elerts „Kanzone" und Robert Keldorsers 
„Fantasie über ein Maklerthema". Beide in ihrer fein ziselierten 
Wucht genial gefügten Werke fanden ihren genialen Nachschöpfer. 
Als Einleitung des Abends spielte der Organist sehr fein Bachs 
Präludium und Fuge in C-Dur.

Fritz Lirbrich standen zur künstlerischen Ausgestaltung des 
Abend zwei bewährte Kräfte zur Seite: Margarete Kuhn 
und Käte Kleinert. Die Sopranistin und die Altsängerin 
bildeten ein in ihren Stimmen bemerkenswert aufeinander ab­
gestimmtes Duo. Kie sangen von Felix Mendelssohn-Bartholdy 
das Duett aus ,Mias" und die beiden Duette für Sopran und 
Mezzosopran, den die Altistin Käte Kleinert sehr gut 
brachte. Der Vortrag des geistlichen Liedes „Geh aus mein Herz 
und suche Freud", von den beiden abwechselnd und zusammen ge­
sungen wurde bei der feinen Einführung der Sängerinnen in 
die schlichte Frömmigkeit und freudige Beschwingtheit dieses Wer­
kes zu einer dankenswerten Leistung- H. W.

Marquise von O . . ", in dem er Motive der gleichnamigen 
Kleiftschen Novelle verarbeitet. Die Uraufführung, mit Elisabeth 
Bergner in der Titelrolle, soll im Oktober am Berliner Deutschen 
Theater stattfinden, in der Inszenierung Karl Heinz Martins. — 
Das Berliner Deutsche Theater hat das neue Bühnenwcrk von 
Elfe Lasker-Schüler „Arthur Aronymus und seine Väter" zur 
Uraufführung erworben. — Erika Mann hat ein Märchenspiel 
„Jams Wunderhündchen" vollendet, das am Hessischen Landes­
theater in Darmstadt zur Uraufführung kommen wird. — Eurt 
Eorrinth hat die Heimkehr des letzten Kriegsgefangenen, also 
den Fall Daubmann, dramatisiert in einem Volksstück „Mann und 
Vaterland".

Von den Bühnen- Die Stadt Landshut hat auch für da- 
Jahr 1932/33 die Bespielung des Stadttheaters der Bayerischen 
Landesbühne (Intendant Otto Kustermanns, der Münchner Mu­
sikbühne (Prof. Fischers und dem Ensemble des StadtthcaterS 
Regensburg (Intendant Dr. Rauffes, nachdem sich die gemein­
same Bespielung in Landshut ausgezeichnet bewährt bat, wieder 
übertragen. — Gustav Renners „Alkeste" wird aus der Freilicht­
bühne in Freiburg i. S. bis zum 3. Juli 1932 täglich aufgeführt. 
— Friedrich Forsters neues Stück „Robinson soll nicht sterben!" 
wurde vonn Stadttheater Leipzig zur Allein-Uraufführung, vom 
Schauspielhaus Bremen, Neuen Theate Frankfurt a. M., Deut­
schen Schauspielhaus Hamburg, von den Kammerspielen München 
und vom Landestheater Stuttgart erworben. — Der ehemalige 
Oberregisseur des Diagileff-Balletts, Grigorieff, bat in Monte 
Carlo aus Mitglidern des Diaglesf-Bolletts und der Truppe der 
verstorbenen Anna Pawlowa ein neues Tanzensemble gegründet. 
Das Ballett, das schon erfolgreich in der Oper von Monte Carlo 
ausgetreten ist, unternimmt jetzt eine Gastspielreise durch Europa. 
— Die Rotterbühnen Berlin haben die Operette „Kaiserin Ka­
tharina" von Ernst Steffen und Ludwig Herzer zur Urauffüh­
rung im August angenommen. — Der Schwank „Johanna pro- 
-essiert" von Herbert Griese wird im Raimund-Theater in Men 
zur Uraufführung gelangen. — Im Wiener Burgtheater kommt 
das Schauspiel „Schuster Hilft" von H H. Ortner zur Urauf­
führung.' — Weichert Münchener Schauspielbausdirektor, Die 
Verhandlungen mit Richard Weichert wegen Uckbernahme bei 
Schauspieldirektorpostcns in München stehen wie die „Münchener 
Neuesten Nachrichten" erfahren, vor dem Abschluß. Richard Wes« 
chert war früher Intendant der Frankfurter Bühnen. — WU» 
belm von Scholz hat Calderons „Leben — ein Traum" für die 
moderne Bühne bearbeitet. Die „Uraufführung" des neuen 
kes wird in den .Kawmerspislen stattfinden

| — ■ ■ I ■ 11 ■ »'M.



Nie wiederkehrende Einkaufsgelegenheit

bei

Zum Verkauf gelangen: 30000 MÍT. verschiedenartige SommcrwarcB neuester 

Dessins in Seiden Georgette, Chiffone-Foulare Voile, Shantungs, Meteore, Toile usw.

TEXTYl, KATOWICE

(in alien 4 Abteilungen) Rynek 5 i róg ul. Zamkowej, ulica 3-go Maja 8 i 10i

Großer

billiger Saisonausverkauf

Versäumen Sie nicht Ihren Einkauf bei TEXTVL KATOWICE zu tätigen

49.

PreMs307.

ermäßigt.

8.95
0.95

- 0.92, 0.75
. 2.50, 1.65

2, 1.25
■ , 5.—
. 12.—

- 4.95

VON

GEF

2 Vorteile

bietet unser sensationelle

Schleuder-Verkauf

Erstklassige Bielitzer Cheviot- und Mode - Kammgarne gelangen nur noch 
kurze Zeit zu nie dagewesenen billigen Preisen zum Verkauf.

Im eigenen Interesse zwangslose Besichtigung erbeten. 

j i - - Nur einige Beispiele: 

ChGVÍOt, reine Wolle, der praktische Sport- und Reiseanzug. . . . zl 

Cheviot o, reine Wol e der ideale Sportanzug 

Cheviot Kammgarn la für Sport und Reise .

Cheviot Kammgarn ä la englisch, der unverwüstliche Strapazanzug . zl 

Kammgarn-Mode, der Anzug für den eleganten Herrn . . . zl 21.00, 

Kammgarn la, der exquisite Abendanzug  . zl 

Sommer-Paletot, r=in= wane a W°, Sommer-Paletot, engl. Art zl

flut 

billig

Dipl.'ÑNg., 42 I. ersehnt 
Bekanntschaft 

unabhäng. Dame, grötz. 
Erscheinung für Spazier­
gänge. Angebot« unter

A 855.
Blondine 

schlank, im rot. Mantel 
aus Hajduki, die am 
Montag, den 13. Juni 
zur Straßenbahn an d. 
Teich st ratze begleitet 
wurde, wird gebeten, 
ihre Adresse in der Ge­
schäftsstelle der „Äatto= 
witzer Zeitung" unter 
A 869 zu hinterlassen.

pro Meter

zł

zł

W30

20°° 

1S°° 

23°° 

22°°

Um Krawatten! 

aber gut und billig im 
Laden der Arawatten- 
Erzeug. Poprzeczna 12
Rader 35 Mk. 
mit Freilauf . . 39.— 
noch bessere
Rahmen 28.-, 19.-, 15.- 
Torpedo echt. 
Markenkette .
2 Pedale 
Sattel 
Speiche . 1, Mutter 3 
Contidecke . . 
Schlauchreifen 
Motordecke . . 
Motorlaterne

Plaszyk, Hindenburg 
Kronprinzenstr. 257.

Inserieren
Sie in der 
„Kattowitzer Zeitung.-

So billige - gute Möbel

haben Sie noch nie gekauft I

Schöne
foeise-, Herren-ujchlaizlmina 

bringe ich

zu außergewöhnlich niedrigen Preisen 

zum Verkauf I

Kauk. Nußbaum, Zebrano, Palisander, finn. Birke, 
Kirschbaum und andere Edelholzarten sind vertreten

Versäumen Sie nicht die günstige 
Gelegenheit wirklich vorteilhaft 
einzukauffen I

Dom mebli K. SLISCHKA

Katowice, M. Piłsudskie»® IO

Telefon 1567

IH a ZM ge M.W für Grammoohon- Platten 

jjjSL. in schönster Auswahl hält auf Lager.
hHw Ml Bw WWW MÑ >UM Kattowitzer Buchdruckerei u

*” Verlags Sp. Akc., 3-go Maja 12

A Weirden gestmäe, tüchtige Menschen werden, wenn
Jp a S - sie in einem gesunden, gemütlichen Heim auf-

UFwachsen. liare Dankbarkeitf wird

Jeder kann nach amerikanischem System, ohne Bürgen 
und lästige Formalitäten, diese und hunderte andere 
Zimmer, Küchen und Einzelmöbel erwerben. 2000 m2 
Ausstellungsräume. Größter Provinzversand des Landes

Ihre schöne Wohnung beneide™ ÍACTOWICE JA6IELLOÑSKA 5

rHOzt.

MO NI AT L

Theater 
Beułhen OS.
Dyngosstraße 39

IDELJ

1 AB SONNABEND NEUES PROGRAMM

'Hit fxwie wis <#i <iit
Die beliebte

Filmschñucr>ielerin
<8re tí

Theimer 

singt in
jeder Vorstellung!

Jilmscftau
Neuaufführung des erfolg­
reichsten Tonfilms der Welt 
3ivei feigen 

im 5U Taft

Der Film, den alle noch 
einmal sehen wollen!

Ausflugsort Bügln

Katowice, ul. Raciborska 
Heute Sonnabend 

Italienische Nacht 

mit großem Pracht -Feuerwerk
3 Kapellen

Keene Preiserhöhung!

S Polter gegen Kopfschmerz für Erwachsene Z

beseitigt die stärksten
% Kopfschmerzen

íabrvKa Chemiczno fARMACEUTYCZNA 
„AP. KO WALS Ki "warszawa.

Restaurant und Pension E. Posłuszny 

Tei. 3 Jastrzębie-Zdrój Tei. 3
Täglich

Knnzert n. Dancing 

ausgefQhrt durch die bekannte Kapelle Reisner. 

Fremdenzimmer m. voller Pension v. 7,50 zl an. 
Bekannt gute Küche, gut gepflegte Biere, 
Liköre und Weine, wundervoller Garten 
geeignet für Wochenendfahrten, Ausflüge usw.

Versteigerung.

Am Montag, den4. Juli, nachm. 3 Uhr,wird ein 
Motorrad

Marke „Motosacoche“, 350 ccm, 
Sport Renntipp, oben gesteuert, 

in Łaziska Górne meistbietend gegen 
Barzahlung versteigert.

Jan Karwoth

Laß Öfter

Farbe und Pinsel walten, 
dann wirst Du Dein Eigentum erhalten. 

Sela gutzbodeulack über Nacht trocknend kg Zł 4.50 
gnhdoden-Borlacksarbe 6S1d.trocknend kgZti.OO 
Weiher Grunvier-Dorlack .... Zł 3.00 
Smaillelackweih la. für innen u. auhen kg Zł 4.50 
Bunte Mchellmöbellackfarben . . kg Zł 4.50 
Leluölsirnls la garantiert rein. . kg Zł2.00 
LerpentluSl, gereinigt......................kg Zł 1.80
Schlemmkreive Ztr. Zł 4.50 
Pslanzenleim. trocken la . . . Paket Zł 1.40 
Resol Silberglanz hitzebeständig . kg Zł 9.50

Silesia Drogerie Emil Heller 

nur Katowice, Marsz. Piłsudskiego 28 a 
Ein Zweiggeschäft unter meinem Namen unter­

halte ich in Mysłowice nicht l

Gasthaus

in Gleiwitz, gut gelegen, Schank, Ausspannung 
Restauration, Miets-Wohnung., gute alte Eristenz, 

altershalber verkäuflich.
Anzahlung nach Vereinbarung.

Verkaufsstelle für Haus- und Grund­
besitz, Gleiwitz, Goethestraße Nr. 11.

2 Moröume

im Zentrum her Stad- ul. 3-go Maja 5 
I. Etg. mit Separat-Gt^gang per 1. 8. zu 
vermieten. Angebote unter n 569 an 
bte Geschäftsstelle der ftottow. Zeitung.

Berliner Hausbesitz 

mutz aut verwaltet werden, sonst fällt 
er zu Last. Ich verwalte nachweisbar z. Vorteil 
des Besitzers und ehrlich. Kostenlose Beratung 
und Ausk. Król. Huta, Tel. 11-96, den 6.-7. 
Juli von 9^—11 Uhr. Schriftlich Katowice, 
„Uniwersalna“, ulica Marjacka 1 „Gan“

Plissee-MWen- 

HvSIftM

Meter 25 Groschen, 
Endeln u. Stich»— 
Schiller, Rynek 12, II

Soeben erschien: Ein neuer

In Ganzleinen 11.— Zloty

DER SCHATZ DER 

SIERRA MADRE

Ein Goldgräber-Roman des 

großen durch sein „Totenschiff“ 

berühmt gewordenen Erzählers.

Erhältlich in der Buchhandlung der 

Kattowitzer Buchdruckerei 

und Yerlags-Spółka Akcyjna

t

i
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Krauen/ von tienen tile MeÜ sprach

Jusammmgestellt von H. Mntiisch

Sae bekannte Schiller'sche Epigramm:

„Woran erkenne ich den besten Staat? — Woran du die beste 
Frau erkennst, — daran, mein Freund, daß man von beiden nicht 
spricht! — — — —"

Wäre wohl nicht das rechte Motto für unser Thema: Auch 
gab ja Schiller, als er derart von der besten Frau sprach, nur die 
Ansicht seiner Zeit wieder. Nach ihr gehörte die Frau in das 
Haus und hatte sich innerhalb der Familie auszuleben. Wollte 
ein Mädchen dem Ideal entsprechen, das damals den werbenden 
Männern vorschwebte, dann mutzte sie dem stillen Veilchen gleichen, 
daS im Verborgenen blühte.

Schiller selbst hat übrigens persönlich absolut nicht die 
Heldinnen seines eigenen, oben zitierten Epigramms bevorzugt. 
Auch er, wie alle anderen bedeutenden Männer seiner Zeit, 
suchten den Umgang mit solchen Frauen, deren Leben sich nicht in 
ber Erfüllung ihrer häuslichen Pflichten erschöpfte. So ist zum 
Beispiel die sogenannte klassische Periode unserer Dichtkunst gar 
nicht denkbar ohne diese Mitarbeit begabter Frauen. Gerade aus 
jener Zeit blicken neben den Bildern der großen Männer nicht 
weniger kluge, begeisterte, anmutige Frauen zu uns herüber, die 
keineswegs ihre Lebensaufgabe darin sahen, wenn sie gewissenhaft 
ihre häuslichen Geschäfte besorgt und die Ansprüche von Mann 
und Kindern mit Aufopferung befriedigt hatten.

Aber auch weit frühere Zeiten sahen solche Frauen, wie die 
Geliebte des Kurfürsten Joachim des Zweiten, die unerreichbare 
Lieselotte von der Pfalz, die mitten im Gewoge von Paris eine 
Deutsche blieb, und heute die schon lebendig zur Statue gewordene 
Frau Richard Wagners, Cosima.

Von ihnen soll die Rede sein. Aber auch von jenen, die uns 
bei einem tüchtigen Schuß Extravaganz noch alle Hochachtung ab- 
ringen. So die anmutige, kunstliebende Lucrezia Borgia, die gar 
dem Gerede nach ein unmoralisches Ungeheuer gewesen sein soll. 
Aber wie so vieles, gehören auch diese Verleumdungen zu den 
schlechten Märchen! Dann die große Romanschriftstellerin, viel­
leicht Frankreichs bedeutendste Dichterin, die sich George Sand 
nannte und ein Vierteljahrhundert lang der Welt Stoff zum 
Klatsche lieferte. Man soll auch die entzückende Tänzerin Fanny 
ElSler nicht vergessen, die sich in die Herzen unserer Urgroß­
eltern hineintanzte.

Und sprach die Erde nicht einst mit Begeisterung von Char­
lotte Corday, die eine zweite Jungfrau von Orleans werden wollte 
und den Verräter Marat erstach? Wurde die russische Balleteuse 
Mata Hari nicht zur Märtyrerin, als man sie in Belgien wegen 
Spionage erschoß? Und ist endlich die Vorkämpferin für das 
allgemeine Stimmrecht der Frauen in England, Lady Packhurst, 
nicht eine Heldin in ihrer Art?

Achtung gebietende Frauen ganz anderen Schlages sind aber 
auch jene berühmte Frauen, die um Kaiser, Könige und Generäle 
herum einst eine führende Rolle spielten, wenn ihnen auch die 
Verleumdungssucht der Mitwelt gar manches anhing, das erst die 
moderne Forschung von ihrem Charakterbilde entfernen konnte. 
So die vornehme Lady Hamilton, die unglückliche Anna Walewska 
und die mildtätige Aurora von Königsmarck.

Sie alle umschlingt längst die Legende. Aber manches 
Memoirenwerk, manche Sammlung vertrauter Briefe gibt Kunde 
davon, mit welch hellen Blicken diese Frauen alle Ereignisse ihrer 
Zeit verfolgten, ja sie sogar erst selbst schufen, ohne doch unweib­
lich zu werden. Noch heute umgibt sie darum für uns alle ein 
gewisser romantischer Zauber. Denn ihre heißen Herzen ge­
wannen auch diejenigen ihrer Mitwelt. Dazu besaßen sie alle eine 
unverwüstliche Liebenswürdigkeit und ein feinsinniges Verständnis 
für alles Menschliche.

Frauen, von denen die Welt sprach! — Wir möchten sie nicht 
entbehren! Die gleichartige Masse, das ewige Einerlei wäre schreck­
lich. Nur durch Unterscheidung ist Entwicklung möglich. Das 
lehrt uns schon die Natur. Freilich den Kultus der Persönlichkeit 
schließen wir aus, Uebermenschliches hat noch niemand geleistet. 
Sie alle sind die Unseren, die berühmten Frauen, die Guten, die 
Weisen, die Vielgeliebten, in ihnen allen war die Anlage, die 
Allgemeingut der Menschheit ist: Die seelische. Größe! Auch wenn 
diese einmal nach dem Bösen hinneigte.

1.
Lanlippe und Messalina

Zwei Namen und — zwei Begriffe.
Zwei Frauen gibt es, von denen die Welt noch heute genau 

so spricht, wie sie schon einstens Berühmtheit in der ganzen Welt 
besaßen: weil sie die Schablone zu bestimmten weiblichen Typen 
abgegeben haben.

Wie oft hört man nicht sagen: „Die reine Messalina!" Oder: 
„Die geborene Tantippe! Die armen Männer sind zu bedauern!"

Wie war es wirklich um diese Frauen bestellt?
Das war ein stiller und trüber Abend über Ostia, als Kaiser 

Claudius im Palaste saß und ihm sein Kabinettsrat Narzissus 
meldete, des Herrschers Frau Messalina feiere soeben mit ihrem 
Günstling Silius in Rom das Vermahlungsfest. Der von Haus 
aus weiche Imperator sank bei der Nachricht zusammen, so daß sich 
der Inhalt seines Weinkelches über die kostbaren weißen Ge­
wänder ergoß. Eine seltsame Vorbedeutung! Er schluchzte hilf­
los auf, als ihm Narzissus weiter sagte, daß man sogar in Rom 
eine Verschwörung zugunsten des Silius angezettelt habe und der 
kaiserliche Thron Julier in seinen Grundmauern erschüttert sei. 
Claudius lag wie leblos auf seinem Ruhebett.

Der kluge Narzissus schien die Gelegenheit benutzen zu wollen, 
um seinen Herrn endlich aus der Nachsicht gegen die buhlerische, 
siebzehnjährige Kaiserin aufzurütteln. Denn er redete auf ihn 
ein:

„Du warst ewig blind, Imperator. Dein Weib Messalina 
war von jeher in unzüchtigen Leidenschaften entbrannt und nur 
auf deren Befriedigung bedacht. Sie fröhnte ihnen an verrufenen 
Orten, aber auch nicht weniger schamlos im Innern deines 
Palastes unter deinen Augen! Alle kennen ihren ehrlosen Lebens­
handel, nur du nicht, Herr! Ueberdenke, was in kurzer Zeit ge­
schah, seit sie dir angetrant. Die schöne Julia, die Tochter des 
Germanicus, auf die Messalina eifersüchtig, starb, nachdem man 
dir ein Todesurteil abgeschmeichelt. Appius Silanus, der den 
Reizen und Lockungen deiner Frau widerstand, mußte seine 
Ehrenhaftigkeit mit seinem Tode bezahlen. Der berühmte Schau­
spieler Mnester wohnte, ohne daß du cs bemerktest, mit in ihren 
Prunkgemächern. Darum, Herr, muß sie samt ihrem neuen Lieb­
haber Silius — zu seinem Besten sei es gesagt: er wehrte sich 
lange der gefährlichen Sirene! — all dies Böse mit dem Tod be­
zahlen. Denn ihr Maß ist voll! Und du, Imperator, darfst nicht 
weichlich sein. Die Wagen sind bereits bespannt. Wir fahren noch 
heut nacht gen Rom!"

Willenlos erhob sich der Kaiser und ließ sich von seinem Rate 
zu den Pferden geleiten. Im wilden Trabe ging es in die Haupt­
stadt hinein. '

Um die gleiche Zeit nahm das Vermählungsfest in den Gärten 
des kaiserlichen Palastes zu Rom seinen Fortgang. Da erglänzten 
die Lauben in unerhörter Pracht. Da tanzten die Bacchanten und 
Bacchantinnen. Unter ihnen mit fliegendem Haar, Epheu um» 
kränzt, Messalina und Silius. Plötzlich erscholl der Schreckensruf: 
— „Der Imperator kommt! Er weiß alles, was geschehen!"

Die bunte Festversammlung zerstreute sich schnell. Jeder floh 
und suchte sich zu verbergen. Aber es war schon zu spät. Claudius 
betrat bereits den Garten, der längst umstellt war. SiliuS und 
die meisten Teilnehmer wurden gefangen und stehenden Fußes 
erwürgt. Auch über Messalina sprach der ergrimmte Kaiser das 
Todesurteil. Vielleicht hätte er sie doch begnadigt. Aber Nar­
zissus, ihre Ränke fürchtend, wenn sie wieder frei, ließ sie noch 
am Abend von einem Felsen stürzen. Als er am anderen Tage 
beim Esien dem Kaiser ihren Tod meldete, trank dieser einen 
Becher mehr, um seinen Kummer zu mildern, fragte aber nicht 
weiter nach den näheren Umständen ihres Endes.--------------------

Das ist die Geschichte von Messalina. Und wie steht es mit 
Tantippe?

War einst ein berühmter griechischer Weise, der hieß SokrateS. 
Sein Vater war Bildhauer gewesen, seine Mutter eine vielgesuchte 
Hebamme. Er lebte um 500 vor Christi Geburt in Athen. An 
den Grenzen der Stadt besaß er ein nettes Häuschen und be-

Alte Magö im Armenhaus 

von Lömunö Klnke.

Von öer Höhe/ auf öer unser Haus steht/ 

sehe ich — fernhin über Üie Staöt/ 

wenn öurch öle schwarzen Aeste öer Mnö weht/ 

ist es schwer/ öaß man nichts mehr zu sorgen hat/ 

mühte kein Haus sein mit Hof unö Garten/ 

nur Menschen/ öie mich im Dunkeln erwarten.

Aber wenn stlbern aufs Duch öer Schnee rinnt/ 

aufstiebt/ zerstießt unö langsam erlischt/ 
weiß ich/ öaß wie alle nur Staub finó/ 

öen öie himmliche Magö vom Stunöenglas wischt/ 

ob wir nun still uns im Kleinen bescheiöen/ 

oöer ein größeres Leben erleiöen.

Wenn auch vieler Geschlechter Weg führt 

immer noch hierher ins Armenhaus/ 

wisse: öas Keuer am Herö/ öas öie Magö schürt/ 

löscht keiner mehr aus.

Im Glanz ÜieseS Feuers/ beseligt von innen/ 
wirö öer Mensch Óiese Eröe noch einmal beginnen. 

wohnte es mit seiner „lieben" Frau Lantippe. Eines Morgens 
stand er früh auf, setzte sich auf den Bettrand und starrte nach­
denklich in die aufsteigende Sonne. In dieser Besinnlichkeit störte 
ihn plötzlich seine erwachende Ehehälfte.
Lantippe: „Heber welchen ideellen Unsinn denkst du denn schon 

wieder nach? Glaubst du immer noch, daß die Tugend als 
Verwirklichung des Guten lehrbar sei? Du Phantast! 
Denkst du immer noch so hoch von deinem sogenannten 
methodischen Denken —? Du Narr! Steigst du immer 
noch von der Betrachtung des Besonderen zum Allgemeinen 
empor?! Du Bergfex!! Vermeinst du immer noch durch 
Ausschalten des Unwesentlichen und Ungehörigen, wie durch 
Zusammenfassen des Wesentlichen und Unentbehrlichen zum 
Begriffe zu gelangen! Du Maulheld!!"

Sokrates (sehr ruhig): Aber liebe Frau! Nichts von alledem ist 
augenblicks in mir. Ich träumte soeben, wie eine schöne, 
wohlgestaltete Frau zu mir kam, und-------- -

Lantippe: „Na, das möchte dir so gefallen! Du Eitler! Viel­
leicht die Persepone von nebenan? Oder die Alitta aus 
Rom, die jetzt bei deinem Freünde Kriton zu Besuch ist? 
Ja, das glaub ich! Aber noch bin ich da! So leicht laß ich 
mich nicht abschütteln! Ach, ich arme, geschlagene Frau! 
Zwanzig Jahre habe ich es schon mit dir ausgehalten! Was 
hast du mir in dieser Zeit nicht alles vorgemacht? Mit 
anspruchsvoller Vielwisserei hast du geprahlt, damit sie dich 
ja von dem delphischen Orakel für den Weisesten aller Men­
schen erklärt haben! Aber mir machst du kein X für ein U. 
Wenn ich auch dreist mit X anfange! Ich verstehe mich 
zwar nicht auf deine Jnduk- und Definitionen. Auch nichts 
von deinem sogenannten Dämonium, wenn du so dasitzest 
als grübelst du aus deiner Seele die Ruinen des alten Troja 
aus. Aber so viel sag ich dir: Wir gehen heute zusammen 
zu Kriton! Alleine tust du mir keinen Schritt über die 
Straße! —"

Der weise Sokrates antwortete nichts auf diesen geläufigen 
Sermon. Er lächelt still vor sich hin, zieht sich gemütlich an und 
läßt sich dann an dem großen Tische nieder, an dem bereits Lan- 
tippe das Frühstück bereitet. Beide essen. Eine Weile vergeht, 
bis die Zungengewandte wieder zu reden beginnt:

Na, wie schmeckt dir denn die gemästete Haselmaus, Ge­
liebter? Ich sage dir, ganz Athen bin ich abgelaufen, um 
dir die Dinger zu besorgen. Sind sie nicht prächtig?! Ihre 
Schenkel so voller Saft!! Ich habe die Tiere garnicht ge­
schlachtet, sondern in gutem Most ersäuft! Hah ha ha ha ha! 
Hast du garnichts bemerkt mein Lieber? Wie? Na, die 
Sauce! Aus frischem Olivenöl hab' ich sie bereitet, mit 
unabgeklärtem Wein und der Salzlake des Thunfisches ab­
geschmeckt, auf geschnittene Kräuter habe ich sie gegossen, 
ganz langsam gekocht und dann mit bestem Safran gemengt.- 
Dann acht' erst einmal auf den grünen Kohl! Jedes Blatt 
hab ich mit Salz und Oel eingerteben, damit es beim Kochen 
die herrliche Farbe behielt. Und denke dir, heute auf dem 
Markt traf ich die närrische Pute, die Persepone von neben­
an, weißt du, die du immer nicht ausstehen kannst. Sie 
wollte eine Seebarbe kaufen. Auf ein Riesentier hatte sie 
es abgesehen. Die Leute haben ja Geld! Kommt doch die 
Julia, die Nichte deines Freundes Kriton, die verwachsene 
alte Jungfer, und überbietet die Persepone. Na, wie die 
beiben sich auf dem Markte gezankt haben! Sie könne kein 
Fischfrikassee machen, schrie die Persepone. Und ihr Vater

schlüge Lärm! Und Juña Märe daran schuld! Mer Juña 
Uetz sich nicht beirren. Sie bezahlte ihre Barbe und hinkte 
stolz heimwärts. — —— —— —

Wenn du genau hinhörst, liebe Leserin oder lieber Leser, 
redet Lantippe heute noch so. Nur datz sie von AutoS spricht und 
Kunstseide und Reisen an die See, von Dienstmädchen und Wasch, 
tagen — aber wohl immer noch von des Mannes angeblichen Lieb« 
schäften und seinem unpünktlichen Heimkommen!

2.
Ein venhlanisches Maskenabenkeuer

Wie Lukrezia Borgia die Geliebte Raffaels wurde.

Die endlosen Säle des herzoglichen Schlaffes in Ferara waren 
festlich erleuchtet. Tausende von Wachskerzen funkelten von den 
Girandolen und strahlten, datz es nur so eine Art hatte. Es war 
einer der Karnevalsabende des Jahres 1502. Alles, was in 
Ferara auf Adel, Geburt und körperliche Reize Anspruch machen 
durfte, fand sich beim Herzoge vereinigt, der in diesen Tagen jedem 
sein gastfreies Haus öffnete. Der Schwarm der Masken wogte 
bunt durcheinander.

Einen seltsamen Kontrast mit diesem geräuschvollen Treiben 
bildete ein junger, vorteilhaft gekleideter Marrn von einigen 
zwanzig Jahren, welcher sich, mit verschränkten Armen und in 
düsteres Hinbrüten versunken, in eine der tiefen Fensternischen 
lehnte. Aus den Oeffnungen der Maske blitzte ein dunkles und 
kluges Augenpaar, dessen Flackern indes geistige Unruhe verriet.

Wenn ein junger, lebenslustiger Maler an einem Karnevals- 
tage seinen bisherigen Gewohnheiten untreu wird, den feurigen 
Chper verschmäht und die Schönen keines Blickes würdigt, so mutz 
wohl diesem Lebensüberdrusse eine gewichtige Veranlaffung zu. 
Grunde liegen. Man findet nun zu allen Zeiten, datz junge 
Leute nur dann tiefsinnigen und moralischen Betrachtungen zu­
gänglich sind, wenn sie kein Geld haben. Und dieser Fall traf 
leider bei Raffael Santi auch zu. Vor einer halben Stunde hatte 
er den Ertrag seines letzten Bildes, das einen schlafenden Slitter 
vorstellte, bis auf die letzte Zechine im Spiel verloren.

AuS diesem Grübeln schreckte ihn der leichte Schlag eiwe» 
Fächers auf. Er blickte sich um und sah zwei weibliche, in Schwarz 
gekleidete Masken vor sich, die jetzt mit heimlichem Lachen das 
Resultat ihrer galanten Herausforderung abzuwarten schienen. —

»Und wodurch habe ich eine so strenge Strafe, wie die aus 
schöner Hand mir gewordene verdient?" fragte jetzt Raffael.

»Gerechte Strafe, müssen Sie zugeben, für fahrläffige Kava­
liere, welche sich von schutzlosen Damen an ihre Ritterpflichten 
mahnen lassen!" So sagte die eine der beiden völlig gleichmäßig 
angezogenen Damen.

»Allerdings", erwiderte der junge Maler, »mutz ich mich al» 
straffällig bekennen. Sollte aber nicht das Gefühl des eigenen 
Unwertes als Entschuldigung dienen?"

»Hohle Worte!" entgegnete die andere der beiden Masken. 
„Doch, gesetzt auch, der Geist der Selbsterkenntnis wäre plötzlich 
über Herrn Raffael Santi, den jungen Meister der umbrischen 
Schule, gekommen, so soll uns das nicht hindern, ihn für den 
heutigen Abend zu unserem Cavaliere, servente zu wählen."

Raffael erwiderte durch eine tiefe Verbeugung, bot den Mas­
ken den Arm und ließ sich von ihnen in das dichteste Gewühl 
führen. Aber seine größten Anstrengungen, mit der ausgelassenen 
Laune der Damen zu wetteifern, versanken immer wieder in 
fatale Banalität, seine Scherze blieben erzwungen und seine 
Artigkeit frostig. Schließlich sagte eine der beiden:

»Kommt, laßt uns an die Bank des Lodovico Contari treten. 
Das Spiel ist meiner Meinung nach das beste Gegenmittel gegen 
die Liebe, unter der unser junger Freund sehr zu leiden hat. Ich 
habe es nur vorgenommen, Euer Arzt zu sein. Kommt! Unglück 
in der Liebe bedeutet Glück im Spiel, und ich wage es aus das 
Eure hin."

Einen unangenehmeren Vorschlag hätte wohl niemand dem 
völlig von Geld entblößten Maler machen können. Ein Glück, daß 
die Maskierung seine Verlegenheit wenigstens verbarg. Aber, noch 
ehe er ein Märchen von verlorenen Dukaten herausgestottert, hatte 
schon die eine der Masken vier Goldrollen auf den Spieltisch 
geworfen. Sie gewann auf einen Schlag, verdoppelte, verdrei­
fachte das Spiel, und gewann immer aufs Neue. In einer halben 
Stunde hatte sich das Geld vor ihnen gehäuft.

„Das Spiel regt mich zu sehr auf!" sagte endlich die schöne 
Maskierte. „Wir wollen einen Gang machen. Tragen Sie Sorge 
für unsere Kasse!" Mit diesen Worten schob sie dem erstaunten 
Maler das ganze Geld in seine Taschen. Jetzt war aber Raffaels 
Verstörtheit mit einem Male gewichen. Das Geld im Beutel gab 
ihm seine alte Laune wieder und er drang in die Geberin, ihm 
doch zu sagen, mit wem er es zu tun habe.

„Noch nicht, mein Freund", war die Antwort. „Noch wiffen 
L-ie auch nicht, wer von uns beiden Ihnen am begehrenswertesten 
erscheinen wird. Denn es ist ein großer Unterschied zwischen uns 
beiden. Eine nämlich hat geradezu Ansprüche, für schön gehalten 
zu werden, während die Zweite frappant häßlich ist. Seht Euch 
darum vor, Herr Raffael, daß Ihr die richtige Wahl trefft!"

„Ich verlasse mich auf den geheimen Zug des Herzens tmfe 
dieser, Signora, spricht zu Euren Gunsten. Euch, Madonna, werde 
ich den Apfel reichen, wenn ich dadurch Eure Freundin nicht zu. 
kränken glaube."

„Wahrlich nicht", erwiderte die Verschmähte fröhlich. „Doch 
bedenkt, daß wir Euch beim Worte halten werden!"

„Darum flehe ich Sie an! Doch wie", fragte der Maler 
weiter, „soll ich dieses liebliche Rätsel lösen? Wie erkenne ich die 
Gebieterin meines Herzens wieder?"

Die erste Dame reichte dem jungen Mann einen blitzenden 
Diamantring, dann sagte sie: „Uebermorgen abend um die zehnte 
Stunde vor der Kirche St. Giorgio. Eine Gondel wird zur be­
zeichneten Stunde landen. Der Gondoliere gibt Euch die Losung: 
Jl pazzo — Ihr die Gegenlosung: Per amore. Und nun lebt 
wohl!"

„Aber Euer Geld, Signora!"
„Uebermorgen rechnen wir ab!"
Und schon waren die beiden Geheimnisvollen im Gedränge 

verschwunden.
Und das Uebermorgen kam. Von der Chiesa St. Giorgio 

schlug es die zehnte Abendstunde, als über den Canale di Durana 
eine Gondel gezogen kam. Ein Mann sprang ans Land, ging auf 
den verhüllten Raffael zu und flüsterte das Losungswort: „Jl 
pazzo!"

„Per amore!" antwortete dieser dumpf.
(Fortsetzung folgt.) (1



Begegnung am Lago Maggiore

Son Eva Gräfin v. Sauöissin

Der Dampfer, der von Locarno nach Pallanza, auf der Haltend 
schrn Seite des Sees gelegen, zum Azaleensest« fuhr, war mit ein­
heimischen Tessinern so beladen, daß die wenigen Fremden sich 
unwillkürlich zusammenfanden; denn für sie gab es eine Verstän­
digung in irgendeiner der europäischen Sprachen. Der „Dialekts* 
aber, das verwandelte Italienisch der Tessiner, blieb ihnen unzu­
gänglich.

..Netzend sehen die Mädchen in ihrer Tracht auS", sagte Martha 
Gerstner auf gut Glück zu einem neben ihr stehenden Herrn, der ihr 
auch einen deutschen Emdruck machte. Aber sie batte sich Wohl ae- 
täuscht; denn er sah sie verständnislos an und fragte auf englisih, 
was sie gemeint habe.

Ach, ihr kam es vor, als passe gerade diese Sprache wenig 
zur grünblau schimmernden Fläche des Lago Maggiore, zu den mit 
Schnee bedeckten Bergen ringsum, zu denen die zartbegrünten 
.Hänge, mit goldenen Ginsterbüschen durchsetzt, solch einen köstlichen 
Gegensatz bildeten, zu den prunkenden Gärten der kleinen Ortschaf­
ten, bei denen der Dampfer anlegte — und dem Glanz des südlichen 
Bildes vor ihren Augen. Girlvnden duftender Glyzinen zogen sich 
um Tore und Pergolas, noch leuchteten Magnolien und Kamelien 
aus dunkleni^Laub, und schon entfalteten Rhododendron, Azaleen, 
Flieder und Schneeballen, Goldregen und Rosen ihre Blüten zu viel­
farbenen Sträußen. Mannshoher Bambus rauschte, die Fächer 
riesiger Palmen schützten schwere Trauben, die auf die plumpen 
Stamme niederhingen. Dann wieder bauten sie weit in die Höhen 
die Terrassen der Weingärten empor und zeigten zarte Blätter an 
den von Maulbeerbäumen unterstützten Reben . . . Alles war 
echt südlich, durchwärmt von der strahlenden Sonne — und dazu 
englisch?

Aber Martha Gerstner wollte an solch einem glücklichen Tage 
nicht unhöflich sein oder gar jemand kränken. So raffte sie die 
leider schon etwas vergessenen Schulkentnisse zusammen und machte 
ihren Nachbar auf die weiten, handgewebten Röcke, die lustig klap­
pernden Holzsandalen, die unter den Schultern befestigten farbigen 
Schürzen der jungen Tessinerinnen aufmerksam; denn sie wußte ja, 
daß Engländern keine große Beobachtungsgabe eigen ist und man 
sie ein wenig zum Genuß anleiten muß. Freilich, einmal hatte sie 
sich in Florenz aus Gutmütigkeit einer Familie zur Führerin durch 
eine Galerie angeboten und man hatte ihr nachher zwei Lire 
Trinkgeld geben wollen — sie hatte also schon ihre Erfahrungen. 
Aber oieser gutgekleidete, manierliche Herr — ein „besserer Herr", 
wie ihre Münchener Wirtin ihn taxiert haben würde - sah nicht so 
aus. als könne ihm eine ähnliche Taktlosigkeit passieren

Er fand auch nun noch einen freien Klappsessel für sie, er 
dicht an die Regling schob, setzet sich selbst ungeniert auf Marchas 
alten Handkoffer, was sie mit einiger Sorge beobachtete, neben sie 
und war heiter und gesprächig. Was sie alles sah — und hörte'. 
Er staunte. Sie kannte zum Beispiel fast alle Lieder, die an 
Bord angestimmt wurden, mochten sie nun italienisch oder schwhzer- 
dütsch fern. Ja, sie gab Musikunterricht, berichtete sie ihm ver­
trauensvoll; da war ihr Gehör geschärft und sie folgte mit Ent­
zücken den weichen, gutgeschulten Stimmen. Aber der Herr an ihrer 
Seite verlangte bald mehr von ihr zu wissen. Ach, ihr Leben war 
einfach genug, äußerlich. Innerliche Genüsse aber gab es zahlreich 
für sie: Opern und Konzerte, denen sie auf Stehplätzen beiwohnte, 
gute Vorträge, interessante Ausstellungen, reiche Bibliotheken. Und 
isde-' Sonntag vormittag besuchte sie irgendein Muir um,--ganz 
regelmäßig, und brachte sich Anregung für die ganze Woche heim...

„Ihr Deutschen seid wundervoll", stellte ihr Begleiter neidlos 
fest. „Ich kenne kein anderes Volk, dem die Kunst ein Bedürfnis, 
nicht nur ein Luxus ist."

Tiefer Satz war allerdings nicht nett;r aber er bot Martha 
Gerstner die Anknüpfung zu. fragen, welche Völker der Unbekannte 
b'?n sonst noch kenne. Da wurde er nun gesprächig, erzählte van 
fast allen europäischen Ländern. Auch drüben in Amerika war er 
einige Jahre gewesen, und mit fabelhafter Gedächtnistrene nannte 
er die berühmten Hotels und Vergnügungsstätten und schien in 
-allen fast heimisch zu sein. Ja, diese Engländer — die bereisten 
die ganze Welt; aber doch fand sie es schade, daß sein Hauptinter­
esse fast nur dem oberflächlich iveltlichen Treiben gegolten hatte, 
nicht den: spezifischen Wesen der Nationen. Für ihn seien sie alle 
ziemlich gleich, gestand er da.

So hatte er im Uebermaß seine Menschenkenntnis verloren, 
statt sie zu schärfen? — Allerdings ihn habe sie ja auch für einen 
Deutschen gehalten, sagte sie lachend.

Er schwieg dazu. Dann meinte er, es müsse herrlich sein, mit 
solch einem gebildeten Mädchen, wie sie es sei, einmal eine weitere 
Reise zu machen. Sie ging auf dieses Thema, das ihr verfänglich 
schien, nicht ein, gab aber zu, daß sie besser italienisch und franzö­
sisch spräche als englisch, weil sie kein Land gern bereise, ohne sich 
seiner Sprache zu bedienen, und daß sie deshalb nun ailch noch 
spanisch studierte, um später . . .

„Ja, tun Sie das", rief er unthusiastisch aus. „Dann sind Sie 
ja ein Sprachenwunder, und ich würde Ihnen —"

In diesem Augenblick legte man in Luino an und die Pässe 
wurden eingefordert, so datz sie . im Ungewissen blieb, für was er 
bürgen wollen Sie sann darüber nach, während er den italieni­
schen Zollbeamten unter Deck folgte, weil er sich nie von seinem 
Patz trenne, wie er sagte. Er kam bald zurück unb forderte sie 
auf, doch eine kühle Limonade zu trinken, da der Dampfer noch 
eine Weile auf die Ankunft eines Zuges aus Lugano und dessen 
Passagiere warten müsse.

Unten fand sie im Salon eine trinkfeste Gesellschaft, die 
„ihren Engländer" mit flottem Zuprosten emfing, während er, 
zu ihrem Erstaunen, die Zurufe in allen Sprachen, die in diesem 
Erdenwinkel durcheinanderschwirrten, gewandt beantwortete — nur 
hochdeutsch war nicht dazwischen.

Sie meinte nun, datz man in Pälanzza ankam, daß sie seine 
Gesellschaft nicht länger beanspruchen dürfe, trennte sich unauf­
fällig und bescheiden von ihm und betrat, mit ihrem Köfferchen 
in der Hand, den Vorgarten einer Osteria, um sich ein einfaches, 
echt italienisches Mahl servieren zu lasten.

Aber nicht lange und er hatte sie entdeckt, brachte ihr ein 
Tribünenbillett, um die „Prozesswne" besser sehen zu können. 
Er nahm ungeniert, als müsse es so sein, neben ihr Platz. Sie 
war ein wenig geschmeichelt, ihre Unterhaltung mutzte ihm gefallen 
haben; denn der Reiz ihrer Jugend, der einst ihr schlichtes Ge- 
nchtchen ganz lieblich gemacht hatte, war verblichen. Geblieben 
waren, gute, einfache Züge, gekrönt van einem Paar klugen, lcb- 
hafaten Augen. In die blickte er, wie es schien, gern u. neckte sie 
ein wenig mit ihrem Wandertrieb und dem, was sic, außer dem 
Makkaroni auf ihrem Teller, unentgeltlich durch Auge und Ohr 
genoß. Er trank nur sein Glas Chianti — er äße nie am Tage, 
nur des Abends in Ruhe und dann orel, erzählte er.

Ach ja, diese Engländer —-'einen fiemen Spleen hatten sie 
wohl alle!

Dann aber verging ihr jede Uederleguug über das köstliche 
Schauspiel, das ihren schönheitsdurstigen Augen beim Blumenfest 
geboten wurde. Jeder Wagen war in einer anderen Farbe ge­
schmückt. Das dunkle Blau der Enzian-' wechselte mit dem Rot 

der Azaleen und Rhododendrons, dem blendenden Weitz der Rar- 
zifien, dem Gold des Ginsters und Goldregens ab — und durch 
die Luft schwirrte ein solcher Regen duftender Blüten, datz einem 
recht klar wurde, man weile im Lande der Blumen. Welcher 
Reichtum, welche Verschwendung! Dazwischen Züge von Bergbe- 
wohnern in malerischer, wilder Tracht, Gruppen von Italienern 
in uralten Kleidern und Hüten, auf hohen, mit Pferden bespann­
ten Karren, ihre Hausgeräte mit sich führend.

Martha Gerstner klatschte in die Hande — vielleicht war 
niemand im Zuge oder unter den Zuschauern so glücklich wie sie!

Tief atmend ging fie nach dem Schluß des Festes neben ihrem 
Engländer an den Kai zurück. Aber plötzlich blieb sie stehen und 
sagte lachend: „Ich will ja gar nicht nach Locarno zurückfahren — 
ich will hierbleiben und morgen früh auf die Borromeischen 
Inseln. Die Gärten müssen doch jetzt in höchster Pracht stehen —"

«Noch nicht", widersprach er, „noch nicht! Ein paar Tage 
dauert es noch, ganz bestimmt! Ich Weitz es genau, ich habe erst 
heute früh Bescheid im Fremdenbüro eingeholt — es wäre schade, 
wenn Sie zu früh kämen! Nein, kommen sie mit nach Locarno 
zurück! Ich fahre Sie morgen nachmittag im Auto nach Ronco 
hinauf. Das ist der idyllischste Winkel am See. Dann speisen wir 
in Ascona — war haben Mondschein —, und es kann prachtvoll 
werden!"

Sie gab nach. Weshalb sollte sie sich widersetzen? Man ist 
töricht, einer Gelegenheit zu einem harmlosen Vergnügen aus­
zuweichen . . .

Auf der Rückfahrt waren sie schon recht gute Freunde. Fast 
zu rasch kam man wieder in Locarno an. Sie wollte ihr be­
scheidenes Quartier in einer kleinen Pension wieder aufsuchen. 
Er fragte sie auch nicht, wo sie logiere, sondern bat sie nur, ihn 
morgen im Hotel des Alpes, wo er wohne, um drei Uhr zu 
treffen — wegen des Autos sei es einfacher. Eigentlich hätte e? 
sich wohl gehört, datz er sie abhole, überlegte sie auf dem kurzen 
Wege nach ihrer Unterkunft. Sie hätte sich auch nicht geniert — 
nicht jedermann kann eben im Hotel des Alpes wohnen, und er 
wußte ja, wer und was sie war. Vielleicht hatten diese vielgereisten 
Engländer wohl auch ein wenig von ihren Formen eingebüßt — 
trotzdem wollte sie ihm bei Gelegenheit morgen eine kleine Rüge 
erteilen. Man mutz auf die Rücksichten bestehen.

Sie konnte es nicht ändern, datz sie noch lange an ihn dachte: 
er war dock sehr nett gewesen, und anstatt unter gleichgültigen 
Fremden allein zu sein, hatte sie solch einen reichen Nachmittag 
durch ihn gehabt. Nein, Romane paffierten einem Mädchen ihres 
Alters nicht mehr, gewiß nicht; aber manchmal ist das Schicksal 
doch gnädig — und wer wußte . . .

Punkt drei Uhr betrat sie am nächsten Tage den wundervollen 
Park, der allmählich zum Hotel des Alpes hinaufführte. Zedern 
rauschten ihr zu Häupten, die kostbaren.Blumen und ihr unbe­
kannte exotische Gewächse »ranzten an den Beeten; die Wege 
waren tadellos gehalten und gesprengt.

Das ßest öer Fteme in Aeneörg

Von Lark Wilhelm Ächoepke

Eines der pomphaftesten Volksfeste, an denen das italienische 
Volksleben so überaus reich ist, ist das Fest der Sterne, „Jl Reden­
tore". Es entspricht dem glücklichen Naturell des italienischen Vol­
kes, bei welchem die traurigsten Ursachen Veranlaffung zu den hei­
tersten Festen bieten. Es legt ein glänzendes Zeugnis dafür ab, 
wie man im sonnigen Italien kirchlichen Ernst mit bacchanalischer 
Fröhlichkeit und märchenhafter Pracht zu vereinigen weiß.

Das Fest der Sterne ist eines der schönsten, das Venedig, einst 
so weltberühmt ob des originellen und pomphaften Charakters 
seiner Festlichkeiten, jemals ersonnen'hat, und das auch bis auf 
den heutigen Tag von seinen Bewohnern mit besonderer Vorliebe 
gehegt und gepflegt wird und wozu sich Fremde aus aller Herren 
Ländern gern einfinden.

Im Jahre 1575 war es, als das schwer von der Pest heimge­
suchte Venedig, in der Bedrängnis seines Herzens, dem Erlöser 
einen Prachttempel zu weihen gelobte, wenn er es von der fürchter­
lichen Geißel befreien wollte. Und kaum war das Wort gesprochen, 
als die Macht der verheerenden Seuche auch schon gebrochen schien. 
Tausende nud aber Tausende sandten Gebete zum Himmel empor, 
und der Doge Luigi Mocenigo ließ den ersten Stein zu jener 
prächtigen Basilika legen, welche man dem Heiland zu Ehren „Jl 
Redentore" nannte, und in deren Mauern von da ab für alle kom­
menden Zeiten und Geschlechter am dritten Sonntag eines jeden 
Julimondes Dankgebete und Weihrauchwolken in Gegenwart aller 
Edlen zum Himmel steigen sollten, in Erinnerung an jenen Gna- 
denakt.

Und wenige Jahre später stand der herrliche Tempel, den 
Palladios Meisterhand geschaffen, an der Giudecca, und aus weiter 
Ferne sichtbar hob sich das Standbild des Erlösers, welches die 
hohe Kuppel ziert, vom tiefblauen Himmelsgrunde ab. Der Senat 
trug, alljährlich Sorge dafür, daß außer sämtlichen Staatswürden­
trägern und Edlen auch das ganze Volk an diesem Feste teilnehmen 
konnte.

Am dritten Sonntag des Monats Juli, nach Sonnenuntergang, 
beginnt Me- Feier des „Redentore", zu welcher schon Wochen vor­
her das Volk nicht müde wird, voll freudiger Erregung seine Vor­
kehrungen zu treffen. Eine zahllose Menge strömt lärmend, und 
singend mtf Ilebersahrtsbootcn, welche heute die einstigen Brücken 
ersetzen, nach der Giudecca. Die Kirche des „Redentore" umgeben 
Messebuden, denn es ist Jahrmarkt auf der Insel, und es fehlt 
auch nicht — vom Seiltänzer und der Menagerie mit ihrer ohren­
betäubenden Musik angefangen —, das man in Italien bei solchen 
Schaustellungen gewohnt ist.

Aus den unzähligen Seitenkanälen nud Kanälchen, die in das 
ansehnliche Wasser münden, dringt ungewohnter, starkwürziger 
Blumen- und Laubduft. Schimmernde Blumenbaldachine, weiße 
Musseline- und Gazezeltc, festlich geschmückt — in dieser Um­
gebung und Beleuchtung sündhaft schön erscheinende Frauenge- 
talten bergend, — kommen majestätisch nacheinander herange­

zogen. Ist es Traum, ist es Wirklichkeit? Diese Zelte aus Musse- 
'ine und Seide, diese Lauben aus Weinranken, Lorbeer und 
Myrthe, mit den prupurnen Granat- und den saftroten Oleander­
blüten, phantastisch erleuchtet von weißey, grünen, roten und 
orangefarbigen Glaslampions, sind es Dieselben düsteren, van dem 
chwarzen Tuch überdeckten Gondeln, welchen Venedig den Bei­

namen „Venezia la nera" dankt?

Schifflein, ganz in Dunkel gehüllt, nur im Transparente die 
diabolische Aufschrift: „Fonchi" weisend, Musikbanden sonder Zahl,

In der Halle fragte Ae mir etwa- Heycherlennmrng nach.-' 
Mister Moore. '

Mister Moore? Man betrachtete fie etwas erstaunt. Ach ja, 
Mohr — ein Liftboy wurde abgesandt. Sie saß in einem be. 
quemen Stuhl und blickte auf den Kies hinaus, auf dem nun gleich 
das Auto herbeirollen würde.

Es dauerte eine Weile; dann kam der Liftboy, flüsterte dem 
Herrn im Büro etwas zu, und dieser rief ihr ungeniert zur 
«Einen Augenblick noch —Mohr kommt gleich!"

Hier sprachen fie also seinen Namen deutsch aus. Und auch 
hier war man ziemlich formlos . . .

Da kam rasch durch die Glastür aus einem Nebengange ein. 
Mann und trat auf sie zu. Vor Schreck erhob sie sich.

„Ja, kommen Sie lieber mit mir in den Garten", sagte er 
und drängte sie hinaus. „Ich dachte, ich sei heute auch frei; aber 
es hat sich ein Verein aus Zürich angemeldet. Da kann ich nicht 
fort." Er nahm die Mütze mit dem Schild ab, strich sich durch 
die vollen, blonden, englischen Haare und bestätigte sachverständig, 
während sie die Augen nicht von den blanken Knöpfen seiner 
Livree zu heben wagte:

„Ja, ich bin Portier in diesem Hotel hier, Mademoiselle —I 
Verzeihung, Fräulein Gerstner! Es ist eine gute Stellung, die 
beste, die ich seit Jahren babe — die Schweiz bleibt nun mal das 
Hotelland der Welt. Und als ich gestern Ihr reines Deutsch hörte, 
verstand ich cs zuerst gar nicht — ich bin zu lange aus Deutsch­
land fort; aber Ihr Englisch ist auch recht gut, nur ein paar ge­
schäftliche Ausdrücke müßten Sie noch lernen — ebenso in den 
anderen Sprachen! Aber dann bürge ich Ihnen dafür, datz Sie¡ 
überall in der Schweiz eine Stellung als Saaltochter' bekämen. ¡ 
Ich sage Ihnen, datz wirft mehr ab, als Ihr bißchen Musik, ob­
gleich auch die eine schöne Zugabe ist. Ganz stolz bin ich, datz ich 
Sie entdeckt habe! Vielleicht könnte ich Sie sogar im Hotel unter­
bringen; man gibt viel auf mich. Soll ich es versuchen?"

«Vorläufig — nein, danke!" sagte sie ruhig und sachgemäß^ 
wie er. „Vielleicht später."

„Na, dann schreiben Sie mir mal", bat er eilig, und drückte 
ihr die Hand. „Es war solch gute Uebuna, mit Ihnen einmal!' 
wieder über die Dinge englisch zu sprechen, als nur über die 
alltäglichen im Hotell."

Er wandte, sich schon zum Gehen, während er fragte:

„Bleiben Sie noch einige Tage hier, Fräulein Gerstner?"

„Vielleicht!" Ihre Stimme klang so sanft, daß er Fräulein 
Gerstner anblickte: nett, diese deutschen Mädchen, so verständigt 
Nicht ein bißchen beleidigt, daß er die Verabredung nicht inne» 
halten konnte.

«Ich höre also bestirnt van Ihnen?! Allora a ribederla — 
au revoir — auf Wiedersehen!"

Ihr Engländer verschwand. Sie setzte sich auf eine Bank 
unter einer mächtigen Palme; sie mutzte sich ausruhen. Sie. 
würden sie ja nicht direkt fortjagen aus dem schönen Park — 
als Portier Mohrs Bekannte. I

Dies war nun ihre zweite Erfahrung mit Reisenden. Ein 
wenig schmerzlicher als die erste. Ob sie je auslernte?

Er war doch sehr nett gewesen — ihr Mister Moore. Nach 
einer Weile lachte sie — und dann schritt sie leichten Fußes an der' 
eleganten Halle vorbei, ins Freie . . .

alle durcheinander spielend. Singendes Volk. Ambulante Gar-! 
küchen, aus weiter Ferne erkenntlich an den großen Schüsseln aus 
plastisch getriebenem Messing, zu den frittole ^bestimmt, die in der 
Pfanne nebenan prasselnd in siedendem Oele tanzen.

Fackeln, bengalische Flammen, zahllose Feuerwerkskörper, ner­
venbedrohliche Knglleffekte. Rußige Gesellen, wahre Höllengeister, 
unablässig bemüht, in die am Dreifuß - stehende Pfanne ' 
aufzuschütten. Raketen, die im kühnen Fluge die Sterne erjagen | 
wollen nud zischend zurück in die Flut sinken. Der Beginn des' 
Feuerwerks lenkt die Aufmerksamkeit von den Spielen und den 
Scherzen der Menge ab. Raketen erheben sich bunt glänzend, bald 
im Silberton, bald blutrot gefärbt, viele darunter gleichen goldenen 
Aehren. Der ganze Kanal steht in Flammen, es knistert unauf­
hörlich, in den Lüften zerspringen Raketen und immer wieder 
zischen neue gen Himmel empor.

Dies zusammen aber erscheint auf Augenblicke wie ein Traum 
— Blumenbarken, verführerische Frauen in herrlich geschmückten 
Zelten, festliche Tafeln. Garküchen, zischende Raketen und benga­
lische Feuer. Alles fängt zu tanzen unb zu schwanken an auf der 
leicht bewegten Wasserfläche, und das ermüdete Auge findet nicht 
eher einen Ruhepunkt, als bis es auf dem klaren Sternenhimmel 
weilt, oder der Blick sich auf die schwarzen Leiber der Dampfer­
kolosse heftet, die regungslos auf der Giudecca vor Anker liegen.

Das Fest hat seinen Höhepunkt erreicht. Gesang, frohes 
Lachen, das Aneinanderklingen gefüllter Gläser erfüllen die Lüfte. 
Alle Barken stehen still, die Rudernden sind müde. Man wähnt 
ein großes, reiches Dorf mit blühenden Lauben vor sich zu haben, 
in dem Kirchweih ist.

Da verkündet in ernsten, harten, abgemessenen Schlägen Me 
Glocke des „Redentore" Me dritte Stunde des Morgens, und das 
ganze, soeben noch stillstehende, unbewegliche Bild wird von seinem 
Platz gerückt. Sämtliche Gondeln setzen sich in Bewegung, die 
Frauen hüllen sich in Schleier und Tücher. Die geräuschvolle Hei-j 
terkeit ist urplötzlich verstummt. Mit dem Erbleichen der Sterne 
am farblosen Frühhimmel, mit dem ersten Windhauch des er­
wachenden Morgens scheint ein anderer Geist über die Teilnehmer 
des Festes gekommen zu sein. Die Menge erinnert sich mit einem 
Male daran, daß sie nicht allein gekommen ist, um zu tafeln und 
zu schwelgen, sondern vor allem, um nach alter Sitte den Sonnen­
aufgang am Lido zu begrüßen, wie es die Gründer dieser Feier 
getan, als die Sonne zum ersten Male wieder über der Imui b<xi 
Pestplage befreiten Stadt aufgegangen ist.

Ein dämmeriges Blaugrau senkt sich vom Firmament ii6ęr die 
weite Wasserfläche nieder. So ruhig ist die lärmende Schar mit 
einem Male geworden, daß man den Hahnschrei von der Giudecca 
her vernimmt. Mit dem letzten Glockenschlag drei hat sich das 
heidnische Bacchanal in das christliche Fest des Erlösers verwandelt, 
zu welchem die frobe Menge zu pilgern vorgab.

Die Barken beginnen eine Art Wettlauf untereinander. End­
lich ist die Düne des Lidos erreicht. Ta stehen nun die Taufende, 
die sich eben noch unter der Flitterpracht farbiger Lampions und 
bengalischer Flammen leichten Scherzen hingegeben, und staunen 
das täglich sich wiederholende allgewaltige Wunder an, wie die 
Sonne golden aus dem Meere steigt.

Ein Jubelschrei entringt sich Tausenden von Kehlen, und Tau­
sende von Knien beugen sich unwillkürlich vor bcr Majestät der 
Natur und schauen begeisterten Auges in das ewig, junge Ange­
sicht der Sonne. < <,-
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Mer Romane

Besprochen von Hanns Marlin El st er.

Dreimal "China"

Darf man die merkwürdige Gegensätzlichkeit dieser vier 
Romane verallgemeinern? Heinz Steguweit und Egmont 
Colerus ringen in ihren umfangreichen Erzählungen „Ter 
Jüngling im Feuerofen" (Albert Langen, München) bezw 
„Mathias Werner oder die Z e i t k r a n 5h e i t" (Paul 
Zsolnay, Wien) auf das verantwortungsbewußte mit den ernste­
sten Zeit- und Ewigkeitsfragen, während die beiden Frauen, die 
durch Gertrud Bäumer, Alice Verend, Alfred Döblin, Rudolf 
Kayser und Ina Leide! mit dem Literaturpreis des Deutschen 
Ltaatsbürgerinnen-Berbandes empoigehobenc Käte Biel in 
„Alle Wege führen zu Franz" iE. P. Tal, Wien) und 
die wohl ein Pseudonym vorstcllendc Eva Leidmann in 
„Auch meine Mutter freute sich nich t!" (Zinnen-Verlag, 
Bafel) sich nicht genug tun können, das Sexualleben des jungen 
Mädchens frivol zu enthüllen und aufzufasien. Ich möchte wünschen, 
daß der Gegensatz zwischen den um edelste Sittlichkeit und Geistig 
feit kämpfenden Männern und Len nur auf .Wrperlebeu einge­
stellten Frauen ein Zufall, wenn auch kein ganz unbeachtbarer 
Zufall ist ...

Dabei kann man nicht sagen, daß die Erzählerart der Frauen 
talentlos ist. Eva Leidmann ist zwar nur eine durch Berlins 
Kurfürstendammmanieren umgebildete Nachahmerin des Ludwig 
Thomas der Lausbubengeschichten. Aber was bei Thoma der Laus 
bubengeschichten. Aber was bei Thoma ursprünglich und echt ist, 
sich in den Greifen wirklichen Volkstums hält, wird in diesen 
„Fehltritten eines bayerischen Mädchens effektvoll zurechtgestutzt 
und ohne jede Grenzen zur Karikatur mit sentimentalfrechem Ton 
verfälscht. Das bayrische Dorfmädel aus unehelicher Herkunft 
steigt mit Hilfe körperlicher Unbedenklichkeit über Malermodell, 
Kellnerin zur Schauspielerin und Schriftstellerin auf, nimmt jede 
Hochstapelei in Kauf u. ist im Grunde genommen ein Schmutzfink. 
Ebenso unsympathisch ist auch die Heldin des Romans von Käte 
Biel. Hier wird die Entwicklung eines Mädchens vou ihrer be­
ginnenden Pubertät bis zu ihrer Verlobung geschildert, mit natu­
ralistischer Sachlichkeit, als eine in Romanform gebrachte sexnal- 
pstlchologische Studie, die uns damit vertraut macht, daß es Mädels 
gibt die das gesamte Leben nur vom Standpunkte der Triebe aus 
ansehen und anpacken. Ihr Bräutigam glaubt zwar, ein unschul­
diges, weltfremdes Kind zur Frau zu erhalten, indes die bereits 
sehr menschcn-, männer- und welterfahren ist. Bei beiden Romanen 
— Käte Biel wie Eva Leidmann — fragt man sich schließlich, 
wozu solche Schilderungen dienen sollen? Nur um das technische 
Talent der Autoren zu beweisen? Ddan muß dies fast annehmen, 
denn die soziologischen und sexual-psychologischen Inhalte dieser 
Romane kann man doch auf andere Weise studieren, ohne sie in 
so frivoler Manier ausgemalt zu sehen.

Wie ganz anders ' wirken daneben Heinz Steguweit und 
Egmont Colerus. Die scheuen sich wahrlich nicht, die mensch­
lichsten Dinge auch beim Namen zu nennen. Aber in ihnen lebt 
eine höhere Weltanschauung, eint sittliche Verantwortung.. H.einz 
S teguw eit, der sich mit Novellen als geborener Erzähler schon 
einen guten Namen gemacht hat und hier in seinem ersten Roman 
ein bezauberndes Können entfaltet, schildert mit gesundem rhei­
nischen Humor und "wßt kraftvoller Lebensfreude den Weg eines 
in der Kriegshölle bewährten einfachen Kölschen Fungs Manes 
Himmerod aus Verwundung und Frontnor in der Nachkriegszeit.' 
Auf einem Urlaub bei .Kriegsschluß kann er durch die Hergabe 
seines Blutes seinen Kompaniechef vor dem sichern Tode retten 
und wenig später auch ein junges Mädchen, das den Tod wegen 
Mutterhoffnuug suchte. Lob und Dank will Himmerod nicht. Er 
setzt sich im Winzerdorf Mostheim fest und kann fünf Mostheimern 
das Leben retten, weil er fünf Poilus aus dem Rhein rettete. 
Mostheim macht ihn zum Ehrenbürger und Fährenschiffer. Nun 
kann er heiraten, jenes junge von ihm errettete Mädchen, bei 
desien Vater er stöhnen muß, ehe sein Kompaniechef ihn aufnimmt 
und zum Bauern macht. Nicht die Handlung zeigt die besondere 
Bedeutung dieses Romans sondern Steguweits innere Haltung. 
Es ist dies des lebensfrohen Deutschen, der voller Demut und 
Kraft ans Gott vertraut und sich nicht irre machen läßt im Glauben 
an das anständige Menschentum seines Volkes. Sein Roman ist 
denn auch ein prächtiges Volksbuch, dem breiteste- Leserschichten zu 
gönnen sind.

Egmont Colerus ist neben dem gesund natürlichen 
Rheinländer mehr der Problematiker. Er steht zur Humanitätsidee 
und zum edel durchgebildeten Deutschtum unserer besten ideali­
stischen Tradition. Sein Held, Mathias Werner, gibt sein Amts- 
richtertum auf, um in einer Großbankstellung den Wünschen feiner 
über alles geliebten Frau nach Wohlleben gerecht werden^zu können. 
Er erlebt in dieser Stellung die grausige Nähe von Spekulation 
und Verbrechen, entrinnt grade noch dem Verhängnis, verliert aber 
seine Frau, die aus unglücklicher Liebe zu einem andern Mann 
sich tötet. Nach schwerer Erkrankung und Nervendepression fährt 
Werner zur Genesung nach Juists hier lernt er zwei Frauen kennen 
und in der einen seine zweite künftige Gattin, mit der er in ein 
neues Leben und sein altes Amt geht. Auch hier ist de Handlung, 
die besonders im ersten Teil straff gestaltet zu tragischer Größe 
aufsteigt und im zweiten Teil von einer ausgezeichneten Schilde- 
rung der nordfriesischen Inselwelt von Juist bis Sylt umrahmt 
wird, nicht das Entscheidende, sondern die tiefgreifende Ausein­
andersetzung mit den geistigen und wirtschaftlichen Mächten der 
Zeit. Auch hier triumphiert beim Autor wie bei Steguweit und 
im Gegensatz zu den Frauenautoren der sittliche Wille, jene männ­
liche Verantwortungskrast, die das Schicksal ethisch zu bewältigen 
anftrebt. Es geht viel Klärung von dem innerlich reichen Buche 
des Wiener Autors aus. Man wird gewiß, daß wir Deutschen 
nur auf dem Wege der Steguweit und Colerus einen guten Weg 
in unsere Zukunft gehen können. Solche Zeitromane sind grade 
durch ihre Ehrlichkeit und ihren Mut wertvolle Hilfen beim Wie­
deraufbau des anständigen Menschentums in Deutschland. — 

! Alexander Lernet-Holenia, Ljnba's Zobel. Gustav Kicpenhcuer, 
1 Verlag, Berlin.

Alexander Lernet - Holenia, Verfasser des vielgespielien 
.Ollapotrida" und der graziös-ironischen „Oesterreichische Komödie", 
behandelt in diesem Liebesroman die abenteuerliche Gescknchte eines 
österreichischen Offiziers, der sich zur Zeit der Revolution in 
Rußland in Kiew äufhielt. Fröhlich hat bei einem Zusammenstoß 
mit den Russen eine vertriebene Aristokratin vor ihren Verfolgern 
mit Einsetzung seines Lebens gerettet. Unversehens entwickelt 
sich zwischen ihnen eine große Liebe, die im Heimatlande später 
durch die Heirat legitimiert wird. Zunächst ergeben sich die beiden 
dem tia banque-Lpiel, in einer Umgebung, die dem Verderbcu 
preisgegeben ist. Im Heer kennt man keine Disziplin mehr, rnsst- 
fdic und österreichische Offiziere treffen sich im geselligen Zu- 
ifammensein, und vor dem Einfall der roten Armee flammt noch 
einmal die Lebenslust des untergehenden Adels aus. Allabendlich 
findet Ljuöa, Fröhlichs Geliebte, in ihrem Zobelpelz ein kostbares 
Schmuckstück, das sie ursprünglich für ein Geschenk ihres Freundes 
hält. Beide erfassen erst später den Zusannnenbang und für Den 
Leser ist die Entwicklung der Angelegenheit in ihrem äußeren 
Verlauf und in der Wirkung auf die beiden so grundverschiedenen 
jMenschen sehr spannend. T G-

Äergej Aretjakow:

„Den Ächl - Chua

Ein Chinese erzählt sein Leben. — Ein Bio-Interview. 
Malik-Verlag, Berlin. Kart. 6,25 Zloty, Leinen 10,60 Zloty.

Am Jahre 1911 brach in China die Revolution aus, die zum 
Sturz der Kaiser-Dynastie der Mondschus führte und deren 
geistiger Führer der große chinesische Sozialist Sun-Pat-Sen war. 
Seit diesem Jahre befindet sich China in ständigem Aufruhr und 
Bürgerkrieg und die Machthaber, meist aus irregulären Räuber­
banden hervorgegangene Ri ilitärs,'wechseln so häufig, daß es für 
den Durchschnitts-Europäer unmöglich ist, sich ein auch nu-r unge­
fähres Bild vom Sinne dieses großen Bürgerkrieges zu ma.chen 
Selbst Bücher so erfahrener Reiseschriftfteller wie Colin Roß und 
Richard Katz vermochten wohl die Beziehungen Chinas zu Japan 
und den europäischen Mächten aufzuhellen, aber in das Dunkel 
der Urgründe der Jahrzehnte langen, teils sozial, teils politisch 
bedingten chinesischen Freiheitskämpfe konnten auch sie nicht 
hineinleuchten. Da erscheint soeben im Malik-Vcrlag von dem 
russischen Schriftsteller Tretjakow, der erst jüngst bekannt ge­
worden ist, durch seine im gleichen Verlage erschienene Reportage 
über den Aufbau einer russischen Kollektivwirtschaft, ein Buch 
unter dem Titel: „Den Schi-Chua", das uns einen ganz ausge­
zeichneten Einblick in den sozialen Aufbau Chinas vermittelt und 
dadurch unser Verständnis für den chinesischen Freiheitskampf in 
aicherordentlichem Maße schärft. —

Tretjakow schildert nach den Angaben eines ihm befreundeten 
chinesischen Studenten, der im Jahre 1908 geboren ist, dessen Leben 
und nennt diese Studie, halb Auto-Biographie, halb Interview, 
sehr treffend ein Bio-Interview. Wir erhalten durch 
dieses interessante Leven eines gebildeten Durchschnitts-Chinesen, 
das sich spannend wie ein aufregender Raman liest, einen ganz 
vortrefflichen Einblick in das Familienleben ,Süd-Chinas mit seinen 
auf uralte Tradition zurückgehenden Familiengebräuchen, von 
deren Fesseln sich das junge interllektuelle China zu befreien 
sucht. Wir erleben die Vorbereitungen zur großen Revolution 
des Jahres 1911, an der Den Schi-Chuks Vater als Freund des 
Dr. Sun-Pat-Sen hervorragenden Anteil nimmt. Wir erfahren, 
wie es in den Dorfschulen, auf den Gymnasien und auf der Uni­
versität zugeht und wie tief der Chinese Zeit seines Lebens in 
der Familie wurzelt, die ihm unter unerhörten Entbehrungen das 
Studium ermöglicht. So zieht an unserem Auge das bewegte 
Leben eines jungen Chinesen vorüber, der schon als Gymnasiast 
van den politischen Feinden seines Vater mit dem Tode be­
droht, zum Revolutionär und Kämpfer gegen die ausbeutenoen 
chinesischen, japanischen und europäischen Machthaber des heutigen 
Chinas heranwächst. Dieser Kampf gegen die sozialen und poli­
tischen Ausbeuter, letzter Ursprung des chinesischen Bürgerkrieges, 
bestimmt sein Leben und gibt seinem Studium Sinn und Berech­
tigung. Es gibt'wenige Bücher, die den Leser so ausgezeichnet 
über das Moderne China orientieren und dabei gleichzeitig so span­
nend geschrieben find. kré-

Oos China von heute"

Bon Wilhelm P. O. Walter.
Mit 112 Bildseiten. Preis: gebunden RM. 6.—. Societal s-Verlag, 

Frankfurt a. Main 1932.
Ein Versuch auf 120 Druckseiten das China der Gegenwart zu 

umreißen und, wie man sagen darf, ein im großen unid ganzen 
geglückter Versuch. Der Verfasser Lebt seit vielen Jahren in 
Schanghai und sein Berits führt ihn immer wieder durch die 
wichtigsten Provinzen des Landes. Nun nimmt er uns auf eine 
solche Reise mit: Zuerst, gewissermaßen auf der Landkarte, zu 
.einer allgemeinen Besichtigung des Landes zwischen der 
Mandschurei und Indo-China, zwischen der russisch-japanischen und 
der französischen Einflußzonc, und das Gestaltlose aus Zeitungs­
berichten mit unaussprechlichen Namen wirr im Gedächtnis

Helene Eliot, Susanne Christolais. Die Frau, die nicht betrügen 
konnte. Nllstein-Berlag, Berlin.

■ Die Verfasserin machte sich bereits durch ihr erstes Buch. 
„Saba besucht Salomo" bestens bekannt, die überaus feine und 
graziöse Schilderung einer biblischen Episode. In diesem zweiten 
Werk beweist sie, daß ihre Gestaltungskraft auch für einen größeren 
Romanstoff reicht.

Er umfaßt das Leben einer jungen Frau, die an ihrer 
Sensibilität zugrunde geht. Susaitnes Eigenart wird folgerichtig 
aus ihrer Kindheit entwickelt. Sie hatte von jeher das Bedürfnis, 
allen Menschen angenehm zu sein und kann sich nicht entschließen, 
die Interessen eines andern zu verletzen, auch wenn sie einen 
dritten oder gar sich selbst dadurch empfindlich schädigt. Sie ist 
zu schwach, um eine Verantwortung zu ertragen und ihrer Ge­
wissenskonflikte entledigt sie sich schnell durch reuevolle Beichten, 
die ihr Verzeihung und Sympathie sichern. Susanne wird von 
ihrem viel älteren Mann geliebt und verwöhnt, aber er hält sie 
in völliger Abhängigkeit und schnürt jede Möglichkeit zu eigenem 
Erleben ab. Ohne Pflichten und Rechte fristet sie ihr Dasein, 
und als der Zwiespalt zwischen ihrer Sehnsucht und ihrer Schwäche 
sich nicht mehr überbrücken läßt, gleitet sie in einen sanften Tod. 
Susannes Leben und Lieben teilt Helene Eliat mit reifem Frauen­
wissen und seelischer Feinheit mit in einer kultivierten und ge­
schliffenen Sprache, die intimste Dinge wortlos zu sagen ver­
steht. T. G.

gliedert. Sachliche Kennzeichnungen der Lage sind mit zahlen­
mäßigen Nebersichten und Statistiken verbunden. Die Entstehung 
der Friedensdiktaie, die innerdeutsche Nachkriegsentwtzklnng, die 
Fragen der Kriegsschuld, der Tribute, der Rüstung, der Grenz- 
regelung und des Volkstums sowie das Kolonialvroblem stnd auf­
geworfen und sachlich beantwortet. \ a.

*

»Die Krankheit Europas" behandelt auch das Juli-Heft 
der „Europäischen Revue" (Verlag der „Europäischen 
Revue", G. m. b. H., Berlin ^>W 68). Es ist vorwiegend der 
Achten Jahrestagung des Internationalen Verbandes für kultu- 
rette Zusammenarbeit (Kulturbund) in Zürich (30. Mai bis 1. 
Juni) gewidmet. Drei der großen Vorträge und eine eingehende 
Berichterstattung über die Diskussionen vermitteln ein eindrucks- 
volles Bild dieses unter das brennende Thema „Gefährdung 
europäischer Kultur" gestellten Kongresses. Ter Vortrag 
des ehemaligen österreichischen Gesandten Exz. Dr. Richard 
Riedl über „Die Organisation der Märkte" bedeutet die heute 
umfassendste Auseinandersetzung mit dem „Dogma" der Meistbe­
günstigung und stellt somit ein handelspolitisches Dokument aller­
ersten Ranges dar. Exz. Riedl, der Berufenste Kenner der mittel­
europäischen Wirtschaftsproblems, fordert hier dem bisherigen star­
ren System der Meistbegünstigung gegenüber eine elastischere Han­
delspolitik, tote sie sich ans der Basis bilateraler ober plurilateraler 
Handelsverträge entwickeln könnte. Ausgehend von einer Wirt­
schaftssanierung des Donau rau mes, dieses schwächsten Punktes des 
europäischen Wirtschaftsgefüges, läßt sich so eine endgültige Lö­
sung der allgemeinen Krise ins Auge fasien. — Unter bem Titel 
»Die erschütterten Grundlagen von Politik und Wirtschaft" stellt 
Nationalrat Dr. Albert Oert, Basel, der Weltwirtschaftskrise 
eine scharfe Diagnose, indem er die ungelöste Spannung zwischen 
politischen und wirtschaftlichem Liberalismus für den wirtschaft­
lichen Verfall der Welt verantwortlich macht. — Prof. Fer­
nand Maurette vom Internationalen Arbeitsamt in Genf 
behandelt das Problem der „Arbeitslosigkeit".

Prinz Rohan, der Herausgeber der Zeitschrift, kennzeich­
net in scharfer Formulierung die verzweifelte politische und wirt­
schaftliche Situation Europas, die phantasielose Impotenz der 
europäischen Politik, die sich darauf beschränkt, die Katastrophe zu 
„manipulieren" und in Einzelprobleme aufzulösen, anstatt sic einer 
großen Gesamtlösung zuzuführen, und nimmt zugleich Stellung zu 
den innerpolitischen Ereignissen in Deutschland. Dem neuen Re­
gime, das durchaus in der Konsequenz des politischen Wollens der 
„Europäischen Revue" liege, können hier, zustimmend und kritisch, 
die schon seit langem in der Zeitschrift erhobenen Forderungen 
gegenübergestellt werden. — Dazu eine Fülle aktueller Buchbeftre- 
chungen.

„Sie Krankheit Europas"

Am Genfer See sitzen die politischen Aerzte der ganzen Welt 
zusammen, um die Krankheit Europas zu heilen. Sie können sich 
über die Heilmittel nicht einigen, weil sie immer noch nicht die 
Grundursachen der europäischen Erkrankung erkannt haben. Da 
ist nun im N i e l s - K a m p m a n n - V e r l a g, Freiburg i. Br,, 
kürzlich ein Buch erschienen, in welchem Dr. F. W. Bitter und 
Dr. A. Zelle in knapper Tatsachenaufzählung alle Fragen der 
europäischen Krise behandelt haben. Kein Wort zu viel, aber auch 
kein Wort zu wenig steht auf diesen 316 Seiten. Ans der Praxis 
ist dieses Buch entstanden. Dr. Bitter hat auf einer Vortrags- 
reise durch die Vereinigten Staaten von Amerika, die ihn mit den 
führenden Persönlichkeiten, vor allem der Wirtschaft, aber auch des 
Geisteslebens und der Politik zusammenbrachte, das Fehlen eines 
die gesamte europäische Revisionspolitik sachlich in Tatsachenauf­
zählung gliedernden Handbuches so schwer empfunden, daß er selbst 
sich nach Rückkehr mit seinem Mitarbeiter an die Abfassung dieses 
Buches gemacht hat. Es gibt kein Werk in der Fülle der Nach- 
kciegsliteratur, das gleich übersichtlich als ein „Handbuch für die 
deutsche Politik" den Gesamtstoff so brauchbar zusammenfaßt und

schwebende gewinnt Umrisse, in das Chaos der Provinzial- itnh 
Generalskriege kommt ein bißchen Drdnung und unmerklich be­
lebt sich die Landschaft. .

Rach diesem großen Uebcrblick also treten wir die^Reise an: 
Nach Peking, „Dem Alten", nach Nanking. „Dem Neuen", nach 
Wusung, „Dem Trennenden", (es trennt Schanghai vpn China 
und China von der Außenwelt» und schließlich nach Schangüar - 
selbst, „Dem Internationalen". Aus den Eindrücken der Straße, 
den zufälligen Beobachtungen des vielfältigen Alltagslebens in 
Dörfern und Städten, Sportplätzen und Theatern., auf Dampfern 
und Bahnen entschleiert sich uns das Bild des Typischen und des 
Allgemeinen und die 112 ausgezeichneten Photographien,' die dem 
Textteil folgen, ergänzen es vortrefflich.

' Das Buch ist fesselnd, oft nur ein wenig primitiv, fast kindlich 
geschrieben, aber es ist in seiner tendenzlofen Sachlichkeit und in 
Miner unprätcnziösen Anspruchslosigkeit eine ausgezeichnete Ein­
führung in seinen ungeheuren Gegenstand: populär int besten , 
Sinne, ohne Bildungsballast, anschaulich und wahchaft unterrich-’ s 
lend. .?•

Jack Silbo: Lhíkago — Shanghai 

Universitas Deutsche Berlagsanftalt Berlin.
^ad Bilbo, bet Leibgardist von Al Capone, erzählt hier in „j 

seinem zweiten Buch (nach dem Aufsehen erregenden Erstlings- 
werk „Ein Mensch wird Verbrecher") die Fortsetzung.seines Lebens.-^-

Der Dienst in Al Capones Gangsterarmee führt ihn von Chi- 
kago nach Shanghai. Ein Alkoholtransport fliegt auf, weil der 
bestochene Polizeiofsizier die Sache verrat und Jack Bilbo verfolgt^ 
den Verräter bis — aber es würde den Leser um die Spannung >• 
bringen, wenn man die Schlußpointe verriete. Das Buch, dasM. 
zuerst sehr schmissig im organisierten Verbrecherbetrieb ChikagosA-, 
beginnt, führt auf einem etwas umständlichen an Sensationen w 
reichen Wege mitten hinein in die politischen Verwirrungen Chi-M 
nas und ist so auch ein Beitrag zur^ Kenntnis dieses Landes. Ge-1*.’ 
Heimbünde und Generalskriege, Spionage und Gegenspionage, 
Räuberei als Politik verkleidet und im Dienste. der Politik, das 
Chaos und die geheimnisvollen Gesetze, nach denen dort Revolu- 2' - 
Hon und Unordnung gelenkt werden — das etwa ist der üble •- 
blutige Hintergrund, vor dem daS Schicksal des jungen Menschen K 
abrollt, der aus Jugendtrotz Gangster geworden ist tmb- schließlich M 
die verbrecherisch romantische Unberührbarkeit als genau so frag- 
würdig erkennt, wie die bürgerliche Ordnung. a

Mit erschütterndem Zynismus wird die Atmosphäre des J3 
Gangstertums geschildert, die Korruption amerikanischer Polizei- 
behörden, die unsauberen Methoden der internationalen politischen D 
Spionage und zum Schluß wird die Sacbe, die seitenlang heftig ?'■' 
nach hemmungsloser Kolportage duftet, mit dem Auftreten des be- 
rüchtigteu Oberst Lawrence fast historisch. Das Ganze -wäre nur . 
eben eine spannende Unterhaltungslektüre, im Stofflichen dort, wo 
es am interessantesten erscheint, nicht dokumentarisch-'genug, nm 
größere Beachtung erzwingen zu können. Aber zwischendurch findet 
man immer wieder Stellen, an denen das Menschliche durchbricht, . 
und wichtiger als Amerika und China, Chikago und Sanghai, Al- \ 
koholschmuggel und Dokumentenraub, Mord' und Krieg ist plötzlich 
dies Schicksal eines jungen Menschen aus dieser Zeit. Hier fesselt 
uns. über das Gegenständliche hinweg die innere Glaubwürdigkeit 
mnes Lebensdoknments.

Von Shanghai führt auf den letzten Seiten der Weg nach 
Berlin. Jack Bilbo wird Straßenhändler mit Schokolade. Eine 
Frau bleibt an seinem Stand stehen, er fom-nit ins Erzählen, sie 
hört zu und sie rät ihm, seine Erlebnisse niederzuschreiben. Er 
tut es und das Ergebnis liegt in zwei Bänden vor, die, zieht man 
Unglaubwürdiges, Kolportagehaftcs Karl-Mayhaftes ab, noch 
immer an Sensationen und Abenteuern mehr als genug enthalten : 
In ein paar schmalen Jahren ein gigantisches Maß von Daten und 
Erlebnissen in einer die Ordnung der menschlichen Gesellschaft bro­
delnd überbrandenden Unterwelt. Und ain Schluß zwei Zeilen:

„Ich stehe am Beginn eines neuen Lebens.
Ich bin jetzt fünfundzwanzig Jahre alt geworden." g.



Slätsel-tcfce fäundfunk“$Togramm

Sonntag, den 3. Juli.

2eg»grt^t.

Wandrer, hemme Deinen Schritt! 
Latz die sonnig bittren Matten. 
Halte Raft im jungen Grün. 
Lieblich lockt der Waldesschatten. 
Hier bei diesem Haselbusch 
Lagre Deine müden Glieder. 
Hörst Du, wie das Rätselwort 
Zwitschert süße Frühlingslieder?

Aber ach, was frommt es ihm. 
Wenn er auch dem Worte lauschet 
Denn das Mort liegt noch vor ihm 
Drin ein Zeichen man vertauschet, 
kopflos hat er selbst das Wort. 
Schnell ist weiter er gegangen. 
Eh der Abend bricht herein, 
Mutz er an sein Ziel gelangen. —pli.

Kettenrütses.

K l2 i3 i4 i5 i6 i7 u

In jedes Feld ist eine Silbe zu setzen, die sowohl mit der 
vorhergehenden, wie mit der nachfolgenden Silbe zu einem Wort 
verbinden läßt, so dast eine in sich geschlossene Wortfette entsteht. 
Es bedeuten:

1—2 niedere Tierform
2—3 Waffe
3—4 Art
4—5 Möbelstück
5—6 inneres Organ
6—7 tierischer Stoff
7—8 mohammed. Mönch
8—9 indische Gottheit

9—10 römischer König 
10—11 weibl. Vorname 
11—12 Märchengestalt 
12—13 hohe Körperschaft 
13—14 Land in Südafrika 
14—15 spanischer Feldherr 
15—16 Stadt in der Schweiz 
16— 1 weibl. Vorname.

Lilbenversteckrñtsel.

Schwertlilie, Vernichtung, Beliebtheit, Schweinebraten, 
Zweibrücken, Wunderkind, Orgel, Staatsangelegenheit, 
Oderkrebs, Bleibtreu, Edelstein, Schalksnarren, Haus­

eingang, Wolle, Knabenschule, Wohlklang.
Es ist ein bekannter Sinnspruch zu suchen, dessen einzelne 

Silben der Reihe nach in vorstehenden Wörtern versteckt sind.

Anagramm.
Nachstehende Buchstabenreihen find In Gruppen zu zerlegen, 

die sich durch Umstellung der Buchstaben zu sinngemäßen Wörtern 
bilden lassen.

Aslsadsganzertegagumit
Inederengosedeniqula 
iseidenudewhoncoslibtug 
Liehnedriwesihocdinelam

Zahlenrätsel.
12345616783 10 8

dem Dienst der Kunst geweihtes Institut.
1 6 1 6 7 2 tropischer Vogel
2 3 18 Lurch
3 6 9 8 Bezeichnung
4 5 6 9 9 Teil des Baumes
5103 5 8 farbige Flüssigkeit.

Auslösungen

Der Ausflug: Waldmeister.
Logogriph: Fuhrwerk — Uhrwerk.
Stammtischscherz: 7 auf 4, 12 auf 3, 10 auf 6, 8 auf 1, 

9 auf 5, 11 auf 2.
Entwicklungsrätsel: Adler, Maler, Lauer, Lauge, 

Laube.
Rechenkunst: 4 und 12.
Zifferblatträtsel:

I II III IV V VI VII VIII IX X XI XII 
ERN ASEG E LBA I

Erna, na, Nase, Ase, Segel, Egel, Gelb, Elba, Bai, Baiern.

Kattowttz,

10.00:' Bo« Krakau r Gottes­
dienst.

11.58: Zeitzeichen und Hejnal.
12.05 : Programman sage.
12.10: Wetterdienst.
12.15: Von Lodz: Konzert aus 

Helenow.
12.55: Vortrag über das Ar- 

beitsverhältnis, I. Wengie- 
row.

13.10: Konzert.
14.0 0: Von Krakau: „Bergklima 

und Gesundheit", Dr. B. 
SkarLYüski.

14.15: Mundharmonikakonzert, 
Gustav Bajgord.

14.30: Religiöser Vortrag, Ks. 
Dr. B. Rosiński.

14.50: Gesang, I. Orlowski.
15.05 : Vortrag über neuzeitliche 

Landwirtschaft, M. Karczewska
15.25: Konzert.
15.40: Kinderfunk.
16.05: Musikalisches Zwischen­

spiel.

Welle 409.

16.30: Technischer Brieflasten! 

(K. Mikobtzdzki).
16.45: Plauderei Wer Angsch 

nshmes und Nützliches.
17.00 : Leichte Musik u. Zither- 
konzert. E. Zielinski.
18.00 : „I. B. Cagliostro", Pros.

Adam Czartkowski. ,>
18.20: Leichte Musik.
19.15: Verschiedenes.
19.25: Programmansage.
19.30: Musikalisches Zwischen-, 

spiel, A. Kitschmann. .
20.00 : Konzert, Gesang (Bah 

Wh Kaczmar).
20.45: „Achmed, der den Mond! 

kaufen wollte", arabisches I 
Märchen, I. Stypowski.

21.00: Fortsetzung des Konzerts, j
21.55: Wetterdienst.
22.00: Sportnachrichten.
22.05 : Tanzmusik.
22.40: Sport.
22.50: Tanzmusik.

Gleiwitz, Welle 253 und Breslau, Welle 325.

íustiée "StteiftiditeT

fisctenlegerin

Manuell« legt Karten.
Große Karten, kleine Karten, gute Karten, schlechte Karten.
Je nach Wunsch, Bezahlung und Bestellung.
Minna zahlt drei Mark dafür.
„Ec ist Ihnen treu, er liebt Sie, Sie werden mit ihm über­

aus glücklich werden", las Manuella aus den Karten, was gut und 
teuer war, „noch heute werden Sie bon ihm einen wunderschönen 
Brief bekommen."

Minna war enttäuscht.
„Nur einen Brief? Ich hoffte, er würde selbst kommen."
Die Kartenlegerin sah aus wie eine freundliche Eule.
„Warten Sie — einen Augenblick — ich mische die Karten 

noch einmal durch. Vielleicht können wir es schaffen, daß er doch 
heute selber kommt." Jo Hanns Rösler.

Der gegenseitige Geschäftsverkehr.
Frau Rechtsanwalt kaust seit zwanzig Jahren Milch Lei dem 

Milchhändler Schmidtchen.
Neulich, nachdem Schmidtchen der Frau Rechtsanwalt wieder 

einen Liter Vollmilch verabfolgt hat, fragt er nach Herrn Rechts­
anwalt.

„Mein Mann ist leider heute nicht da. Vielleicht kann ich 
Ihnen schon behilflich sein?"

„Ach nee, Frau Rechtsanwalt", sagt Schmidtchen, „es ist näm­
lich so, weil Sie schon so lange mir was zu verdienen geben, will 
ich Ihrem Manne auch mal was zukommen lassen. — Ich bin 
nämlich wegen Milchverfälschung angoklagt!"

Walter Gelmar.

Beschwerde.
Geherter Her Tserckter!

Jntem das mein Oswin kesdern von Hern Wächter was sei 
Leerer is bar hinder die Löffel gekriechd hat und tafon häude noch 
häftches sausen in Kop. ferpiede ich mich das gans enekrisch der 
had sonswohin zu bochn und nich auf die Pirne von mein kudn 
Oswin wos sowiso schon bei den langen but. er had den tämligen 
Aufsaz nich geschrim weil ich sälber nich wusde was man da schreim 
sol so ein Bledsin is das! Da habe ich so eine Wuhd das ich glei 
int ein bar geschmird hab so eine kalle had ich, die hade aber her 
Wächter sertiut mid sein Aufsaz von wägen der Himel in Sommer, 
aber so baser die Enkel feifn Hard worum sar gepäden Ham mächde

ire lipc Frau Bunsel,
besre Waschfrau fir Hodsollöh 
Bleichkasse fünf fir Drebbm

nischd fier unkut her Tierekter!
und wense mal was zu wcrschen ham Geschefd is Geschsfd.

Ludwig Waldau.

Geschichten unserer Zeit.

Schwamm besichtigte ein Gefängnis.
„Hier sitzen die zu lebenslänglichem Gefängnis Verurteilten", 

sagte der Direktor.
„Und wo", fragte Schwamm, «sitzen die unschuldig Verur­

teilten?"

Zick klingelte bei Zuck an:
„Können Sic mir mal eine Auskunft über Zack geben?"
„Bedaure, wir geben prinzipiell keine schlechten Auskünfte am 

Telephon."
Nr

Sagt Herr Sittel:
„Ich habe eine famose Idee. Man kann auch heute noch Geld 

verdienen, wenn man auf der Scheibe ist. In Indien, lese ich, gibt 
es eine Rothemdenpartei.

In Deutschland gibt es Braunhemden. In Italien Schwarz- 
Hemden. In Försterkreisen Grünhemden.

Wie wäre es nun, wenn man auf eine kommende Partei spe­
kulierte. Sagen wir mal — eine Lilahemdenpartei? Man müßte 
ein paar Millionen von diesen Hemden herstellen und wenn dann 
so eine Partei kommt, wäre man der erste, der das Geschäft macht. 
Was lachen Sie da? Es sind ja bald keine Farben mehr üBrTg! 
Die eine oder andere kommende Partei muß ja Lila wählen . . ."

„Nu", sagt der Herr Kahn nach einigem Nachdenken. „Ganz 
falsch ist die Sache nicht. Man müßte sich beispielsweise zusam- 
trtcnhin. Sie machen die Hemden und ich mache die Partei .

K u r t M i e t h k e.

HSuser

»Olt Gart G». So«.
(Nachdruck verboten.)

Für Häuser, in denen berühmte Männer gewohnt haben, fällt 
immer etwas Ruhm ab.

Du stehst so davor und denkst: Traut man idem Häufe eigentlich 
gar nicht zu, das.

*
Man baut ja heute gern Häuser mit Flachdachs da liegen die 

Hypotheken besser.

Nicht jeder Bewohner hat sein Haus verdient.
In Fachwerkhäuser gehören Fachwerkmenschen. (Zum Beispiel.)

Häuser zeigen eine Art Würde, wenn sie neu angestrichen wer­
den sollen. Die Maler müssen ein großartig umständliches Gerüst 
errichten, um das Haus zu streichen;' es fällt idem Hause gar nicht 
ein, sich zu neigen.

So möchte ich mich auch rasieren lassen. Mit solcher Würde 
und einem Gerüst.

Ein Haus sieht manchmal aus wie eine unverstandene Frau.
*

Als Kind habe ich mir einen Hausmeister immer so vorgestellt: 
er steht vor dem Hause mit einer Peitsche.

Die Peitsche, dachte ich brauche er, um das Haus zu züchti­
gen; ich wußte damals nicht, daß er damit die Hausbewohner 
züchtigt.

Es ist dafür gesorgt, daß Fahrstühle nicht in den Himmel 
fahren. Wenn sie es versuchen, dann schlägt sie Gott in seinem 
Zorn, daß sie mittenincgä stehenbleiben; darum sind Fahrstühle so 
häufig außer Betrieb.

Mit dem Kopfe durch die Wand gehen, ist immer dann ver­
kehrt, wenn das Haus Türen hat. Meistens hat es welche.

Er hatte ein Häuschen und geriet so oft aus dem Nämlich 
über das.Häuschen.

6.15: Hamburger Hafenkonzert.
7.30: Jugend-Feierstunde der 

Deutschen Turnerschaft beim 
Schlesierturnen im Stadion in 
Breslau. Hörbericht: Erwin 
Bittner.

8.15: Chorkonzert des Männer­
gesangvereins „Wratislavia 
1929".

9.10: Ratgeber am Sonntag. 
Rätselfunk. — Schachfunk. 
Ltg.: Albert Gärtner.

9.50: Glocken.
10.00: Katholische Morgenfeier.
11.00: Der Lyriker Hans Leif- 

helm. Rezitation: E. Köhler.
11.30: Von Leipzig: Es ist das 

Heil uns kommen her. Kan­
tate Nr. 9 von I. S. Bach.

12.10: Von Berlin: Mittagkon­
zert.

13.30: Weihe des Kolonialdenk­
mals auf der Liebichshöhe in 
Breslau.

14.20: Nachrichten.
14.30: Ratgeber am Sonntag. 

Die Kamera als Ferienbericht­
erstatter. Von G. Bauschte. 
— Rechtsmitel gegen die Ein­
heitsverständigen, Alfr. Schle­
singer. — Ratschläge für die 
Betriebsführung des Land­
wirts im Monat Juli. Von 
Dr. Felix Dyhrenfurth. 
Sprecher: Louis Oswald.

15.35: Die Versorgung der russi­
schen Kriegsopfer. Vortrag 
von Stadtrat a. D. Richard 
Fabig.

16.00 : Kurkonzert aus Bad 
Landeck.

17.30: Ludwig Hart erzählt 
Idyllen, Märchen u. Schwänke. 
Eine Stunde für altmodisch« 
Leute.

18.05 : Alte Kammermusik. Ge­
spielt von Gertrud Wertheim 
(Cembalo), Bruno Janz und 
Meer Frenkel (Violine).

18.35: Der Zeitdienst berichtet. 
Verbindende Worte: Erwin 
Bittner. 1. Hörbericht vom 
Schlesierturnen der Deutschen 
Turnerschaft in Breslau. Am 
Mikrophon: Günth. Kollibay. 
— 2. Hörbericht von den 
Deutschen Leichtathletikmeister­
schaften in Hannover. Am 
Mikrophon: Dr. Ernst, Köln 
und Henry Barrelet.

19.25: Wetter, Sport.
19.30: Im Wald und auf der 

Heide. Funkpotpourrr, zu­
sammengestellt von Franz 
Marszalek. Mitwirk.: Alfred 
Stöckel (Tenor). — Mitglieder 
des Funkchores. — Die Funk­
kapelle. Leitg.: Franz Mar­
szalek. ,

20.30: Einführung tn „Sieg­
fried". Von Dr. Hermann 
Matzke.

20.45: Siegfried. Bühnenfest­
spiel von Richard Wagner. 
3. Akt. Aus der Staatsoper 
Dresden.

22.10: Wetter, Nachrichten,
Sport.
Von Berlin: Anschl.: Tanz­
musik der Kapelle Leo Ber- 
mann. Refraingesang: Bert 
Reisfeld.

Montas, den 4. Juli.

Kattowitz, Welle 409.

Elegante Wirkung

verlangen Sie von Ihrer 

Kleidung, in welcher Sie 

repräsentieren müssen. 

Das gleiche können. Sie 

natürlich auch von Ihren 

Werbe-Druck sachen 

verlangen, mit denen Sie 

Ihren Kunden imponieren 

wollen. Wir liefern Ihnen 

wirkungsvolle Werbe- 

Drucksachen zu jedem 

Liefertermin in äußerst 

preiswerter Ausführung.

15.30: Verkehrs um schau.
15.40: Schallplattenkonzert.
16.40: Plauderei in französischer 

Sprache.
17.00: Volkstümliches Orchester­

konzert, Adam Stromberg.
18.00: Vortrag, Ing. A. Lidwin.
18.20: Leichte und Tanzmusik 

aus dem Cafe „Gastronomja" 
in Warschau.

Gleiwitz, Welle 253 ui

6.15: Frühkonzert des Orchesters 
erwerbsloser Breslauer Musi­
ker. Leitung: Herm. Behr.

8.15: Wetter.
11.30: Wetter. Schlotzkonzert 

Hannover.
13.05: Wetter. Schallplatten­

konzert: Richard Wagner.
15.45: Die Uebersicht: Kultur­

fragen der Gegenwart, be­
sprochen von Paul Rilla.

16.00: Kinderstunde. In der 
Tierkinderstube des Breslauer 
Zoo. Hörbericht auf Schall­
platten von Marianne Bruns 
und Kläre Schalscha-Krüger.

16.30: Unterhaltungskonhzert der 
Breslauer Funkkapelle. Ltg.: 
Franz Marszalek.

Feststehendes Programm v 

Kattowitz,

19.30: Bekanntmachungen der 
schlesischen Feuerwehr.

20.00 : Feuilleton, W. Rogowicz.
20.15: Amerikanische Unabhän- 

gigkeitsfeier.
21.50: Pressedienst.
21.55: Wetternachrichten.
22.00 : Programmansage.
22.05: Schallplattenkonzert.
22.40: Sport.
22.50: Tanzmusik.

b Breslau, Welle 325.

17.30 : Landwirtschaft!. Preise. 
Bücher für die Ferien, be­
sprochen von Dr. Werner 
Milch.

17.50 : Das wird Sie interessie­
ren!

18.10 : Englisch: Käte Haberfeld.
18.30 : Schallplatten.
19.30 : Vom Samland und der 

Kurischen Nehrung. Von G. 
Pohl. Sprecher: R. Marlitz.

20.00 : Von München: Bunte 
Stunde.

21.00 : Unterhaltungskonzert der 
Frankfurter Funkorchesters. 
Ltg.: Reinhold Merten.

22.20 : Wetter, Nachrichten,
Sport.

22.50 : Funktechn. Briefkasten. '

n Montag bis Sonnabend.

Welle 409.

KAITO WITZ ER BUCHDRUCKEREI

U. VERLAGS-SP. AKC, 3-GO MAJA 12

Vertreterbesuch bereitwiltigst 
Fernsprecher 7, 8, 10 u. 2635

11.58: Zeitzeichen, Hejnal.
12.05 : Programmansage.
12.10: Pressedienst.
12.20: Schallplatten.
12.40: Wetternachrichten.
12.45: Schallplañen.
14.00 und 15.00: Wirtschafts-

Gleiwitz, Welle 253 ui

6.00: Wecken, Funkghmnastik.
6.15: Frühkonzert (Schallplatt.).
11.15: Zeit, Wetter. Wasser­

stände, Nachrichten.

13.05: Schallplatten.

Mitteilungen.
15.10: Musikalisches Zwischen- ( 

spiel.
19.15: Verschiedenes.
19.25: Programmansage.
19.35: Pressedienst.
19.45: Tägliches Feuilleton.

d Breslau, Welle 325.

13.45: Zeit, Wetter, Nachrichten, 
Börse.

14.05: Schallplatten.
14.45: ischallplatten u- Reklame.
15.10: Landwirtschaftliche Preise, 

Börse, Nachrichten.


